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ne Wjderwiam an die Auscfübnmg defi'elben 3:

alles'-, 'was *eilun Echtjftfieller zuvbbnlicl) m,

munteri! kann, fehlt bey mir .gänzlich alle

Aus-fichtenmuf. Nutzen, Ellye 'und Beifall fal-c

lmxhinwög-7' *weil der. Lefcr für dasGegentbe-l?

ngcimmm und das Thema .*ejbfi von der erc"

ifix- daß Maul cms-folchem- neuen Argwohn gem

Röhm-'ch fchöpfeu., neue Verleumdungen ver-"*

breäem'! oder ältere . befiärken kann. . c .: ,

,I- *'.*„.;.l-s.."*- .',7)

L( *.Schon-*feit-'mehr -als- zwei Jahren nähre

ich den? Glbanwi- d'ie Wann- und ve7fc1f

fMg-seheiMct verbindungen' zu unterfiw"

chen.. IG' *möchte* :erforfchmrzy was. fie find,

- wdzui [KIM-*findjwbcfie- rechtmäßig 'undk

'plaudefindxowie 'Mix man vuf diefmc

west-DMM 7mm (wär darfx ohne-anderes
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federnfinde durchwet-behier gewi'rkt wirdy 1

'dm-ch welehe Triebfedern ewir'kt werden

,F0le xyelehxß jhfe ß'njcefjaäolw (xls We'

re :Klugheit ift, in welchen günfligen ode:

f widrigen verhält-nnen die-fe verbindun

gen gegen Uichtverbundene, gegen den;

seem-7 gegen da97-gefawmte- Weßifihengezä*

_ 7 ' fchkecht Nehme-:wo's djefe davonzu fin-cha?

ten 'oder zu erwarten'haben? ueber alledie-xi

fe: Fragen :hat zwar *die LejdexEOafc-x-fowohk

für, a!s.entgegen.,1älängfi entfchiedem: HieVm:

Muff 'allem jk):- 'Urcheil noch fchuldjg.- Von;

der* michcfge'n feend» knpartheyifchen ,Enfieheidlmgß

dfefer- Fragen WWW-mix die. Wiederherfieuung >

der, durch *die Bekanntwerden-tg fo vieler Ge-j

feufclmften, geüörcen öffentlichen Ruhe

cherheit und.. des. wechfelfeitigen Vertrauens);

eine natürliche Folge, und aus diefer Urfache,

ei11'e"genauere_'Prüfung diefer Gegefifiäude'nichc

ohne gj-oßen Werth und--Erh_ebli>)keit- zu few...? - '

Ich-babe diefe Neben mehr .als einmal auge-.Ä

fangen; "es, haben: fich _jedesmal widrige VW*

Wagen.: meiner: Seexe,„aufgedxungen ee)) due-che,

welehe *ni-(*1- die. Ausführung: und Vollendung)

1*“*nöglich gewofden, Ich fange hier. neuec-.f

an 3. km1th ich angefangen, fo Küche.:
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ich abermal nnd, 'nile neue-nit, ob ich. anfbie

Zen, odei* fortfnhren [oil. Um dic-fe meine uii

__emfchlofienbeit von Ginnd aus zn heizen, [in:

_be i>y,diefes mein *Verfahren einigen ineinet

Freunde mitgetheiic, Männern _._ 'weiche ichnis

* conipctente Richter vereine: nu-f deren Tugend

_iind „Einficht Heyn-kommen Marianen Zuber.

_anch diefe haben fruit dei- geliofccn Eiinunce

tung, meine Schächte-inline vermehrt. / '

* Y) Sie haben eiiie angeführt, .ich bitte d(

fentlich und feyerlieh verfprocheu, mich nie wie":

der mit geheimen Verbindungen abzugeben;

es fey _Zeit ,für mich, einmal klug ,in werden.

Siedächten, meine häufigen widrigen Erfahrun

gen hätten mii* pmi felbfi alle weitere Luft. zn

einer fo undankbaren Arbeit beiiehueen,_.uiih

mich -anfchanlich zwei-zeugen folieni _daß auf

diefem Wege_ _nieth znzmgchen . und von Men_

(chenxnichts zu erwarten fey. _Es fen _Zeit auf

meine-Ruhe zu denken. Diefe. Schonung [ey

ich meiner' Familie fehxildigj wenn ich meiner.

(elbj'i nieht fchonen wolle. Es "ey Thorben

nichc MiithwilleF feinen' ohnehin wachfamen

Feinden. neue Waffen gegen fich felbfi zu fehmie

dem uiid [eine wen-'sen übriaeeblieKe-xen Freu-1.
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mir vorfke'llenF ions erfi hier gefehehen werde

wo die unfchnidigfiem gemeinnüßigfien Ent

würfe fchon aus der -Urfache verdächtig wer

denx weil fie verborgen find.

3)4 *Sie haben noch weiter angeführt: daß

die allgemeine Stimmen oder wenn ich diei'e

verachten wolle, felbfi die Stimme der edlem

Menfäyen- mit allem* Rechte fich gegen diefe

Verbindungen erhebe. Eine Reihe von Jah

ren habe ein Skandal- einen Betrug, einen

ehrgeiizigen oder eigenmiixigen Plan nach dem

andern aufgedekt; allenthalben hätten fich Ve

trjiger an der Spitze foleher Verbindungen ge

zeigty und gntmüthige Menfchen fchändlieh ge

mißbrnnoht. .Die grdfie Lokfpeife für fchwache

leichtglänbige Menfchem der Hang nach Ge

heimniflm- fey nun in feiner Vldße anfgedekt.

Man fähe ein, daß es keine Myfierien und

geheime höhere Kenntniffe gäbe; mit diefec

Entdeckung h'ore nnn alle Folgfamkeitxauf;

dnrch diefen Reifort allein habe man anf Men

fchen gewirkt, und Leichtglänbige betrogen.

,Diefer Fey nun ganz nnwirkfam- und aus die

fer *erfache alles Übrige nnansfiihrbar und nn

möglich. _Die ebmaligen :Tveilnehmer felbjk

A 3 fchäm
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felyämten [ich ihrer eljmaligen Verbkendnng ,

nnd der nnbefangene-.f.unergi-iffene *Theil habe

alle diefe Veehmdu gen mit* Schande nnd Ver

achtung gebrand rkt. Es fey'? fo weit gekom

men. daß kein vernünftiger Menfch fe'rneehin -

Son- die-fern Ge'genfiande weder hören noch le

fen wolle. :L Solche' Ideen feyen entweder la

clyerlich geworden. oder als gefährlich 'ver

fehl-jean
' X

Diefe Gründe find feht- blendend »- und ich

'verkenne den Eifer meiner Freunde anf keine

- Art. - Sie würden ffir jeden andern, welchem

Wahrheit und Menfihenwohl weniger anliegen,

welchem mehx nm fein änßerliches Glück.

nm feine Ruhe und Bequemliehkeit Zu thnn ifi,

welcher dabei von dem' was ihm Gerth ifi„ 1'.

die( zu verlieren glaubt", anffallender* feyn.

Sie würden mich felbfi ven der Ansfülikung

meines Vorhabens znrükfchrdckem wenn fie

mic() trafen; aber der Mißverfiand ifi; unver

kennbar. Diefen kannxnichts fo fehr aufhellen

' und zerfireuen. als die Erftheinung diefee

Schrift. Aus diefer wird erhellen. daß ich

xlns von dem allen will- was meine Freun

befürchten; daß ich keine neue_ Gefellfchafc

- *- "' - er
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errichten, keine ältere fortfehen-'w'ill, daß ich

will, was die Feinde geheimer Verbindungen

wellenÖohne-dabei die gute Sache zu verra

then. Ich will ihre leideufchaftlichen Urtheile

mit Gründen unterfinßeu- uud den Schein von

der Sache trennen. Ich [ijmme mit Freunden

fowohl als' Feinden darinn überein, daf; die

Stimmung des gegenwärtigen Zeitalters und

der lebenden Menfchen geheimen Verbindungen

durchaus *entgegen-iii, daß ihre gnnftige Zei

ten ganz vorüber findz daß jeder vergeblich are

beitet- der in unfern Tagen. nach fo vielen

*-mißlnngenen Verfucheu. einen abermaligen

* -Veri'uch wagen wollte; daßi fo unfchuldig auch

_ ihre erfie Anlage feyn mag , fie doch alle uu

ter folchen Handen und Mitarbeitern dem grdb- '

fien Mißbrauch friiher oder fpater unterworfen

find. Ich gefiehe fogar meinen Gegnern ein,

daß ihre Furcht und Beforgnifi'e nicht ganz leer

und ungegri'indet find , daß durch diefe Ver

bindungen det Eigennutz, die Habfueht, Zwie

trarht und Intoleranz einen weitem Spiel

raum erhalten. Auch' in meinen Augen ift es

Thor-heim fich Menfchen anznvertrauem wel

che man nicht kennt, von Meufihem gegen

welche aller Anfehein ifiy die ich im bin-gei-li;

"W A 4 eben
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.daß fie ohne Angriff von außen, ohne Mit

wirkung des Staats „ dnrch fich felbfi nicht b.

fieherr l1* nnen. Es wird fich zeigen, daß "ich

jeder ein Gefchäft diefer Art zu leicht vorfiellc,

daß nichtsiehwerer "ey- als eine große d'aner

hafte geheime Verbindung zu errichten, eine*

errichtete zu erhalten; daß vielleicht noch Jahr: *

. hunderte vergeben werden.'che Meni'cben die

dazu ndthige Klugheit befihen; daß folglich

alle Böfewichter des Erdbodens noch lange Zeit

hindurch ihr bisheriges Spiel nnangefochten

treiben, und noch manchen ehrlichen Mann

ihrer Leidenfchaft ,ungehindert fchlaehten nnd

aufopfern können. Ich will durch diefe meine

Arbeit bei dem einen Theil den Hang nach ge

heimen Verbindungen fchwäeben, indem ich

dem andern Theil feine ungegründcte Furcht
zu benehmen fuche. Ich will diefem leztern b

beweifen- daß er gegen einen Schalten kämpft,

/ der _ihm nie fthaden kann, wenn er es auch

wollte, Ich will aber auch zn gleicher Zeit be

weifen, was an diefer &Zacheigroßy reell nnd

bei einem reifier gewordenen Menfchenaltec

ausführbar ift. Ich wiirde fogar dieer lezte

ee unterlafi'em wenn es nicht ndthig win-ex um

den fo tief gefnnkenen Glauben an *eine künf

Ll 5 „ tige
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den; es hat deren ven allen Zeiten gegeben*

und es wird ihrer noch lange geben; fie wa

ren vonjeher die erflärtei'icn Feinde, nnd die

wirkfamfien Hinderniife von jedem gemeinnüx

zigen Entwurfe. Wer dic-fe Stimme bin-cm

fich in "einen Handlungen darnach richten will- 7

wird nie etwas unternehmen, was groß, was

feine Pflicht ifi. Alles (Tintex was gcfehehen

ifii wäre nngefcheben. wenn es nicht in jeder

diefer Zeiten Mini'chen von einer höhe-n 'Lief

gegeben-hätte, welcher alles Gegengefchreies

ungeachtet, ihren Weg nnvendroffen fottgcgnne*

gen wären, welche dai-anf 'wenig gem-inet nnd

ruhig erwartet hätten, was ans dreien! Ee

'fchrei werden foll. Es if: wahr, es gibt Ob

renbläfer nnd Verlänmder, Heut-hier nnd

Schmeichler; aber es gibt auch edle Menfmen,

und zur Ehre uni'ers Gefchlecbts fev es gefngt.

es gibt *deren nicht wenige. Es gibt Mniinofe

und Schwache, aber es mangelt auch nich

an Großcn nnd Starken; diefe haben hinläng

liches und warmes Gefühl für alles was erha

benund groß ifi. Es gibt auch andere. wei:

che anf halbem Wege find. welche noch eine

fchwache Impnlfion ndthig haben. uni ganz in

das Klare zu kommen; auch, diefe werden mim

- - , bei;
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um über einen Gegenfiand reifer nachzudenken,

an deffen unterfiichung anderer durch Amts

gefchäfre und Nahrungsforgen verhindert wer.

den? Diefem fieht es 3m dem mehr befchäfz

tigten Theile in die Hände zn arbeiten. Die:

, fer kann nicht erfinden, aber er kann lefen!

und die Entdeckungen anderer benutzen. Zn_

dem erfien wird eine Lage erfordert, weiche

der meinigen gleichw 'reiche ich zu dem Ende

gebrauchen muß, zu welchem fie mir gegeben

ifi, Ich lebe als Sehriftfieller von der Welt,

es iii: alfo auch ,billig- daß ich für die Welt

lebe-,daß ich den Gebrauch meiner Kräfte,

vorzüglich zur Erreichung melrbr'rrgerlicher

Zwecke verwende.

-Wo habe ich berfprochen, daß' ich mit

'geheimen Verbindungen mich nicht weiter ab.

geben', *daß 'ich'fogar über diefen Gegenfiand

"nicht weiter denken wolle? Ich habe zwar ver:

' fprochen, daß ich meine ehnialige Gefellfchaft

nicht ide-'irre _fortfetzen werde; aber eine Unter

fnchnng' don* der Natur diefer Verbindungen

ifi-keine* *Fortfehnng einer fchon vorhandenen?

-ke'ine Errichtung einer neuen Gefellfihafc. Die

Erinnerung an mein Verfprechen möchte-mehr '

' ' e * Grim)
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Gute-Z anfiet fich zu wirken, andern zu nützen,

fich vollkommuer zu machen. c"ch habe erfah

ren, aus welchen Griinden fie ch zum Guten

befiimmen- 'welche die 'wirkfamfien Triebt'edern

ihrer Handlungen' find, wie weit man fich ihe

.ren vertrauen kann, -rvie wenig erfordert wird ,

» tim-'ihren 'Eifer herabzufiimmen- fie [chen und

inurhlos zn machen,wie leicht bei Ihnen die

Ueberzeugnng entfieht, daß alles Gute untens

- führbar fen. .Die Refultate die-fer Erfahrun

gen gereiäz-en nicht zur 'Ehre des lauffenden

Zeitalter-s; aber es liegt fehr viel daran, daß

fie allgemein bekannt werden. Die Welt mag

fichin diefem .Spiegel befchauem und ihrer

Schwäche frhämen. ' Dies muß auf Schlüffe

'führe-1( welche für die Eittliehkeit ,und weite

re-.Vei-vollkdm'mnung der Meufchen- für eine

zwelmäßigere Leitung und Behandlung deri'elc

ben von großer Erheblichkeit find. Ich weiß

alfo nicht- was man will, wenn man mit,

- um. mich. von meinem Vorhaben abzuf-:hrdckem

meine' gemachte Erfahrungen entgegenfiellt?

Will mant daß'ich fie umfonfi gemacht haben

full-*GMT man, daß ich an der Befiernng und

Veredlungdet Menfchen verzweifeln, von nun

..e die Hön__de,in ,den Schooß legen, nnd den

e , y . Un

e
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'Unglanben meiner -Zeitgenoffen befiärken fell?

Glaubt mam» daß ich anf djefe Art mehr unz

zen- nnd die Ausübung der Tugend kräftiger

empfehlen werde? Wenn die Menfchen von der

_ Art find- wie ichfie erfahren habe- ift das

gut? follen fie ewig fo bleiben? fell ich glaue*

ben, daß diefes Ver-derben unheilbar fey? daß

es Thorheit und ganz verlohrne Mühe fey, '

(ich mit der Verbeffernng der Welt abzugeben?

Dies glauben leider! mehreref welche vordem

-eine günft'igere Meinung hatten t und fo lang '

fie diefe hatten- für Menfihenwdhl: unterneh

mender waren. *So mancher mißlnngener Ver

fnch hat fie endlich anf-diefen niederfchlagene

den, *geifttddtenden Gedanken gebracht. Ich

felbft kann mich diefes Gedankens kaum erweh

'renz fo fehr ifc der erfie Anfchein dafür! Abe*:

ifi es gut, daß ich uiid-andere dies glauben,

daßfirh det Gemeingeift, felbft bey edlern

Seelen verliehrt? .Wird die Gln'kfeligkeit und

Ruhe der Menfchem wird die Tugend bei die

fem zunehmenden Unglauben und der damit

verbundenen Mnthlofigkeit gewinnen? Liegt

es alfo nicht dai-ant daß diefer Unglanbe und

F

Wankelmnth befiegt werden? Und wie kann '

dies gefchehem wenn nicht Ausfichten erdfuet

wer.
x

_aa-e
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werben(- welche einen beffern EHolg ver-"pre

chen? Wenn nicht der'Grnnd aufgedekt wird,

'warum gegenwärtig *kein Erfolg entfpricbß

warum in nnfern _Zeiten alles Gute fo unans

*ffihrbar iii?"

' Ich leugne nicht- daß die Zeiten gefähr

liche-'und das Mistranen gegen geheime Ver

bindungen allgemein ifi. Nicht blos das Mir'.

trauen- auch andere Umfic'inde tragen dazu bei.

daß alle Verfuche diefcr Art in nnfern Tagen

vergeblich find. Niemand fühlt-ein Bedürf

niß fich mit andern zu verbinden. Die meifien

glauben im Oeffentlichen fchon fo viel zu wir

kem als ihre Pflichten erfordern, Andere ha

ben fich einen eigenen Wiilungc'qkreiß gebfnet,

bey welchem fie fich begni'igen- ohne fich um

etwas weiter zu beknmmern. Die Sinnlichkeit

nimmt fiberhand; diefe gibt fich nicht mit Ent

würfen ab. wo der Erfolg f. zweifelhaft und

der Vortheil fo entfernt ifi. Die Gleichgültig

keit gegen das allgemeine Wohl der Menfchen

ifi außerordentlich groß. Oer'_C-osm»opolita

ngs erfcheint als eine Chimäre, aller welche

fich damit befaifen, werden als Schwär-nec

lächerlich gemacht, oder als Störer der bf

V fen-.

..
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Man glaubt der Pflichten gegen Meufeheiy »

welche nnsnäher find , fchon fo viele znha- , -

ben, daßes Thorheit ware, fich um Menfche'n '

zu beknmineen, mit welchen mau in gar kei

nem Verkehr fieht- über deren Wohl ander-el

"ieh felbfi*„ um der zukünftigen Generationen

willen, feine Zeitgenoffen zu vergefi'en. Sol-- *

chen Menfchen ifi mit dem felywachfierr widri

gen .Anfchein geholfen2 um nicht mitwirken

zu dürfen, fie fchafien fogleieh jede Schwie-_.

rigkejt in eine Unmöglichkeit, jeden gemeine:

nützigeniEutwm-f Zu einer Thor-heit umz_ fiez

vergrößern denMisbi-auch und die Gefahrenz *

fie verwenden ihr ganzes Aufehen-dahim um? i

auchandere. bei welchen -fie den Ton angez:

hen, irre zu machen- um Furcht und Zaghaf-'i

.

i

tigkeit zn, erwecken. ,Die /Aufmerkfamkeit der

*Meufchen jfi auf andere Gegenfiände gerich

*tet- welche mehr anziehen. mehr Ehre und

Veyfall betfprechen.. Die öffentlichen Auftrit- -.

ter 'welche nun die Welt erfchüttern , befchäf

tigen den :Geifi des Menfchen niitganz neuen _

Gegenfiäubem Erwartungen und Entwürfen._

Durch *ganz neue Situationen*find der Gewinn

j'ucht, _dem Ehrgeiz7,.der xefyerrfchfucht und der

. . . „. ' -- *Sinn

.F
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' Sinnlichkeit neue Ausfichten gedfnet, die Lei

denfthaften heftiger gereizt, durch die verviel

“fältigten Collifionen der verfchiedenen. Intetef

fe. Unter den Gelehrten, welche fich ohnehin

fiber nichts in der Welt vereinigen kbnuein find *

neue Partheven entfinndeni deren jede an ih.

rer Verbreitung arbeitete indem fie die ande

re verdrängen will, _ Bey vielen Meni-:hen be

fchränkt der über Hand nehmende Hang zur

Epekulatiom die äußere Thätigkeit, die Theil

nehmung an dem Schikfal der Welt. - Kurz _

eine geheime Verbindung ifi nach allen bisher

gemachten Entdeckungen ein unzureichendes

Mittel, um das- was unfere heutigen Men.

fehen fuchen, um» ihre Neugier-de,- »ihre Ge

winnfucht- Sinnlichkeit, Herriclifncht zn be.

friedigen; wie kann man erwarten, daß fie

Menfchen noch ferner anziehen?

Ich lengne eben fo wenig, daß feit eiui.

gen Jahren die Lefewelt mit Schriften über

geheime Verbindungen i gleich einer neuen pha

raomfchen Plage heimgei'ucht- und fo zu fa

gen iiberhäuft worden. Ich kann es dem ver

nünftigern Theile der Menfchen nicht verar

gen- wenn er nichts weiter davon hören will.

-- B 2 Die
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den Gang der Seeießenan beobachtet* - über

jeden individuellen Vorfall gedacht hat. Dies

kann niemand fo gut 7 als der Urheber einer

ähnlichen Gefellfchaft. Er allein hat“ die Sa

che in ihrer erfien Anlage gefehen; er weiß,

.wie fich diefe Faden nach und nach entwickelt

habeni wie viel die Umfiände dazu beytragen,

was bei' einem folchen Gefchafte willkührlich

oder nothwendig ifi; wa? und wie viel man

nm der Menfchen' willen thnn muß; wo man'

ausgehen muß, wo man vollenden kann, was

an fich erreichbar. was unter gegebenen Um.

.Landen unerreichbar ifi, welche Hindernifie

fich äußern, wo der Grund diefer Hindernifle

[jezt. was noch vorher gefchehen muß, nm

diefe Hindernifi'e zu entfernen. - Eine Schrift,

welche diefes leifiet, mangelt noch“ zur Stun

de. Sie kann dem unbefangenen Theil des

Publikums nicht überflüßig fcheinen , aus

Gründen. welche ich fogleich anführen werde.

Nicht jeder-ifi einem folehen Gefchäfte ge

wachfenz das fchriftfiellerif'che Talent allein

genommen, reicht hier nicht zu. - Wer fich

an diefe Unternehmung wagt. muß in diel'em

Fache vielfache und widrige Erfahrungen ge

macht haben; diefe fiihren am Ende auf die

i'. B3 Regel..

.,
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den fchon angeführten- noch weitere' Grunde,

welche für die Rechtmäßigkeit meines *Unter

nehmens vollkommen entfcheiden. Oiefe Grim

de find folgende» - .

1) Wenn die Gli'ikfeligkeit des Menfchen

großen Theils von der Mitwirkung feines

Mitmenfchen, von einem gewiffen Grad der

Gefelligkeit und Lieber von der engfien Ver

einigung ihrer Kräften abhängt- fo ifi Alles.

was auf diefe Vereinigung einigen Bezug hat,

was die Mittel nnd Hinderniffe einer. nähern

Bunds unter Menfchen, was die Mängel ih

rer gegenwärtigen Verbindungen den Men

_fchen anfchaulich darfiellt, von der größten

Wichtigkeit und Werth. Geheime Verbindun

gen find' nnlengbar eine Art von Menfchen

vereinigung; fie find ein Verfuch- ein Befire

ben, das bisherige Band enger zu fchlieifen,

die Gefelligkeit zu erhöhen und zu erweitern;

fie find die Folge eines Bedürfnifi'es, welches

die altern Verbindungen veranlaffen. Wenn

es auch ausgemacht feyn follte, daß die bür

gerliche Gefellfchafß die hdchfie menfchliche

Erfindung ifi; fo ifi* es nicht minder ausge

macht , daß diefe bürgerliche Vet'einignngz

* B 4 ei
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,einer nochweitetn Verhglllaennmnng fähig iii;

*dies beweifen die "operiehiedeuen Formendia.

fer Vereinigung-„_der::Wechfel* und die ' Schik

fale der StaatenF das t*afilofe Befireben der

Menü-hen ihre Lage zu verbefi'ernz die "o-*ver

fchiedenenVerfuche, um dah“ -zu gelangen:

bald :mit befferm bald mit.: rhlechterm Erfol

4 ge. Die vollkommenfie Regierung i| noch zur

Stunde nichts weiter als ein Wunfth- und die

Kunfix den Menfchen den_ möglichfien Grad

vonWohlfiand uud Glükfeligkeit zu verfchaffen ,

bleibt ein Problem, an defi'en Auflbfung- "chou

Iahrtatrfende vergeblich gearbeitet haben.

Wenn diet'es Problem eine aufldsbare Chimä

're iii, wozu fehen wir ein* Befi'erfeyn ,vor-her?

Warum ijt diefes Beiferfeyn das Ziel. eines

, rafilofen, Vent-ebene?? So beweife man uns

die Unmöglichkeitx man beweife dem grbfiern

Theil. daß fein Befireben vergeblich iii? Wer

kann dies beweifen. ehe er alles erfahren hat?

ehe er weis , was gefcheheu iiic was noch üb

rig und nnveri'ncht -iftr was noch weiter ge

fchehen kann? Ein Manu von diefem Umfang

von Einfichten, und' diei'er ganz allein z kann

fageu: „Hier find die Gtänzen und Hofnuu- -

gen eurer Wiinfchez was ihr weiter hoft und

* be
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begehrt i|,-,- Thorheiti" Es ifi alfo felhfc

zu diefemEnde nothweudig, die fo vet-fchie

denen Vet-freche und die_ fo mannigfaltigen Mit

tel zn kennen, welche zuberfchiedenen Zei

ten gemacht und gewählt worden find. Es

iftnbthig, die Urfachen und die Quellen zu

erforfchen- welche diefe Verfuche oeranlnßt

habeu,-zu wilfem wie weit man gekommen

_ (iix zu befiimmem warum alle bisherigen Ver

fuche den verfprochenen Erfolg niemals _her

vorgebracht haben. .Dies fchin-ft die Klugheit

und gibt die Regeln fiir künftige Fälle. Liber*

wer kann fie finden, wenn er_ nur einen* Theil

kennt? Wenn eine ganze 'Hälfte feiner Aufe

merkfamkeit entgeht? “

.Die Vorausfetzung, daß geheime Ver-bim

dungen' diefe Achtung und Wii Seht Lnicht ver

dienen- daß hier nichts zu * feh- wo

nur Unfug und Unordnung fichtbnr iii: ifi -

offenbar ungereimt, Welche Menfchcnoereini

gung hat je ohne alle Verfaffnng belieben

können? Selbft eine Ränderbande kann folche

nicht _entbehrem Es gibt alfo auch hier eine

Einrichtung- welche von allen übrigen gnnz

oerfchieden feyn mnßh weil man_ in verborge
. ' x 7 B 5 i nen,
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daß es unmöglich ifi, ein folehes Gefchäft mit

Nachdrnk zu verbieten, das fo (.7an fortge

fezt werden kann. als ein Menfeh den andern

fehen oder fprechen darf. Seine Mittel, de

ren er fich bedienr„ werden zuverläßig das Ge

gentheil bewirkeni wenn er die Quelle ver

keunt, aus welcher diei'e Erfcheinnngen kom

men. Vielleicht ifi es mögliche daf, diefer

Hang des Meufchen zum wahren Staatsvor'

"then, zum Vortheil der Sittlichkeitbenuzt

werden kann. Die Regierung felbfi kann fich'

die-fee' Hangs bedieneni inn bei ihren Unterge

benen den Reiz zur Ausübung bürgerlicher

Pflichten zu verfiärken. mehrere *Verhältnnfe

zu überleben, in den Gemiithern ihrer Unter

thanen zu lefen 7 verborgene Verdienfie kennen

zu lernen, öffentliche Aemter zwekinäfiigeruiit

angemeli'enern fähigern Perx'onen zu befiellen;

ihre Plane zu verewigem fich die iiöthigen

Mitarbeiter zu erziehen. .Dellen allen begibt

fich muthwillig jede Regierung . welche verfolgt*

ehe fie prüft und unterfucht. Eine Regierung

kann mit minder-er Gefahr über auswärtige

Verhaltnifi'e unwifl'end feyn.- als über das,

was in ihrem Mittel vor-geht. Wenn dtefe

Gefellfchaften ein Uebel find, fo find es ein

.' hei
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klug werden, und die nbthigen Erfahrungen

fammeln follen. Wenn dies bei öffentlichen

_ Gefellfchaften'gefchehen muß„ wenn fogar bei

diefen nach fo langen Erfahrungen- des Ler

nens und Erfahreus noch kein Ende ifit war

um foll dies nicht eben fo gut bei einer neuen

eingehenden Sache nothweud'ig feyn- bei einer

"Sache- wo der Hinderniffe und_ Schwierigkei-j

ten Taufend und Laufend find? Aus einer ge-*

nauen Unterfiichuug diefer Schwierigkeiten wird

fich ergeben- daß hier man-her? als firafwiirdig

angefehen wird, was ein anderer, felbfi der

,Tadler- unter gleichen Umfiänden- vielleicht

ärger gethan haben wurde; daß manches, in:

fo fern es aus allem Zufammenhange heraus

gerifien wird- abfcheulich fiheinty was unter

gewiifen Umfiänden hdchfi unfihuldig, ja fo

gar nothwendig war. Die Vorfiellungeu der

*Menfchen von* und über geheime Gefellfihaf

ten- find noch zur Stunde äufi'erfi fonderbar.

Ihre Aeußerungen,*fo wie ihr ganzes Betra

gen beweifent daß fie über diefen Gegenfiand

gar nicht denken, daß _fie bloß andern nach

fprechen. welche eben fo wenig gedacht haben. '

Indefi'en der eine Theil blindlings zuläuft, '_

und das fo fehnlieh gehofte Eldorado hier zu

fin(
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finden _glaubty verwirft ein anderer »gerade zu,

und hält es nicht einmal dchühecwerth daräi

-über' zn denkenx weil er fchon als ausgemacht.

doranc'qfeztf daß geheime Verbindungem ohne

Ausnahme -überflnßig oder frhadlich find.

Selbfc von denen, welche den *Werth 'gehei

mer Verbindungen nicht ganz verkennenc tft_

beinahe keiner, der fich nicht einbildet- fich *'

die Kräfte und Fähigkeit in dem volleft'en

Manne zutrant) eine ganz fehler-ldfe Verbim

dung zu errichten , oder jede fchon vorhandene; *

zwekmiißiger zn ordnen. _ Diefer Leichtfinn

niit welchem man fich die fchwierigfie Sache

unter der Sonne fo leicht als ein Kinderfpiel_

Wann- diefer* ifc es, welcher Gefellfchaf

ten über Gefellfchaften entfiehenmacht» deren -

jedefich * als ein vollendetes Meifrerfiürk be-p

trachtet7 *und indem fie fich die* Dauer einer

Ewigl'eit verfrrichm bald darauf das Scl)ik-',

fal aller übrigen erfährt. Noch gewiffer glaubt

fich jeder im Stande- 'die Einriäitnng und

Maasreg'eln einerfchon vorhandenen Gefell

fchaft zu bcnrtheilen. Man.muß erfiaunen,

»mit welchem entfcheidendcn' Ton »fo mancher:

Flachkopfr ohne alle praktifche Kenntniffe von

diefem Grgeufcaude fprecht. Niemand will be

dene.

x
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denken- und den Grund aller Gründe gelten

laffen- daß diefe Gefellfchaften ein ganz neues

Gefchäft findr wo erfi jeder lernen mnfz- wo

felbfi der erfie Staatskluge ein Anfänger ifi;

daßfie eben darum, weil fie geheim find,

ein, von allen bioherigen bekannten politifchen

Einrichtungen ganz verfchiednes Gefchrift find.

Zwekx Mittel, Triebfedern, Umfiiinde und

Perfonen - alles_ift hier verfchieden; und

doch- troz diefer Verfchiedenheit, werden ge

heime Gefellfchaften noch beftändig nach bf

fentlichen Anftalten beurtheilt. Man fteht

fogar in dem Wahn- man brauche nichts wei

tere als was immer für einen Einfall auszu

heckent das uächfie befte leidenfchaftliche Kom

plot zu entwerfen- dies andern mitzutheilen,

fich fodann nach allen Richtungen ausznbrei- '

ten -z fo fey* nichts leichter, als jede Ab

ficht geltend zu machenr Thronen nach Gex*

fallen zu erfchiittern- und den Erdboden un

/ ter feine Anhänger zu vertheilen. Man glaubt,

wäre einmal eine Anzahl von Menfchen zu: .

fammengeraftr fo brauche man diefen nichts -

weiter als zu befehlen- -nm fie zu jeder Ab

-ficht mit Kopf und Händen nach Willkühr zu

reinigen. Man bedenkt *nicht-*daß unter je

dem
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'wärtig find, Niemand überlegt, daß hier ein

Staat ohne Land eiitfieheii foll, deffen Gebiet

Falle Länder der Erde findz daß zn dic-fein Eu- :

de*_all_e_. Vorurtheile follen gehoben werden,

?welche Menfchen von Menfcheiw Vblker von

Völkern trennen. Daß hier kein Pbbel zu be- '

'herr-"chen ifiy über welchen die Täufchung nnd *

Opinion alles vermögen; daß man ee mit

:freiwilligen Untergebenenz mit felbfrdenkenden

'Menfchen zu thnu hate deren jeder fich eben

'fo viel Rechte und Einficht zutrant, um an

;dern zu gebieten x um feine Stimme geltend

:zu machen; daß die 'eugfte Uebercinfiimmung

nirgends- nothwendiger- und nirgends fchwe

rer zu erhalten ifr. Hier wollen alle befehlen,

keiner gehorchen; 'jeder beruft fich auf feine

Freiheit und Einfuhren; nirgends ift der Wi

- derfpruch und die quolgfamkeit fo gefährlich;

:nirgends find diefe beiden frhwerer zu entfer

'nein Wenn_ hier niemand ifi, *der fo vielen

'_:zerfireuten Kräften die Richtung gibt- wozu

nützen *diefe* Kräfte? Und wenn Obere find,

fo hängen fiezoon Untergebenen ab; was kim

'nen fie befehlen ,' wie ihre Befehle mit Ernjk

* _und Nachdruk unter-fingen ? Ein einziger Mis

*oergnügter '(idi'e"leicht 'find deren gemacht)

* e C braucht»
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braucht nur zu wollenz'nnd wie leicht kann er

wollen! Er hat alle Mittel in Händen. was

Jahre lang gebaut wordt-ni mit einemmale zu

zernichten. Hier find die kleinfien Fehler von

unübe'rfehbaren Folgeni wo kein Erfaz mbg-.7

lich ifi. Es liegt alles darany daß fie nicht

gemacht werden, und nichts wird häuffiger

gemacht. Hier find fo wie bei jeder andern

Menfchenvereinigung eigene Bedürfnifi'e zu be

*fireitem Ausgaben ohne Einnahmen; denn je

der hoft, alle wollen erhaltent keiner will ge

ben. Hier find eigene Gefchäftet neue Arbei

ten über Arbeiten. Der S'taati und alle

übrigen Verhältnifi'er welchen jeder mehr an

*hangt- weil fie ihn ernähren, rauhen jedem'.

'der arbeiten wollte ,t Kräfte und Zeit. Hier

_find Feinde von allen Seiten) eine folche Ver- *

einigung hat alles_ gegen fich, nichts fiir fich.

Selbfi die Opiniont die fonfi die Stelle von

Tatifenden vertritti iii gegen fie. auf der

Seite ihrer Gegner. Wo* find nun die Waf

fen. um ihre 'zahllofe und rafilofe Gegner _mit

* 'Erfolg zu befireiten? Hier iii. der engfte Zn

fammenhangt oft die fihnellfieBEntfcheidung

:nothwendigz nichts-*foll 'ohne 'Vorwifi'en des

,andern vorgenommen werden, und' die Stimm

. .*..,. ..g fuß

j

M_"
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führer find oft durch ganze Welttheile zer

firent. Die Anfrage verzögert die Gefchc'rfte.

erfchwert die Ausführung und befördert den

Verrath. Dies find nur einige Schwierig

keiten.fwelche niemand in Anfehlag bringt;

fie find fo groß. daß der billigere Theil an

aller Mbglichkeit verzweifelt. fie glücklich zu

überwinden. Aber freilich ifi es bequemer zu

verzweifeln . eine mögliche Sache verlohren zu

geben. als felbfi einen Verfuch wagen. fich

aus eigener Erfahrung von der Möglich: oder

Unmöglichkeit einer Sache zu überzeugen; -

oder follte es vielleicht nicht der Mühe werth

feyn. einen folchen Verfuch zu wagen? Was '7 x

, ,iii größer als die Knnft. Selbftdenkende

*Menfayen aus allen welttheiLen. den al

Len Ständen und Religionen. unbefcha

det ihrer Denkfreihe'it. troz aller f0 ver

faziedener Meinungen und Leidenfchaften.

durch ein.gegebenes höheres Interejfe. in

einkeinziges Band dauerhaft zu vereini--z

gen z fie dafiir g'lühend und auf den Grad

empfänglici) Zu machen. daß fie in der

größen renrfernnng als gegenwärtig. in

der Unterordnung .als Steiner. da iele

wie ei. 'einziger handeln und _bege "renz

* C 2 und
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errejehem fo muß es _hier am erfien erreicht

werden, weil die Bedürfuiffe, welche darauf

fiihrent nirgendsfo früh, als in diefer Art

von Verbindung entfiehen können-*iwie ich im
x Verlauf diefer Arbeit näher beweifen werde.

c -- -

-„.- Kann es unerlaubt oder gefährlich fevn.

über einen .fo wichtigen Gegeiifiandgu den

ken und zu fchreiben ,» zu nnterfuchen , . wie weit

ehjjtdglich ifi„ fich diefem Ideal zu nähern?

Wenn's rauch nie dazu kbmmt, *wie kann. man

wiifen, daß es nie dazu kommen wird- ehe

den Gegenfiand-der Frage ,ganz genau unter

furht* ifi ?.x-Was geht bei diefer Unterfuwnng

verlohren? Wer wird..fchlechter dabei? I'm

Gegentheil t was können wir gewinnen? Kann

diefe-Unterfuchung gemacht wei-dent ohne uber

die gefammte Regierungsl'unfi ein helleres Licht

zu verbreiten, ihre Mangel* und mögliche Ver

beiferungen einzufehen , auf den Grund des ge

genwärtigeanerderbens zu fioßen? Kann dies

gefcllelienz- ohne-mitden _Erwartungen der Men

fcheu t . mit ihrer gegenwärtigen .iyandlungswei

fe., mit den Triebfedern ihrer Handlungeny.

mit dem Gange des menfchlichen Geifies und

Herzens _vertrauter zu werden? Wenn _die Eu

i'.; C Z rei
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reichung fo'lch'er Zwecke. durch: geheime Ver.

bindungen unmöglich iii) -f'o-zeige man den

Menfchen dief'e Unmöglichkeit. Dies wird fiatt

der nnniiizeu. nichts bewirkendenVei-bote- das

kräftigfie Mittel' fehn, den Hang-'nach geheie,

men Verbindungen zu fchwächen. Dies wird

Taufendem welche fich damit befafi'en) die

Luft benehmen- -beizntteten- oder eigene Vera

bindungen zu errichten. Man beweife alfo die

Unmöglichkeit und Thorheit; wer kann beides

beweif'en-xinhne vorher zii unte'rfuchen?

2) Die ' öffentliche Bekanntmachung? der

Original-Schrifteux hat gegen' mich fowohlt.“

als _gegen mein Eyfiem , bei fehr viele'wMen

[chen, und vorzüglich bei gewiffen Schrift-fiel

7ernz feht widrige Urthe'ile veranlaßt. Mei

ne Feindei welchen nur um 'Läfiern und Ver

leumden zu thun wart haben für ihre Schmäh

fucht eine fehr ergiebige Weide gefunden. Sie

haben die gehäßigfien Stellen ausgehoben;

fie haben nicht unterlaff'en, mich als einen

fchändlichen und verdächtigen Meufchen- als

einen Störer der öffentlichen Ruhe dem leicht

gläubigeu Piibel, und vielen nicht minder leicht.

gläubigen Großen datzufiellen. Wie viel'daz

“ - bei
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der meine Ruhe'- me'in äußerlicher Wohlfiand,

meine Ausfichten auf mein zeitliches Gin!,

*fnmt meiner Ehre gelitten haben, damit will

ich meine Lefer verfchonen; genug, daß ich,

der ich Freunde am nbthigften habe, Freun

de'nut im Verborgenen haben kann, daß fich

jedermann fcheuen muß, fich als meinen Freund

ztt erklären. um nicht in mein Schikfal ver

flochten zu werden. Ich verlange nicht, daß

fich diefe unangenehme Lage noch bei meinen

Lebzeiten *zu meinem Vortheil abändern foll;

dazu habe ich' feit langer Zeit alle Hofnnng

aufgegeben, 'und gönne jedem die Freude fich

fchwach zu zeigen. Mir heweifi es.*daß in

der' Zeit, in welcher ich [ebex die guten und

aufgeklärten Menfchem das Uebergewicht nicht

haben. Mir ifi ,mehr daran gelegene daß we

nigfiens die Nachwelt günfiiger von mir ur

t'heile. Ich bin zu diefem Ende meiner Ehre

fchuldigz daß ich eine Art von Rechtfertigung

hinterlaß'e- indem ich das, was noch zweifel

haft ifi- anfhelle und erkläre. Nicht mich*

allein hat diefes Unrecht betroffen. - Mehr

denn zweitaufend edle Männer waren mit in

diefer Sache verwickelt. Diefen will man bee

weifen, daß ich fie hinter-gungen habe, indef

Phil C 4 fen
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Läßtu* '7e ehe-*title verdächtig zii-machen. Diex

Ehre-diefer Planner_ _lei-det durch mich; esifl::

Pflicht ,g daß; fievertreteät daß .ich-ihre Ehe

xeüvertheidige, fo gut-ich es vermag. -- Noch_

nicht', 5trash-Vertrauen ..auf gute. Menfchen.

.auf gemeinnützige Anfialteni_ _,ift durch.. diefeie

?ji-:9 &Zeitleiste-*rdeu- ,gute Metelen? iind'

ennthlos geworden. und verzweifeln an aller_

1 möglichen:Vervollhornmuung derZ Menfchen z'

km.- der---Lb'füebuie .und größen-3 *MW-eit!in

- der Sittlichkeit;undzTugendz. dengfchadliclifig

Gute ift _ uerdächtig - geworden 7 - der :Sigmund

nimmt iibewHandi- und -derGemeingeifi ver

liert:- fich. *Es jfi_ Pflicht-1,; *diefeiu-Fehler. ,gt-i;

zu._-rnath?n. das Vertrauen_ auf_ die Suche

der Tugend_- aufs neue zn„.b.eleben. „Ich ken..

rie-zu .diefem Zwecke kein befieres Mittel ,als p

was *ich durch diefe- Arbeit-.zu leifiengedenxkez

Ich will-_ans-diefer Urfache die Theorie der

geheimen-.Politik mit Beifpielen ,aus *eigener

Erfahrung erläutern. in jedem: Falle-_anf

meine--Eiurithtung--znrnkwei-fen und. den Grund_ .

.ind die Veranlafiuug von-jeder, derfelben meie

nen Lefern:nniclexqqlx>2 .WOM- 3 ,Itb hoffe

.. i 1m

fen man' :marine-ergeben:„Seiten-icht unter..x -*

Unglaube-*greifdtriumphirendniun fich', _alle-**2 , .
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_ unhefangene,.h)ieufehen . folleu7-.fodgne--melnex

weltbürgerlichen ?lbfichtenwenig'er verkeunen.:

-"- 9*. . * 'l '. '

.. 3) Es gibt der *Sittenlehreniund .Vor-k

fchriften genug; es fehlt nicht-an *Lim-fehlireF

gen. nmldiefe gu befördern. * Wir haben hin-f

längliches Intereffe gut zuhaudeln. erbeten

fehlt an Jirterefie. .Gutes 'aus den befirn Ab_-F

fichten zu (hun... Dazu *wienfchte ich die ud-*

thige Anleitung :1 zii-:x geben_ . ..fund wo möglich

das Bedürfniß zu erwecken. Diefen Nutzu

verfpreche ich mir bei einigen meiner Lefer

.die-ft Schrift. Ich_ hoffe in foleher man

verbvrgeue Falte des meufchlichcn Herzens

zug-entwickeln. über den Umgang mit andern..

(iherdenhirad der heutigen Moralität. (idee

die Gründe-nnfecs .Rechtverhaltens und Tur

gend viel, Licht, zu verbreiten. und manche

trofireicye- Seelen erhebenchusficht,für die

Zukunft zu erbfnen; und wan alles iiber-wiegt*:

ich hoffe. indem ich vor künftigem Betrug

und Mir-braun) fichere. indeznich die Quelz

lezunfers heutigen Betragensxerforfche. indem

ich zeige. daß dies alles eine. Folge der Unt

fiiznde ift. inwelchen wir leben. _daß fich die! ' *

fallinfiändeanderu werden'. daß es nur .von

- C 5 ' mis
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uns abhängt-2***deli' Grund dazu zii legen-*null

die -Hinderni'ff'e-Zu entfernen-z Ich hoffe ,-*fag'e*

icht indem ich dies time?, 'den fo tief gefnnke- _

nen Glauben an bie-Würde des Menfehen

anjfeme künftige höhere Verbollkommnung;

fammt dem'dazu-itbthigen .Muth 'undEifer'

, an'zufachen, 'und bei manchem wanlenden Tue

g'e'n'dfrejmdx mehr als Einen guten Gedanken

* » _ und feurigen Entfchluß zu erwecken. -* Wenn

.z X *

[__L-i' &xi-i

ich dies' willi was? wen habe ich' zu fürch

' * ' , , *.a-l

ten 'i' g
"i-f. *c' 4e, .7 . 7 '

Llrbeit; *die widrigen 'Urtheile der Meufchen'

federn'mich dazu auf. *Ich* 'antworte auf be

fcheidene Entwürfe; ich rette meine und 'am'

drer Ehre; ich arbeitefür die**Atifnahme ei-.i

*ner hbhern Sittlichkeit und Tugend. Ich fu

che' über einen großem bisher nnb'earbeiteten

Zwei- der Regierungskunfi ein 7 helleres* Licht*

zu verbreiten; "durch die' ungeheuren Schwie

rigkeiten, welchefich anzeigen werde, fu>7e

* ich manchem!“ welcher Luft hattey eine gehei

me, Verbindung zu errichteni diefe Lufi .zn

benehmeu; denen x welche' fich'w'irklich in fol

chen Verbindungen befinden, *öffne- ich die

p ' - ' 4-* '. „An*l (.

Ich gehe alfo nicht nnbernfen* an die'fe*
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Angel-"*4 *indem- ich mich hem-ehe. fie für allem

künftigen Betrug oder Misb'rauch zn fichern.

Ich befilmme die Granzen, wie weit man

hier kommen-*- was in diefem Felde'gklcbehen?

was nicht gefchehen kann. Dies *alles denke_

ich- foll eher Ermuiiternng und Dankz“Tadel nnd-Veramtung verdienen. l in'

- .',-..i.,e' *. . . , , ' * 1 x' '

Meine Lefer wiifen nun ..was fie in die

fer Schrift von mir zu erwarten haben. wel

che Gründe mich zu diefer Arbeit befiimmen.

Mir fchieu diefe Vorerinnerung nothwendig,

um vorgefaßte Meirnrngenßu entferne-m und

die Gemüthe't in denjenigen Zufiand zu ver;

feheni in welchem fie mich am befien lefen

und verliehen. Ich fchreite nun zur Sache

felbfi. Um meinen Stoff iu feiiiem ganzen

Umfange zu behandeln. foll meine Abhand

lung i'iber die Politik geheimer Verbindungen

zwei Theile enthalten.

In dem erfien unterfuche ich die innere

Einrichtung diefer Gefellfehafteu, ohne Bezie

. hung auf irgend eine andere öffentlirhe oder

geheime Verbindung. Diei'e nenne ich die in

nere politik.

In
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3; - nIu-*OW zweiten-r welchen : iib- -fuäter .be-.

handeln werde., .betrachte ,ich ,die Verhältnich

ink-welchen jede gegebenegeheirne:Verbindung

mit-einzelnen Menfchen fowohl l_ *als* andern-j

seheiquin ?bemühen- Verbindungenhebt

unterfizche das7 .Yetragengg well-*hes-diefe;

Verhältnifi'e nothwendig machen-„x, 57:.Dargus,ent-.

fieht- was ich äußere Klugheit nenne.
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:4, :Innere " Politik.

 

.

A

Eine geheimeverbindung im firengften

“verfiande' nenne ich diejenige, deren Ur

fprungz Zwek', Mittelf Einrichtung und Da

fehu- nur ihren Eingeweihteui und fo vielei

nige diefer Stücke in ihrem ganzen Umfang

betrift, nur dcn Geprr'ifteficn ihrer Mitglie

der bekannt find. Ich kann nicht *leugne-n,

*-daß eine Verbindung diefer Art, für alle,

welche daran Theil haben, 'fehr viel Anzie

'hcndes haben mnßr unde wenn die Verbor

genheit einer geheimen Verbindung zur Errei

chung ihrer Zwecke wefentlich ifiz fo wird die

*fe Art Verbindung ihre Zwecke zuberläßig vor

jeder andern erreicheni fie wird den größten

'Reiz bon innen, und die wenigften Hinderniife

von auffe'n haben. Aber die einzelnen Men.

fchen fowohl- als allen politifchen Körpern

*"fo eigene Vergrößerimgsfuchtt die davon nn*

*zertrennliche* Uebereilung und Unklugheit bei

*der Auswahl 'der ubthigen Mitarbeiter* die

:Begierde: die' Früchte feiner Arbeit 'folile

m g



4* .

möglich zu genieff'en, die fo natürliche Ge

fchwatzigkeit- der allgemeine Haug der Men

f'chein fich andern ans Ueberfüllung, Leichtfiun,

Eitelkeit7 und andern Griinden mitzntheilen,

die in jeder Menf'chenvereiniguug fo häuffige

- Kollifione'n und Quellen der Zwietrachtc fammt

der daraus entfiehenden Begierde- fich an fei

nen Gegnern zu rächen, durch die dffentliche

Bekanntmachung zu fahaden, machen es hdchf't

glaubbar. daß auff'er den erfien Tagen einer

*angehenden Vereinigung eine folche Verbin

dung uie erifiirt habez und eben f'o wenig in

unfern Tagen vorhanden fen. Wäre fie je

'wirklich gewef'enf fie würde das Meifierfiück

und die erhabenfie Stufe- von aller Men

'i fchenvereinigung feyn. Nur unter den aller

yollkommenflen Menfchen wäre eine folche Ver

einigung möglich. Da nun deren in jedem

Menfchenaltet auflerfi wenige find- fo ergibt

fich von f'elbfij wie äufierfi befchränkt die. An

zahl ihrer Mitglieder'j wie unbedeutend und

numerklich ihre Wirkungen fehn würden. Nut *

der Fall .wäre moglichz daß einige fehr weni

ge das großefGeheimuiß verfiündenj viele zn

vereinigen. in einem Körper zufammen zu hal

'teuz ohne daß diefe müßten, daß fie in einer

- Vet

K
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Vereinigung leben. Dies kann durch niemand

gefchehem als durch einige fehr kluge Men

fchen, deren jeder einen großen Anhang hat.

Diefe mußten fich bereden- jeder mit den Sei

nigen auf einen gemeinfehaftlichen Zwek zu ar

beiten, die Kräfte ihrer Anhänger unvermerkt

dahin zu leiten. Anf diefe Art- wiirden viele

in Verbindung fiehenz weil nur- einige, die

Häupter diefer' PartheyenL unter einander ver

bunden find. Mau träumt etwas ähnlichen in

C unfern Tagenz. man vermuthet- daß alle ge.

heime Gefellfchafteiy durch eine dritte znfam

menhängin. welche im Verborgenen allen iibri

gen die ihren Planen nbthige Richtung gibt.

*Miewill diefer Gedanke nicht einleuthteiu weil

er l) zu fein, weil er 2] leichter gedacht als

zur Ausführung gebracht wird. Gute Men

fchen haben fich zuverläßig zur Verbreitung

einer hbhern Sin-lichkeit diefe Mühe nicht ge

geben) fie find theils zu muthlos undunthä

nig, theils in* der Auswahl der Mittel zu ängfi

lich, als daß fie fich hinter folche Verbindun

gen verbergenfollten, von welchen der Scha

_ den aut-gemachter und gewiifer, als der Vor

theil ift, welche in dem widrigfien Verhält

.puijj'e mit ihrem Zwecke fiehen. 'Soll aber die
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*fe allsiifeiiie' 'Vereinigung'vow Bbfewichterit

zur Erreichung' eugerer _Zwecke entworfen fenu'.

fo bin ich gcwißi iind werde es in 'der Folge

_ zeigeu._ daß'unter folchen Menfchen keine

dauerhafte geheime Verbindung möglich ifr.

daß fich eine folche Verbindung fehr bald durch

, *ihre Wirkungen verrathen wiirde. *Was unter

den'befien Menfchen kaum möglich ifi. kann

_noch weniger' unter Vöfewichtern zu Stande'

_ :kommem -- * ' _ .

* _ Diefe Schiri-engine oder beinahe ui.

- möglichkeit) fich ,auf die eben angeffilirte Art

*im Geheimenzn vereinigen. hat gemachti die

wir d'en Begriff'von *geheimen*“Verbindungen “

erweitern. Wienenneu die'fe'm" zufolge eine

_rgehejme verbindixng diejenige) bereit ue

:fprung'i :Zweit Mittel und-Eini-ichtung niir

*ihrenEingeweihten bekannt iii. :So viel das

LDafeyn betrifti fo begni'i'gt' manfich damit?, *

*daß von folcherngaufier den 'Eingeweihten niir

*fehr wenige' *wiffem * Der Sprachgebrauch be

greift fogar unter' diefe'm ,Worte *auch je'n'e

'Verbindungeni' deren Dafeyn öffentlich *be*

i "kannt ifi.'***'Mau begni'igt fich' damit, daß Ui

“ T. *_epiu-uä; “stock-'Mittel und* Einrichtung-file

> di.

d
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died-.beige 'Wen eiiie* nn voir Geha-eiiie*de

So, ausgemacht* dies; ift. fo kann“ ieh'rdoch*

nicht vin-bei gehenh daß je o'ffenbarer 'und bei

kannter eine folche Verbindung wirdi--fie*der

Ansartimg-nm' fo'näher ift. daß 'fie 'um-fo

vollkommener fehn wird . je verborgener fie' ifii

Mit .der Verborgenheit hbrt felbft der Grund -

auf. warum fie vorhanden ifi.

Bei jeder geheimen Verbindung kommen

zwei Dinge in Verkehr. Das. was fie mit

andern Verbindungen gemein hat; in fofern

ift fie wie diefe. eine' Vereinigung mehrerer

Menfchen zu einem beftimmten Zwek. Und dann

was fie von andern Verbindungen unterfcheie

det. Oiefes Unterfcheidende ift die verbor

genheit. Durch fie wird alles modifieirt. was

eine geheime Verbindung mit andern gemein

hat. Ich werde erfiens von den Zwecken ge

heimer Verbindungen* fprechen. I-.h werde

zweytens von den Mitgliedern derfell-en hau

deln. Ich werde drittens die Natur einer

*Vereinigung nnterfnchen. in fofern dies alles

durch die Verborgenheit etwas Unterfcheidem

des erhält. Dies wird die Ordnung feyn.

in welcher ich die innere politik geheimer

" D Ver
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Verbindungen zuc behandeln' gedenke. g .Ans

hiefem allen_.werde _ich i'naeiner zweiten_ Ab

_theilung *Schlt'iße ziehen! ,_und _meinen Lefern

begreiflichmachen, was in diefem Gefchäft

mit_ Erfolg gefcheheu, .was nicht "gefchehen
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“,7 (Hefte-s * Buch.

*e . *. i

7' Trikes* Hauptrtak.

> Von den Zwecken geheimer Verbindungen.

 

Indem ich 'die Zwecke geheimer Verbindun

gen' nnterfuche», fo fiihrt michdirs anf eine

neue Abtheilung. Ich fpreche r) Von den

Zwecken geheimer Verbindungen im allgemei

nen. 2) Insbefondere. 3) Von den Zweke

ken und Abfichten der erfien Stifter. *

E-rfter Abfchnitt.

van den zwe>en geheimer verbindungen

- im Allgemeinen.

Daß die Menfchen in allen ihren Hand.

lungen einen deutlich oder dunkel erkannten»,

Zwei vor Augen haben, beweifiy daß fie end

lich finde daß fie noch nichti'ind- was fie ier!

/ ' * . D 2 könne
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könnten, daß fie eiufehen- daß ihnen noch fehr

vieles zur Errmchung einer vollfiiindigen Gluk

feligkeit mangelt.“ Jeder Zwek gründet fich

alfo im /Grund hanf* einen Mangeß auf eine

Bedürfniß. Durch die Erreichung-des Zweks

foll diefer Mangel :gehobenjf das ÄMdürfniß

gefiillt werden. Jeder Zwek-ifiy ,folglichein

Gut, welches* mangelt'- welcher? wirvorher

,fehen, welches wir. 1ms- durch unfere Kräfte

als erreichbar vorfielleu. Dies lezte ifm was

zur Thatigkeit, reizt ,_ was Handlungen .hervor

bringt. So ,vie-'le Bedürfnifiefifo viele man,

,gelnde Güter, fo -viele mangelnde erreichbare

Guter-r fo viele Zwecke unferjer_.fgaridliirigem

'qu yon-einzelnenMetjickrm gilt-...kane

auch mit einiger Abänderung von ganzen Ge

' fellfchaften gelten. Gefellfchaftenbeftehen aus

einzelnen Menfchen; Gefellfchaften find felbfi

' ?das Refultat einer Handlungx welche nicht oh'

ne' Zwek wgarzf Gefellfchaft'en*gründen fich in

- einem Bedürfniß 'welches mehrere' fählem

,welchem abzuhelfrn einzelneKrafte *nicht zn

*'r'eichei_1.-- Der _Zwek von jeder -Gefellfch'aft'kann

/ kein' anderer**fe'yn'7 als ein Gut wirklich zn

*machenz welches 'zwar fin-'jeden Einzelnen'e'in

“' > Gut7
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Edit», aber nicht anders als durch bereinigte

x .Kräfte erreiahbarrifi. Die Bedürfnifi'e, die

Schwäche.- einzelner Menfchen- ifi alfo die

Quelle aller Gefelligkeitt die Mutter aller

folglich. auch: geheimer Verbindungen. c

.Daß es Bedürfniffe gibt-l hat meines

Wi'ffeus noch niemand bezweifelt. Es gibt

alfo auch Güterr welche_ wir erfi durch die

Anfirengnng unterer-Krafte erreichen follen.

, . z, 1, 4

' "Seine Bedürfnifi'e zu befriedigen, die ent'

fprechendeu' Güter zu fuchen, kann niemanden

im Allgemeinen unerlaubt und verboten feyn;

311.,welchemi,Ende fühlten wir fonft diefe Be

* dürfnifiey wozu. wären diefe Güter?

Der Menfch hat folglich ein Recht zu

beidem_ :Diefes- Recht kann durch nichts be: _

fchränkt werden, als-den Zwei; um defient

willen es dem: Meili-hen gegeben* [*fi“.

Wir fühlen aber Bedürfniffe- damit fie

uns reizemfollem einen gegenwärtigen 'Man

gel zii-heben.. um: auf diefe Art wenigere

Mängel_ zn.- habent um vollkommener zuwer

:7.- * . D 3 den*
F
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*dem Wir' haben alf'd das. Recht 'nnf'ere Be?

*dürfnif'fefzu befriedigen-„um, innerer Vollkorn* -

*menheit willen.. Bedürfniff'ee: "deren Befriedi

gung die »Vollkommenheit des Meuf'chen ver

mindert. weil fie andere Bedürfnifi'e entfliehen.

macht. deren_ Befriedigung nicht in_ "einer Ge

| Malta-fenderen Befriedigungde Bernie an

derer höherer Gitter nach'fich zieht; ,diefe'Be

diirfnifi'e dürfen nicht- befriedigr werdeni- Die

Gitter-z, welche. dic-.fen Bedürfniff'en entfprechen, "

* find Scheingiitem der Zwek„. deff'en_ Gegen

-f'tand ein. Scheingut; iftr, ift ein falf'cher- Zwei*

Zn dief'em: allen *hack-der* Manfch kein Recht,

.Aber- vemünftige_ Bedürßufie zu: fiilleni wah

re Güter und Zwecke zu -erk-eiGene- - -da'zct

hat jeder Menf'ch ein, unbegränztes! under-'linke

ferliazes, Recht..

Diele?- Recht* würde f'oviel als gar kein

Recht, feynz wenn. es dem Menfchen nicht er

laubt fehn "nuten die dazu .führenden fiche'rti

Mittel zu ergreiffen..

Da es nun nnleugba're Gitter und Zwecke

gibtz zu deren Erreichung die Kräfte eines eine

_zelnen Menfchen nichrj-znreichenz/ da es. »noth

- - ', wenx
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wendig' wird» daß er fich zu diefem Ende mit
:andern herbindeMmuß, cfo hat jeder Mench

ein nnfireitiges Recht- fich mit-andern zii

verbinden.“-' ' " 7 - j

l So weit diefe Sehlußkette reicht, ifi alles

nulengbarr. niemand zweifelt- daß'es' erlaubt _.

feh , fich mit andern zur Erreichung guter und

gemeinnütziger» Zwecke zu verbinden. Denn

wenn, dies unerlaubt wäre- fo hätten wir kein

Recht g'ehabtr. 'uns in Staaten zu vereinigen

wir hätten die Verbindlichkeit diefer fowohlz'

als jeder öffentlichen Verbindung zu*entfagen;

keine Vervollkommnnng und hbhere Entwicke

lung'»meiner Kräfte wäre-fodant'r möglich.,

Diefe Folgen. find zu ungereimtr-als daß man

fie billigen könnte. _

" . F k ' "

Vis hieher- find fo alle _Stimmen einigt,

aber „von nun an' theilen fich die Mein-.hen l

'in ihr-entlrtheilen und Meinungen? fobald die

Frage entfi'eht, ob 'WWWxWe-figh auch*

ingeheim mitandern zu verbinden?

*IT-:WWMZUN (_- . __ " l

Die Antwort ifi leicht und natr'iilichi

Wenn ein erhabener Zwek nicht anders erreith _

“ D 4 wer;

K
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r) wei-dee in diet-r zwei? .

. *Angefehene Männer. -die erfien Schrift

fieller uuferer Nation.. felbfi ehemalige Freun

de geheimer- Verbindungen. haben .fich gegen

,die Verborgenhrit- einen.. .. Sie glauben. : al

les Gute branche *engine zuvxorbergend.

Wasin der: Welt, Gutes bewirkt worden. fen

durch* bfienitlihe Aiifialtenzsefcliclieu. -

_Dies leztere ifrgmtz 'gewiß falfih. Wen.

man nicht alle hiftorifche Glaubwürdigkeit auf

heben will. fo waren. in der alten Welt die

_Mytierien gerade dasMittel. durch welches

die' gefiindefien Grundfähe. die wichtigfieu

Lehren. von. der Einheit-(Nomen und berlin-7

fierblichkeit der Seele verbreitet_ moi-den; gan

ze Völker wurden durch diefen Weg der Wild*

heit entriffeii. Die angefehnfien Männer des

Altertth fprechen mir-,der *größten Ehrfurcht

davonZ: Pythag orasnnd beinahe alle älter-e

Weltweifen haben fich bei ihren Lehren *hei

Hi'ille des Geheimniflesbedient. Erftererwm

fogar' felbft der Urheber einer durch ihre Schiri, R

- [ale fehr.merkwi*irdigen geheimen Verbindung. v

Im Judenthnm fowohl-"ale dem .erften Chi-i

D* 5 fieii

&7
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'fienthum -finden' unverkennbare'* Spuren;

' einer geheimen-Be

ben?“ So 'viel die* neuere] und "heutige Welt

betriftx 'fo *ifi es» leitungen; 'daßii'd'as gGut-e'.

welches* ihre eigentliche Wirkung iii, nicht fo

fehr in die/Augen fällt'. *' Diefe' Wirkungen.

i find oft “zu allgemeinbund- zu: entfernt', wie

ich bald an- feinem Orte zeigen wende.; “ Allein,

es läßt fich doch, nicht. leugnenr, daß-_an dem

rung; wer will behaup- _

'ten- daß alle: die-'fe nic'h'tsx'Gutesgewirlt ha_- '

dffentlicben Guten, auch einige_ von, den, vielen. _

'taufeud Menfchen_ Antheil haben ,. welche Mit'

glieder von geheimenG'efellfchaften find.. Dice
x fen ?Assi-bindungen hat-man es fehr' oft_ zu ver-'

dankem daß Bekanntfchafteu entfianden„ und„

Frcundfchaften gemacht win-dem welche_ zuZ

Ausführung fpecieller .Plane nothwcndig wa'

'mit daß Männer herbei-gegogeui und gerade

*' 7au die Stelle gebracht wurden-"wo fie diefes

Gute gethan, daß'bei man-chem Menfchen

Ideen-uud |Entfchlfiff'e entfianden; *find- wel

che derGrund öffentlicher gemeinnütziger -

*Handlungen geworden. Manche Widerfelzlich- x

_ent und Hindetniffe'find durch die hier gefiif

teten Freundfchaften gehoben i manche Schwäz

rhe- -berfiinktf mancher,- ilLankelinnth befefiigty

- 7 * -- - _ man
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*manche Muthlöfigkeit ermunterß manche gn'

'te Gefin'nrmge'n erwekt worden , welcbc fürn-nt

_ lich nich'fdljne' Einfluß auf die öffentlicbe Welc

-warenr Geheime Verbindungen, haben nlfo

-' 'Zn dem* öffentlichen Guten ganz'newißrns

Ibrjgexxg'gekraßen, felbfi durch di( Gäbrnng

'mid'öen Unterfirchungsge'ifix- welchen fie' über

verfchjedcne- Gegenfiände veranlnßt haben'.

*Und wenn* wir auch annehmen wollrcn- -cmß

Schriftflellcr'und öffentliche Lehrer für die

»Jugend das' mejfie tbun, fo gebe xcb jede-n

zu bedenken :Fwie viele Schriftfieller nnd Lev": *

*rer Mitgfieder iblcher Verbmdnngen find; wie

mancher derfelhen- durch -diefe Verbindungen

auf gewifle Ideen ans Abficln oder zufälliger

Weij'e' gefühl-frvorden- wie mancher durch dic

fen Weg feinen_ Einfluß und Wirkung-Frei!?

vermehrt hat."-' Ieh wenigfiens bin diefen Ver'

bin'dungen das öffentliche Zengniß fcbuldig,

daß ich ihnem durch die Bedürfnjfi'er welche

fie_ bei mtr erwekt, durch die Situationen.

in welche fie'mich verfezt habe-.x meine ganze

dertnalige Ueberzeugungx meine ben-ä nnd

brauchbarfien Ken.. riffe verdanke. Mir fin?

fie unvergeßlirh und von unfchäzbarem_ Wer

"theu Wollten. andereN mj't eben diefer *Unbe

1 fan.

x
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:fangenheit7 ,auf den .Urfprnngk ihrer Meinun

.gen und, Gefinlnnngen zurr'ikgeheu , fo wiirden

4fieg,:zuverläßingiud_enl daß fie mit mir aus ei

ner Quelle gefchdpft: haben l daß geheime Ver

chiuduugen ihre Denknngsart fchr» modifieirt

.habem daß fire, wo.-nicht_ die Urfachc- doch

:gewiß die, Gelegenheit ,dieferf (Zi-eifiesverände

.nung tua-renz denn. es ift unglanbbar- und

zjireitet *gegen dieNatur ,der Sache, daß ein

langerer „Umgangr mit fo, verfchiedenen Men

-fcheir, x fo ,viele Erfahrungem_ Situationer

und ganz- eigeneBednrfniffm ganz ohne-alle

.Felge-.fiir diex Senkung-satt und ciyaiidlnngr'i

rie-ile* ihren-Mitg-lieder;*feyn Collien.» -.

.,AT,:;.,_: .[-ji: - 4; 3.3.7,' 1.( W)

rx: Dieschhtq dai? fo icht ich ,auch

das» Arien-.1 gewillt-r Männer: :Wehre- über

dijefen Gegenfiandmie ihrer *Meinung beitree*

ten kann. *- Ichglaube alfo- fo viel: die erfie

Frage betritt z - f . ,“ :

l 3- -. Daß Uriah-n. genug verwenden find

.um das eGute zu [verbergen. .hier find

meine Gründe.: _ . .j

h c 1) Es gibt ,Tugenden- .welche-uur_ allein'

c ' einen
1
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*einen* Werih' haben- “fo lange'fie inchrboi--i '

genen ausgeübt wet-dent welche an ihrem Wer- f

the-*verlierenz-.fobald fie der Welt zur Schau' '

ausgefiellt" werden. 7 Selbfi' nach der Vor.;

fchrifl des Evangeliums darf die [WHL-and*

nicht 'wiffcm was die rechte gib_t:f7Die Wohl

'thätigleitfi'dieÜ-ebiildz die Eelbfibelierrfchnng

und Müßigungz und vor allen andern, die

'g'rbfie alleri Tngendenr die Begierde vollkomm

jier z'u werdenx können fich ohne Verdacht*

der Eitelkeitr 'Rnhmfucht und Heuchelei, nie

öffentlich zeigen'. -Diefe Tugenden find eben

'darum die größten und' fchwerfiem weil die

fiärkfie allet Begierden,' die Begierde für das

was man thut/ angefehn-nnd gcpriefen zn

werden- befiegt werden muß; gegen diefe Bee

gierde kann fich kein Meiifchkrüftig genug

ver-wahren; fie"fchlei'cht fich unvermerkt ein

wo immer Zufcha'uer find- und wer im ofnen

handeltr kann-unmöglich alle'Zufchauer ent*

'fernein' *Was 'von einzelnen Menfchen gilt

kann* 'um fo-rnehr( *von ganzen Gefellfchaften

gelten. Der' Fanjifildo'ch nibglichz daß* fich

mehr-ile 1'1r'n*"ih'rer iiiuern Vervollkommnung

willeni Weniger-.vi- Die* Veteinig-.iug kann

jedem ,einzelneirdazn höchfi zutraglich feyn:

'* aber *
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aber man: vet-einige fich “zit- diefem Ende bf

fentlich, was wird erfolgen? Man wird die

Verbundenenals ruhmfinhtige Heuchlet ber

fpotten 7 alsx O)ienfcheit,. welchebeff'et fcheinen

"wollen, als alle übrige, mit welchen fie le

heut als Kopfhangerz welche entweder Ve

> wunderuug f'uchen, oder andere bethdren wol

len. Diefes .wide-ige Urtheil ifi noch oben

/drein verdient, weil die .Verbundeneu aus an

dern Fallenhiztten wifi'eu [ollen, wie ?Me-ne

fchen über f'olohe _Vorfälle urtheilen, weil zehn

gegen eins ,zu wetten ifi, daß fie fich in der

_That mit ihrer hdhern Tugend briifien., und

über andere erheben wollen, . oder_ weiß nie

mand, was die Welt von Klofiergefellf'chaf

teu urtheilt? . . _ B F .

d) Alle ,E'ittenlehrer'kommen darinn über?

einy daß der Reihe und, Einladungen zum

Lafier Fund zur Verführung ,unendliw find

daß die _Zerf'ireunng in der Welt den Vor

fchritten zur Tugend gefährlich ifi; fie rathen

f'og-ar dem Tugendfreundt daher die f'o häu

[igen Gelegenheiten meiden 7 und um fich und

[einen (Heiß. zu fiarken *und zu fammeln- in

fich felbft zurücke ziehen , feinen Eifer durch

f den
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'den Umgang mit edlen gleichgefiimmten Men

fchen aufrecht zu erhalten fnehen miifie. Wenn

dies ift- fo muß ja das Gute verborgen wer

den- die Tugend muß fich verfieckenr und die

beifern Menfeheu können fich einander nic auf

-eine andere. Art nähern, als fern von der

übrigen Welt, 'in den fiillen, tuhjgernr ab:

gelegenern *Gegenden- in engern vertrauteren

Kreißen. Entweder ift das Vorgehen unfe

rer Sittenlehrer falfch, oder die Tugend muß

fich verbergen.

' e) ..Dem Lafier kdmmt alles zu ftatten.

4 es hat alle äußerliihen Reihe; die Tugend

e 'hat fo wenig, was fie äußerlich empfiehlt, daß

ihr nichts übrig bleibt, als fich felbft -zn be

lohnenx durch die Ruhe und Zufriedenheit

welche fie gewährt. Diefer Vortheil ift fehr

groß, aber er zieht 'weniger an. Man muß

in der Tugend fchon felbft große Vorfchritte

gemacht haben- ehe man fich davounnfchau

lich überzeugen kann. Es kann nicht fchaden,

die äußerlichen Reihe der Tugend zu vermeh

ren x um fie .dadurch ftir mehrere Menfcheu

anziehender zu machen. Es ift nothwendig,

'daß man fo viel möglich der menfchlichen

Schwäche zu Hitlfe eilt j und die Bewegungs

, * . F grün.
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*.c -fclfliefiender WeifeiiiureineE'acheiwifi'enibper?! *

* „dent macht endlichndnß' air-*erhöhten -

a

/- tft" gewiß-*keines ddr' geii'ii-gfienj***'ÄÖiefän:- * *

“ den wichtigften Wahrheiten : derv'Fa'lle x Die'

l * 79*- 1" e*

gründe* “zum *Gören-»deinem iind' ' ve'rß'är'ktt

Die '*Verborgeuheit hat von 'je-her fiir die Men-i

' ferien einen»[mindernxnnhea *-*gehabt“z*“fiZ (_

:fun-ink Uiitcirfiichungsgeifi.*Öfammt der? l *

,hinterer-kreieren; fie v'eriiiindicrt d'ie'ilEinfei'tigx' -

:le-ft' im' *Dienken-JF'fieZgibt denen t7 *welcheanss “

* fi'nilidhd''*Eigciihe'it'.I 1**de dein 'Gegenfiaiide- 'des'4 .

Gelieitiinifi'e's *' einen' _*hbhiern' ?eine 7 fie_ lehrt'nds '[ihiitzenboas wii-'Außerdem neunzehnten' '

windet *und* *'biefes'7Vei7**diiZiift7* *deFVZei-bloigens*

heiligen-'Schleier :we'rfen Wahrheit'iuudeeibe -

* heit *iiber ihre- ehrtvi'irdige*“'g'raue* Geil-alt): unt_

_ ih'reit'lnmiiitcir init glewot-d'eiinu-Frednun" neu*

.znänfäjsneiix- *init Bund Z*Liebe*

' noch langer-zittethalten( lÖie *Vet/botgenheit

. dient-"auf diefe' Arti (Dingenz- 'i'o'e'lche keinen'

Werthi:habeir'i".Ü;nig'eii Wer-ih gegeben); an."

»dein:Lucien-einen' fehl* geringen oder gefun-L

keneii'*Wei*thf'habeiri *ihren Werth ztixerhb'henF ' '

l 'was s'ordem i alt-war'x'ifi nun' wieder' 'neu und' »

verjnngr; und' 'gefaltn *' ,Dies tft gerade'xbei ,_

L

, warnen-Wahrheiten, nennen 4W thou- “aus g

"Ä-"Ü -* . '* ' 'H deu

.'
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.den ältefien ..Zeiten her. So wichtig auch

ihr Inhalt ifi. . fo haben fie doch unfireitig

bei Menfchen. wei-h.- fo fehr nach Neuheit

und Erweiterung ihrer Kenntoiffe fir-eben.

durch unendliche Wiederholungen. durch falfche

Anwendungen_ . , aus Mangel' von -Oarfiellung.

an Interefi'e fehr viel, verlohren.; Die Auf:

merkfamkeit verliert ficb- und Ekelund Ueber. _

druß treten ein. Die Lauigk'eit und Gleich

gültigkeit gegen manche Vorfchriften der Si.

tenlehre und Religion hat gewiß .keinen fräi

kern Grund. Man reihe alfo aufs neue die

Aufmerkfamkeit ftirdiefe Lehren; man zeige

fie den Meitfchen unter einer andern Gefialtz

man gebe ihnen einen neuen Reiz. ein neues

Interefi'e - fie_werdcn ihre erfie Wirkfam

keit erhalten. fie werden auf Menfihen unwi

derfiehlich wirken. Was die Verborgenheit

und Geheimniffe noch allezeit gerhan haben.

das werden fie auch zum Vortbeil der Sit

tenlehre nnd Religion thun. Die Neugierde .

des Menfchen wird durch. :jede ,Art vou Ge

heimniß auf den Grad gereizt. daft fich jeder

fehr gern jede Bedingung gefallen läßt. im

daran Theil zu nehmen. Er entfchließt fich

auch zu einem gewifien höherer fittlichen Be

.i. :i: *_ E _ ,. tra.
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tragen, zur Ausübung höherer Grundfälge.

wenn dies der einzige Preiß ifi- um welchen

Geheimniffe h an deren-Theiluehmuug ihm fehr

gelegen ifi, verkauft und enthüllt werden.

'- Welchen Einfluß die Verborgenheit auf

Menfchen habe, wie verfchieden die Wirkung

von ein und *demfelben Vortrag ift, nachdem

er öffentlich oder in geheim gefchiehtf welch

ungeheurer Abfiand zwifchen diefen beiden Ar

ten von Vortrag ifi- habe ich fchon ehedem

bei einer andern Gelegenheit bewiefen*). Ich

will-diefe Stelle auch hier wiederholenz weil

hier der eigentliche Ort ifi. und ich empfehle

fie der Aufmerkfamkeit und Priifung meiner

Lefer- weil von ihrer Ueberzeugung fehr vie

-les abhängt. Ich fage dort- nachdem ich ge

zeigt habe- mit welchen geringen Erfolgen,*

und aus welchen Abficht-en--die-befien öffent

Iichen Schriften gelefen werden:

„Aber geheimer. Unterricht dringt tiefer

in die Seele. Ein'Untert-ichti defien eigent

licher Urheber unbekannt ifi Floor-getragen

* - Ä - ' von

 

W) Apologie der Illuminqten S. 89. n. 90.
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von männer-*m welchen wir nnfere 'ganze Ath

tung und Vertrauen gefehenkt haben , -- an

einem Ortex von welchem alle Zerfirennug

entfernt jfit -- zu einer Zelt, wo wir das

Vedürfuiß dat-nach fühlen7 das man unmerk

'lich in uns erwekt -'; ein Unterricht, -der

tms gegeben würde nachdem man vorher al

les for-g'fältig entfernt hat x was eine gün

fiige Wirkung erfchweren könnte„'-- ganz

naeh unferm gegenwärtigen Zain-ngsz

mÖgen* eingerichtet- .-- vorgetragen im mit

tel gleichgeftjmmtm von uns verehrter Men

Fchen - in einer feet-küchen Stille -- dar.

gefiellt als mitten um an das Ziel nnferet

eifrigfien Wünfche' zu gelangen - und eben

darum- zum Gefchäfn zur eigenen Lebens

angelegenh'eit gemacht; -- dnrch häufige,

zwekmäfi'ge Uebertgen befiändlg erneuert *

und noch vollends uns alletm aus bloßem

vecttauent (lebe und w0hlw0llen mit

getheilt- allen übrigen verborgene unbekannt-Z

wenn ein folcher Unterricht, ein folcher et'ote

rifeher Vortrag, nicht unendlich allen öffent

lichen übertrjft, wenn djefer nicht das befie

Mittel ifi, nüzlichen Wahrheiten Interefi'e,

,Neuh eit, fnmmt dem ndthjgen Reiz zu geben,

E 2 * * und
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und den fo nbthigen, Grad von Aufmerkfam

keit und Forfchungsgeifi zu veranlaffen, den

Willen zu beiiimmen, und gute Handlungen

hervorzubringen; fo kenne ich keine Menfchen,

die Natur ifi mir ein Räthfel- und alle mei

ne Erfahrungen fiud falfch.“

Ich bin nun feitdem ich diefe Stelle

nieder-gefchrieben habel vier Jahre älter und

an Erfahrungen reicher geworden. Nach der'

genaueften Priifung kann. ich keine Sylke fin

den, welche unrichtig *oder zu viel warez'und

wenn fich alle Pfychologen, alle Weiß. und

Menfchenkenner in diefem Stücke einftimmig

gegen mich vereinigen wollten: fo kann' ich

nie ihrer/Meinung .beipflichteuz ich kann .keiZ

nen Erfolg leugnen, der unter meinen Augen

fo vielfältig gefchehen iii-,wovon ich hier ei.

nige Beifpiele anfnhren-will, welehemeine

eigene Erfahrungen find. ' . .i

*Um “"'mich von derNothwendigkeit einer

Täufchuugl fo wie auch von den Vortheilen

des efc-terifchen Unterrichts zu überzeugen"

habe ich, _noch in den Zeiten, als ich in In

_golfiadt wart verfchiedene _Verfuche gemacht.

Ich



lIch., habe_ ,einigen einfich'tsoollen7 denkenden

Menfchem welche bei ihrer ordentlichen Auf.

nalimezin-meine Gefellfchaft, in" den untern

Gradeit- befunders über den Innhalt des ll.

ltr-n. minor' fo entzükt wurden r daß fie nicht

müde: werden konnten, folchen zu hören oder

davoii,_zti,fprecheii, eineuhbheru, ungleich wich.

tigern Grad. -als ob folcher meine eigene Ar

beit wäre, vorgelefen. - Ich habe befiätjgt

gefundent- was ich. vorausgefehen -habet wie

viglnEinfluß der Name und die Umfiande des

Verfafiets auf die [Urtheile der Menfchen von

feinen JjSchriften haben. Ich habe gefunden.

daß *dieOpinion- welche jeder von der Per.

fon fowohl als Sache* hat) *die Urtheile der_

Menfchen-grbfientheilsx- befiimmt. *Daß die

Urtheile über die Perfon-des Verfafiers durch

eine fehl* natürliche*Ideenverbindnng auch auf

die Sachefelbfi übergetragen werden, daß

um unpartheiifchere Urtheile zu hören, der

Male-r fich, hinter. fein Gemälde verbergen

_* *Diefer Bemerkung ,zufolge fanden

*diefe„für,den unbekannten Verfaffer fo über

triebenleingenommene Männer hier, wo ich

felbfi erfchienz nichts, *was fieUuicht fchon

vorläugft gewußt hätten. - Einige *finzten'und'
_ . . E 3 x wl

K
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*widerf'prcichenx andere**lie*ßen“'*es*b*ei eiiie-'i1tenBeifall ben-enden' Daraus fchkieffe'ich.

daß zwifihen"*Lefen und Lehren ein unterfchied

sfr-e daß *alleiid'aranf aukbmmt Z den' erringen-.l

Zubereitiu, feine Aeifinerkfanileit zu *keinen Ö

und* den * U'rf'achen * ihrer' Yen-Wertung :- "l'o ' wie*

den Qliidfliifj'en ' ihrer "lliif'olgfamkeifi'und' * Ge?

fingfihäiziing *_vorzub'eug'eu'X 7 ,

“ .ei-"U .-- .l ' 'ic-.ll 'K

* J Wollte _iin-iii glaribeiri* daß ich**zj1**niel*

Werth' auf' mich* felbfi_*lege,* daß, folche *Fälle

nur* in" Bayern *gewöhn'liih *f'ehen'z cent-tn“

es* *mir* fehr" 'möglich fehlt j* durch nulenghare:

Dokumentef'zn *l'*'et*c'eif“*inj daß *f'elbf*'t1d*ie*'7 define!:

und atifgeklitrtefien Menfih'en diefem »Vor-uw'

theil .unterliegenr Was“ die_ Verborgenheit:

hier gewirkt hat( *with fie aller Ortenx* "und"

zu Zellen“ Zeiteuz**und' mancher Schriftfiell'er

hat; wii'l'die'fe *einhellig allgemein in; fich): '

um'ein einpartheiifihea *Urtheil des Publikums' *

zu erfahren( genöthigt gefehena ohne feinen*

Namen __aufzntreteu. *Wie* genau-:he Rezeufioz'

nen', weiche, da fie anonymif'ch f'in'dt als Göte

z "terf'pri'ic'he von dem großen undenkende'nHauY

fen verehrt-_**irverden rührendon einem Mau

 

ne herz *der als' Schriftfieller felbf'i wieder', *

- . :F -
von
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seneineniniid'ern gegeifi'elt 1»in den viele“

feiner 'Naäfl'etee zii üherfeh'englauben'; dem*:

wenigere fein Urtheil nachb'eten wü'rden, wenn:

es ,ihm gefällig wäre, feine Hülle von fich zu

reed-fein* Mae-chen! würde fodann einfallen,

daß der Mann"- der im Namen Vielei- fpricbt,'*

nnter welchen flehjeder denjenigen' denkt y für

' deffen' Urtheile er die meifie' Achtung hegt,

ebenfalls nur ein* einziger ifi, daß die Pate;

they fich das*Amt eines Richters anniaßt,*

mis daß ailesi was er von feinem Dreifuß

_ fprickzt, nur fein Unheil ifi, feine Meinung'

. UL:- daß hier einei- gegen einen fiebt, da'ß det*

Rez'enfeiit eben 'das zu erwarten hätte, 1**oeun7_

er :Autor: und' dei! r'ezenfie'te“ Auto'r fein' Rezen-J

feiitiwürde. Dies alles :leii>W**ein F* fohalhf

die Täufchung hinwegfällt- 'weiche durch' die'

Verborgenheit entfieht. Ausdemfelben Grund

ha'bexi wir geiehen- daß gewich Schrifcfkeileix1

ihren' Arbeiten gi-eße Männer und Namen nn

terfchiebem um ein leichtgkänhiges Publikum,

das an dem Namen hängt; dem* d'iefer fiat:

der* Sache ifii zu täufchem feine Anfinerkfain-'

keit zu reißen- und für ihre Lehren geneigtec

, und empfängiicher zu machen. Dies dehnt

. die Gewiiinfuchc- im Handel und Verkehc

*' . E 4 der
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in* Mert-ben.» bis.: *qui .die Marienpl- :Ki-W

dirk-e eur-n-„:q.1rc:.eeebee1*r „Käufe-..red einer -

SiliW-?lhibdibnfindibr i --u..-*. x
Ni...

ii: :ini ..*4'? .ZKM-*1“. (.- . ,: * _ - * ' q_

"M .Meiner _erfien CrfahruiigFßge ich nochE

eine zweite :li-eh.: .KW-_are es]in*rneiuer (Hefen-J

nut _1.,dglici,:-,gtwe,te'ci;: *ti-"etz" *.älxs- innerer.;

unbekannten .* bleiben x., die, Sache_ wurde* ficher;

einen benim'dang :genommen haben; :aber

das 'unbedeutende meiner. Well-long turnier, den:

jedem* nicht [ohne allen Grund git-,iiberfehen- ,

'* .aiibteu-.umwelchen kur-.Mirrch 'in der-:Welt

ieh„ _bekiimmern hattet-hat* alles vereitelt:

hat* .irre-ligeheuds denGnmd zurEigenmache*

tigkeit gelegß 7 Ich fchließedies* aus der Chu_

> furchtg* entwendet für dla-Sache felb-ti'hata

- läng'ihin der ,Urheber-_unbekannt tom-Z;

i der Uiifolgfamleiti* welche fich foglei'ch:

?beiäedem erwieß. dem ich als Urheber .be'-]

?kannt wurde." Diele Eigenmächtiglejr hat *Un-l*

eiiiigkeite11,i*_Widerfnruch und .Partheien- unter

*den .Obern veranlaßti welche, dem Untergebe-*,

'nen nicht verborgen werden konnteni und eben.

dies hat die Achtung. das Vertrauen und die

Folgfamkeit der Untergebenen vermindert._

Ich werde *unten .mehr von diefem Gegenfian

de

 

*X4
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dg., Frechen. - ...Wait ich_ hier [age. .habe .ich noeh*

deutlicher, erfahren . als die Origiiuilfchrifren.

erfchieuen. l ..Vor '_diefer Erfcheinung* hartem*

noch fehr viele* Mitglieder Lichtung fi'ir die*

Sache. felbft bei-allen ihren-fichtbarenRiiiu-*I

gebt., Der größe ?heil hatte mit() gar nicht

als, Urheber verwuthet.. *Ichgkann mir vor-F'

[teilen. wie dies manchem_ Gelehrten",man-c1

' chem Edelmann,..man>)em meiner Vorgefez-l

ten *auffallen mußte . die fich fiimmtli-.h hin-x

- 'ter-dern Verhange keine aiidere.*alb Männer

vom erften Range vermutheten. gerade folche.,

wie fie nbthig-waren. um ihre* Achtung und:

Folgfamkeitzir erhalten! - Ich. fage ich. kann.;

mir vorfiellen". wie es *folchen_Mannern aiif:,

fällen mußte. hinter diefem Vorhange .--„1uith,

[-Lcimuncjo, mich.- den nun wie vordem. nie-x

mand kennt. wider alle Erwartung zuenrdeke

ken. *Ich kann mir vorfiellen.k daß Aerger,

"und Schaum der _aniand waren. * iii welchem:

fie fich befanden( - Ich verarge es keinem.

diefe Empfindung* ift natiirlich; ich felbft intim*

de vermnthlich. unter diefen Unifiänden. *kei-

ne andere gehabt haben. Man hat mir *er

zählt. daß es dabei nicht geblieben ny. Man

habe von Betrug und O)2ie'>brauch gefprochen. -

P E 5, * * und*
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uiid *dn-.r *eiiie rente ein?fachgerechten-

fchädlichere*Verblend'ung . * zur 'Cjnt'fchädigi'itig7

feines :beleidigten Ehrg'e'izesi alles, wär-nint

vordern fo *fehl* erhoben) nun auf "einmal kin-'i

i , dita7.*1inoed'eäiii1ox rächen-ch. -chhä-n'dinhiinö

gefährlich gefundetx'i'* Man berficheit mich ein

gar» daß manchei-ehemalige' ieh-r* eifrige "An-ti*

hängerx noch' „Fiir"Z Stunde "*ciuf di'afem' Urih'eilei

* dehnt-ren. '-leidenfihaftl mid-"du yore-fig?) *

lich* beleidigter' *Stolz* rende-'*Eh'rgeizl welche?

Zauberer fcyd ihr? '- Solche“Vorfälle*find'

lehrreich. Mir'-b_eweifi** meines- mit' 'wei-c* '

chen Erwartungeny_ *Abfichten uiid vorzüglich

mit"welchem'*Priifungsgcifief* 'Menfchen in gez/l_

heime Verbindungein-"tretenhWie viel “in den"

Llu'gen'des Menfchen der* Name* ,und die Perex

fon- und wie wenig die Sache 'v'ermagi Wie“

viel darauf! ankbmint wer 'etwas' fagti *und-g'1 .

'unter' rr-elchen '_left'änden*'etwas gefagt wird 8*“

/Wie tiothtoetidig'die Taufchung (und die fireng

fie Verborgenheit ift).w_eun ein 'Mannx dent

es'xam'Aeufiet-*liÖen' fehlt- *andere Menü-Gu

teirx zur* Ausübung ihrer Vfliehten bereden'k

willl Wie nothwendig die-fe Täu'fchtlug eben

*diefen Mitgliedern warF 'welche meine fo wohl-

meinende abgcndthigte Täufchung fo uupfh

cho

x.
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Önlogifehijali' einen ,Betrug Demi-trennen::

In ee;-kane*4Sciznld ,*va'ß *in der' 'Wen' 142e_

. Namen_ "der'Stand alles'entfclzeideii?**:*i|)

e

_m*eii1“e'*'E“chnld ,Ü daß :mn-(WMI Mäusen-1:
Ifi es' ?meine-Schuld, *daß-*die Yokiti-_thetle'bbilc

Miet-:7 bxnämetßhent* .Stand und* erntet-linie"

kein det-WW!- "ft'nd-t :ihre Theileii-lunnnii nn"

gemeinnt'tßigenj Entiv“fi't-fin_*Zii**winnie-ik? Wa?!

nicht alles::Ältecgufeiner' Jen' ebenfalls *'*nen j'

„Djian-“nes nitn angemietet en einen"
enger-tt Krüs'b'eitlnänit? Wns*wäte'ail;.je111ein i

odei* groß **g'erv'ordenF wenn“ jed*et'*"'vön *alien*

Zeiten her i'o gedacht hätte? In es meine*

p- SchuldX daß fblche Vorftellungen,nnwitkfam

bleibent unö den beffern Theft nilthigen- *ent

weder-zur Aufnahme' dei'- Sittlichkeit gar nichts_

znthnnF oder zur Taufchung feine _Zuflucht

zu nelruten?/Wer 'das'mißbilligen »'kann, dem .

ifi die Tänfchung vor allen andern nothwen

dig; fielen um fo mehr] *wenn-Fer* fich dies

nicht teten eingefiehen kann." Dient-*Betrug*

wenn 'es doch Betrug heißen fell, fenal'lenF

ab'gebet-'en-t wenn nb_ jemand dadureh beleidigt'

habe; ich- felbfi will der fehändliehfie *Bett-17:'

ger feyn,* 'nenn jemand bewen'en'kanm daß

er'dnrch mich 'fchlcchter geworden iii.“' - " fiehe
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hehe., sein-id :genre- öffeutliär,„ae3eu,mirhc!

f Wer .dies- uixlyt 'hinein-1 kqer- , bete hit-echt»

*rem-:e?.veq:--B8"r9:eql Mielke-*ci [print

:die ..SneheNgr-ihter Bekanntwerdung;

fßhlxchx ,mati-.fo _hegrleiffe',.ich nicht* ,*wig ihr,

vegmin'ftige Mei-cher' bis'auf' .dige-:1 :Zeitpunkt

anhänger! konnten? Lund' *wenn .fief'giitjivgrr

Wahrend-irren,Vi-nei Wengen-11.?

- [länder] meine *Perfon 7?- 7 Wie* geringerer' :d'a

diixaj_ mit eine-'minute faileth 'werden-:Wildtie

nordeinxgutxwar? *Ann allem erfcheintz, dig

ich.: Recht bitter. Handle 'Täufchung'wdhlthä-_p

,tigtwan 7 W - _ *z* ,*

. J* 7. .- .71*..4- i„ „,.:"jchu Flieger-rein Wario, rhein. 4

Y ,Dile UWE-,Lil Wii 4?] rein] ) ' ' i. .

„Ernie-j eme-j) jene-70 euer-*W ?ix Ziele-o*

3L.. Plänen-10.Mai?, ein' kit-67?*: .: *'

nun .dieHYerborg-enhxit fo viel über;

dasjefyerz des -Menfcheru vermag „z * wenn fie

guten* *Handen das, kräftigfie. BefördeeF

WSW-tel eier, höher!! Sikxlirliirix-:-:wndeu.

kann, wenn fie dazu dient-a wichtigen durch.

zu :häufige Wiederholung Fecl'elhaft gewordenen »

Wahrheiten :einenj_neueii Reiz und Anfirich zu

..t 9ß
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geben; würde es niht Thor-heit und unver- *

zeihlich'er Muthwille feyu, wenn man fich die:

fes großen Vortheils fo gerade hin begeben

wollte?

ä) Welcher Fromme wünfcht nicht, daß

nur das Gute fiegen und auf Erden allgß

meiner werden möchte! Ifi dies geil-heben?

Kann es in unfern Tagen gefchehen't -Wenn

es nicht gefchehen kann, wo liegt der Grund?

k- Zuverläßig in den übergroßen Hindernif

fen , welche alles Gute findet, in den Leiden

fchaften der Menfchen- in dem fo fichtbaren

Uebergewicht der Bdfen. Dies ift, was den

Vdfen fo thätig und unternehmend macht,

daß er beinahe allezeit auf glüklichen Erfolg

und Unterfiützungz auf Ausführung feiner Pla

ne rechnen kann. .Dies ift aber aua) zu glei

cher Zeit, was die beffern Menfchen fchüchtern,

furchrfarnt unthatig , was fie fogar an allem

glüklichen Erfolge ihrer Bemühungem an dem

endlichen Siege der Tugend, an allem Vefier

werden verzweifeln macht, warum alle Au

fialten zum Guten verfäumt, oder nicht mit

dem nbthigen zausdanernden Eifer betrieben

werden. -_- S'oll ich Thatfachen-bewein-n?

Sind



78 1 ,

' -er dnrch 'Umwege zu feinem Ziel? Wo i'fi" der

Sind wirkliche Beiöeife- ndthig) -nm einzqu

hen t' wasrjedem vor 'Lingen liegt- daß fich

gegen 'alles Gutej-Hiudernifi'e vereinigen: fo

muß jeder dicfe Beweif'e aus fich felbfii-ans

feinem eigenen Betrugenuelnnen. Jeder Menf'ch

fieht dochxin demWahw alsob er gut hand.

let als. ob er nur das Befie thue; * Warum -

*verbirgt er fodann f'ein Vorhaben t warnen geht

*Menfchß 'welcher durchaus ofien handelt, *f'elbfi

dort; wort-fich nicht zn f'cheuen hat? Wenn

dns'Gehei-mniß f'o-fehlerhaft ifi. wenn alles

Gitte 'am hellen' oifnen *Tage gefchehen muß ,

wozri'dlefe* allgemeine Verfiellung und _Furni

h'altiin'g "unter" den- Menfchen? Warum verfie- »

geln wir“ unf'ere Briefe? Warum verwahren

wir' 'unfere Archive? Warum werden die An

gelegenheitenwer *leker in den Kabineten

der Großen( warum nicht vor den Augen al

ler Welt behandelt?'Warum nicht *alle Ent

würfe f'chon vor' ihrer :Ausführung bekannt

gemacht? Geht hier nur Bbf'es vor- oder ifi

auch das Gute von der Art_t daß es verbor

gen werden niuß? - So 'viele Menfchen- fo

'viele'Meinungenz f'o viele Interefiel Jeder

derf'ell'en? will'feine? Meinung geltend machenz

F 2
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feinen Zwek erreiahen. Bei einer fo großen

-Verfchiedenheit find Kollifionen und leiden.

fchaftliche Mitwerber unvermeidlich. Jeder Mic- »

werber muß entfernt von dem Ziele; Minder

ber müßen nnwirkfam gemacht werden; das

kann durch nichts fo gut als durch die "Zer

borgenheit gefihehen. Man kann auf diefem

Wege fo ficher zn feinem _Ziele gehen, als ob

garkeine Mitwerber da wären. Das Ge

heimniß erleichtert alfo die Ari-?führung ge

meinnühiger Plane- die Erreichung eines*

Zweks. Bdfe Handlungen werden aus Schaan:

oder Furcht der Strafef gute werden aus Klug

heit verborgenf um die Hindernifi'e zu entfer

nen. um dem Neide, dem Spott und der

Verfolgung zu entgehen. Wenn das Gute

nicht verborgen werden darf y fo macht den

Räuber.: . welche ente Gegend nnfi'her ma

- chem den" Tag. bekannt. an welchem eure

Mannfchaft auf fie losgehen wird. Es ift

gut, Veröffentliche Sicherheit herznfiellen

warum wollt ihr damit geheim thun? Es'gihc

diefer Räuber mehr denn eine Art; jeder Mit

werber ifi ein Räuber; er will euch das Gu

- te* entzieht-m welches ihr begehrt. '

zi'- .. . *
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Wemi .um > das Gute-lb;- häufige' Hinder

nifi'e -findet. fo» kann diefes:Guteeutweder-g'ar

*nie zu Stande kommen', ;*oder. dies* kann nur

'- *durchdieeCntfernnng gewifi'er Hinderuifi'e ge

' .fi-heben. -Die :Verborgenh'eit entfernt auftret

tig viele undfehr große Hinderniß'e: *Es muß

*- alfo'erlaubt fehlt, gute Plaue -zu verbergen.

Diefe Nothwendigkeit hat'mehr als ein Staats

-mann erfahren. 'Die Gefchichte ift voll von

Männern, welche ihren S'turz_1rnd Untergang x

befördert haben , indem .fie .-gewiffe [ehr fchäd

liche Vornrtheil'e und Misbräuche-..mir offen

* barer Gewalt angegriffen und-beitrirten haben'.

Z Es gibt Zeiteni wo die befienOingeam-klilrgt

fien verborgen werden. .Es .gibt 'Wahrheitenz

welche erkannt werden' 1ni'1fi'eii,* und unter den

7* Menfchen. welche dazu vorbereitet find, nicht

ohne Gefahr verfchwiegen werden-kdunent weil

_davonzdie Richtung abhängti welche der den

*- kende Theil, dert fo lange die Welt fieht, die

Welt regiert hat, dem undenkenden Haufen

zu geben hat. Solche Wahrheiten werden

von dem grdfienTheil entweder gar nicht oder

Übel verfianden. Der Mißbrauch iii fodann

unvermeidlich. und der Schade zuverläßiger

als der Nutzen. Was foll das Kind mit dem

- Mef
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Meffer. fo .lange es ein Kind gift? Soll nie

mand i oder-felbfi Kinder mit Meifern verfe-.

hen werden? Was follen aus eben dieferu*

,Grunde andere mit* Wahrheiten machen. wel- *

che fie nicht verfiehen oder nichrverfiehen wole*

len? - mißbrauehen oder verfolgen?

Wenn dem einzelnen *Menfcheg-„exlguhc,

ift. feine Pinne zu verbergen. hang-(rhein

ganzen Gefellfchaften weniger_;eoxlgghxg,fxgn?

Man' '"*"Wßiijwinehmeäf' *daß diefe * entweder

zu allen gemeinnützigen Abfichten ganz unfä

hig find. daß hier nur Bbfes bezwekt wird;

„der man muß voransfetzen. was noch grund

lofer iii.. daß ganze Gefellfchaften nicht fo

' viele Gegner. und in Ausführung ihrer Pia

ne keine oder weniger Hinderniffe finden.

e) *Ich will indeffen annehmen. was ich

nie im Emil/annehmen kann. fo lange meine

fo. eben angeführten Beweife befiehen; ich will

f annehmen. die Verborgenheit fey im Allgemei

nen unerlaubt. fo ifi dies falfch in concreten

Füllen. in den heutigen Zeiten. durch die Um

-ftünde in welchen wir leben. Ich will anneh

men. ,daß die Entfiehung der enten geheimen

' F * * Ver.
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Verbindung unerlaubt war; von der zweiten

und folgenden* kann dies nicht mehr gelten.

Bei der erfien war die Entfiehnng. wenn wie

die Sache fo anfehen wollen. wie* fie nicht ifi.

ein 'Angriff . bei der folgenden'kann der Grund

“ ihrer Entfi'e'hung -Vertheidigung feyn. Diefe

ifi nie unerlaubt, fie gibt fogar ein Recht. -

,Die heutige Welt ifi voll* von geheimenVer

bindungen aller Art. Aller Orten fiehen im

. Verborgenen viele, die verbunden find, gegen

viele einzelne. welche nicht verbunden find.

Die Vertheidignng diefer macht es nothwendigz

daß fie fich in eine ähnliche Verfaffuug felgen,

'nnd einem verborgenen Angriff im Verborgenen

*entgegen arbeiten. foll allein mit offener

Karte fpielen. indem alle "übrigen ihr Spiel

forgfältig *vet-bergen) Minen machen 'Centre

minen notwendig-.und die mehrere welche fich

'w'afneni -nbthigen andere-- welche deu Frieden

.*lieben. daß auch fie von 'ihrer Seite zu den

Waffen greifien." 'Das Volk'. das; fiih'am er*

fien in ein Heer verfammelt-- hatZZhat-zu glei

"cher *Zeit alle übrigen bewafnet. Seit-Welt

und Menfchbn findx hat die Furcht vor einer

*'Parthei eine Gegenparthei. jede-Vereinigung

eine Gegenvereinignng veranlaßt.l . Was-:M

q; “ hier*

K
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*hier* nufi'er der deu-nig., wenn dies- auch im

Geheimen gefchieht, wo die Gefahr größer

und dringender ifi?* Die Selbfivertheidigung

_ ift esalio, welche tn unfern _Tagen das* Ent

fiehen fo mancher-_geheimen _Verbindnngcn

nochweudig und rechtmäßig; macht. _ *Liefer

Grund, welchen die Gegner) geheimer Gefell- .

fchaften ganz aufler Achtlaß'en, mnßallein

* geltent iind fin- -ihre Rechtmäßigkeit bewei

feut wenn auch_ alle .obigen Gründe unj'tatt

haft befunden werden.- Wenn_ alle .geheime

Verbindungen unerlanbx _ und fchadlich find

» fo muß man diei'e Verbindungen 1er| kennen,

' man muß wij'i'en, welche, wie vieliheer find?

worauf fie arbeiten, ehe mgnzihnen entgegen

Mnmt. Wer dies nicht weiß-läuft Gefahr:

gegen einen Schatten zu kämpfenf oder ."elbik

das Gute zu verhindern. Aber um dies zu

inoiifeny genau zu erfahren , i|_felb]'t eine ei

gene..Gefellj*chafc nothwendig- _ welche dici'es

Auskundfchaften -zu ihrem Zwecke macht; kann

wohl eine folche Gefelifchaft öffentlich erfchei

nen- ohne offenbare Thorheit, ohne ihren

_Zwei zu vereitlen? Es gibt alfo Gefellfchaj

ten, deren Zwek gurt nothwendjg*gehejm„und

i außerdem unerreichbar ifi. Es kann Geiell

. F n -ichaf
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fihaften diefer Art gebeni welche rechtmäßig

und erlaubt find. Vielleicht liegt eben hier-y

inn das Gegengift. Ich habe fchon oben be

rührt, daß jeder Staat, fiatt der unzwekmä

figen und empdrenden Verfolgt-agent welche

“allezeit feine Unklugheit und fc'hwacheBekannt

fchaft *mit dem Gange des menfchlichen Hier- ' “

zens verrathen, kein kräftigeres Mittel haty

um den Gang der geheimen Welt auszufpä

hen, und zu feinen Abfi'chten zu benutzenj als

'wenn er diefe mit gleickjenl'Waffeir bekriegt.

„ Ich werde dies in der äußerlichen Politik noch

anfchanlicherwachen. ' ' '

Ich muß' es der* Einficht meiner -Lg'er

überlaffen- ob"und in wie' fern fie die von

mir angeführten Gründe zureichend' finden'.

Meines *Erachtens lafi'en fich die*Stimm“en

,über die fo eben beantwortete Frage zu ih

rem Vortheil_ leichter vereinigen. Ungleich_

?fehwerer hält diefe Vereinigung bei den zwei

andern, und hier'lifi esj worauf 'der ganze

Grund der Sache beruht. Ich behaupte aber

auch in diefem' Fall: l* -

//
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Daß es mehr denn eine Art des (su

ten gibti welches außer einer geheimen

:verbindung nie ."0 zuverläßig und f0

allgemein erreicht werden kann. Kann

diefer Saz hinlänglich bewiefen werden, fo iik

eine von den nachfiehenden Folgen unvermeid

.lich. Die Wenfchen können entweder nie

den möglichen Grad von Slükfeeligkeit

erreichen; es gibt für fie ein notbwendi

,gesy aber zu gleicher Zeitx unerreichba

res (6ch 0der geheime verbindungen find

fcgar nochwendig. Auf diefe Arc wäre die:

fer wichtige Sneit- welcher in unfern Tagen

fo viele Gabi-ungen veranlaßt, mit einemmal

entfchieden. Da nun auf der Entfeheidung

diefer vorläufigen Frnge alles herum-"fo hof

fe ich- meine Lein-“werden mir erlauben, daß

ich hier etwas länger verweile.

*“ Es' gibt gewiß nichts höheres, nichts*

was erlaubter und rechtmäßiger wärex als

-fic'h niit *andern in der' Abficht zu vereinigen,

um auf diefem Wege' den möglichfien Grad

bon innerer Vollkommenheitzu*ei-reichen. Die:

fer( Zwekj den* 'niemand mißbilligen* kann- der

' '77 F 3 gewiß
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*gewiß erhaben und under-werflich ifit kann,

wie ,ichzu beweifen hoffe- dureh Feine-Went

liche Verhinduug. und) :Yufialt- in 'dem hier

möglichen Grade-Imreiajt_;iverden. _Selbfi ei

ne ,geheime-Vermeidung kann_ .diefen Zwei

nichtmehr-,erreichenix [odald fiediefe ihre' Hülle .

7 von fichw'irftt f'obaldfie fichficher undfiark

genug: g-lauht.H „um .öffentlich 'zu erfcheinen.

Hier allein *wird*ch Bedürfniß :lebhaft ein:

' erfunden» _welches ._ die Ueherzengung .hervor

briugt ,: wie ginn» wie nothwendig esf-'eyz nach

denfhhchfien und reinfien Abfichten zu han

deln. j ,hier muß jeder. lernen- daßdadi was.

4 hier _fo großen Vortheilj bringt, auchin dem -

* übrigen dffentlichetißL-Zetragete- den nämlichen

' Vortheil gewährt. Hier wenigfiens werden

diezguten Folge-n eines cf'olchen Bett-agendatn

erfiengfichtbar- und aus dief'em Erdreich. auf

welchem diefe iofibare Pflanze nnter dem ihr.

angemefienfieu'Klitna*reiftf wird* fie erfi fpii-'

> ter auf die übrige Welt verpflanzt, auf eine

Welt f_ .welcher dermalen der ndthige Grad

von* .Wärme fehlt, um ihr Wachsthnm zu

begüitfiigen. - .Sahin ungefehr, f'cheintumjt.

der fo mächtige Hang der Menfchen nach ge-j

heim-n Verbindungen, troz* aller: bisherigen'
-: i i K kimi'

x
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mangelhaften Verfuche abzuzwecken. Diefe .

höhere Glükfeligheit foll dem Menfmenge

fchlechte nur auf diefem Wege zn Theil wer

den,e Zu, diefem Ende feheint mir die_ Natur,

welche *nichts vergeblich thnt, diefcn Hang in

die Seelen fo vieler Menfchen gelegt zu ha

ben. Es fcheint, fie wolle fich deffen als Mit

tel bedienem um* den Geifi des Menfchen,

fo weit es hier unten gefchehen kann- zu ver?

edlen.. Sie braucht diefe Auffaltem um den

Menfchen_ finfi'enweis zu lockern erfi durch

Ehrgeiz und Thorheiten zu feffeln„ dem ge- *

druktern Theil Ausfichten auf Freiheit_„ auf

_ minder-e Bedruckung, auf eine neue Art volt

Herrfchaft zu öfnem feine fchlnmmernde Gei

fteskraft mit Träumen und Entwürfen zu be

fehäfcigen.-, mit befi'ern fehr reizenden Idealen

bekannty und darnarh lüftern zu machenf Ihn

in diefem Netze fo fehr *und *fo lang zu. ver

-wicleln- biserdie Bedingung gewahr wird,

unter welcher er zum _Ziel kommen kannz_ bis

er einfieht, daß diehdchfie Sittlichkeit, feine

: h'ochfie Vollkommenheit diefe'g Bedingung, ift.

bis er gewahr wird- wozu Sittlichkeit und

Vollkommenheit g'iit find; *daß er durch fie

_ganz allein erhalten fell, was er bisher durch

F 4 f
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* _fo viele Örrirrungen und Umwege' vergeblich

*gefucht hat; ?bis diefem Gefichtspunktei-wenu

es anders ',miglich' i'fi'i 'felcheu eiiileuchtend

i iuidaufchgu'lich *zu machenfmüßen geheime

_Verbindungen jedem Freunde der' Tugend' hei.
e

lig und. ehr-würdig erfcheinen'._" _Er muß fehr

i

- wohl berg-reißen. daßdiefen Anl'kalten eine-Ark

_*v_on _äußerlichein Drucker“ wenn, fie gedeihen

follcn i *fo r1othwendig 'nit' als dem, _Wachs- -

*trum derLPflanZenii ein gewilier entfptechen

der Grad' von Wärme; daß" in diefer Welt f

'Zeh-er Drill.) jede Unwiifeuheit und Blindheit;

(eiche 'diefeti „Dqu 'veranlaffeuf - nicht. ohne

Zwei; 'findä " ' 1

: Die befriedigende Auflbfung diefes fehr

fchweren Problems Weit-it 'mir von der Bee

fgjichtigr'uig folgender Fragen abzubaugen, in

' welche fie von felbfi zerfällt. . _ x

1) want-inn und 'fell der men-"ch

werden? " '

“ 2) was tft er wii-inch. von. demj

:was er werden kann?

Z) warum tft er *nur fe nieiti ware*

- *um nicht weiter? _ .

2.-'

4)

. --'
,.--W
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* 4) was muß gefchebem wenn ec wei

ter kommen foll?

s) Kann dies durch öffentliche An

ftalten gefchehen?

7 6) welchen vorzug haben in djefem

Stücke geheime v0c öffentiichen verbin

dungen. , '

 

* Erfte Frage.

, was kann und "oil der menfch werden?

Er foll gffikf'eeljg werde-nz' cr fell in ci

nem Zufiande leben* in weläyem das Vergnü

gen dauerhaft uud überwiegend' ifi. .Dies

ifis w'enigfiens, wenn wir die Stimmen alle:

Menfchen fammeln, was jeder will- was je;

der in allen "einen Handlungcwfucht, wor

auf alle_feine Triebe abzweckeü. “Glukfeele e

keit ifi das LöfimgswoetF das höchfie* Ziel al;

7Ü7Me11fchen. quifi. der Menfch. welehe:

:nicht glükfeeljg feyn will? Wo die Handlung

_ welche ein Menf'ch aus der Abficht unternimmt,

x :um dadurch unglükfeelig zu werden. - Soll

men glauben , d'aß' Gott dem' Menfiheu' ein

' F 5» -' Ziel
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-Ziei ausgefielthabe. »welches ganz unerreich

bar NZZ-Daß diegGlnkfeeligkeit Z* der Zufiand

eines überwiegenden Vergnügeus. ein Traumx

eine Unmöglichkeit t* daß die endliche Befrim

mung des-Menfchen Unglnk und Elend feyen ?

-- Wenn dies erwiefen werdeit)*kai111. fo ken;

ne in) keine Thorben. welche größer- wär-ec:

7 als das Leben zz fo fehe fich jeder bei Zeiten

nach einem-*offenen »Thore um_l wodurch er

dem Eleude entgehen kann; fo gibt' es aufier *

einem fo viel mbglich_ befehleunigten Tode. kei

ne Glnkfeeligkeit; der Tod. die Vernichtung,

find .das hdchfie Gut :des Menfehen. das Ziel

unfers _DafehusZ - wir leben um fogleich

wieder zu fiel-benz. wir find gebohren worden

um uns zu 'überzeugen- daß es nicht der_ Mn*

he werth fey, gebohren zu werden. - Diefe

Ungereimtheiten find zu auffallend f. fie wider

fpreth'e'n aller' Erfahrung. Der Menfch will

glril'feelig feyn; er will nichts fo fehr; er

machtdazu rinaufhbrliche Anfialten; es g'ee

lingt dem einen weniger.. dem andern mehr.

Die Glnkfeeligkeit ift alfo 'kein Unding. Es

kommt mehr auf die Mittel an: welche jeder "

erwähltF um zu diefem 'Ziele zu gelangen;

es kommt darauf am worejujedet feine (eine.

' ' * fee.
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feligieit fezt, daß er die_ Kimi!- verfieht, fich

der angenehmen Momente feine ganze ,Dauer

hindurch, mehrete als der unangenehmen zu_

verfchafi'en. - Kann dies geicheheu? Wie

kann :es gefchehen? .

g Unlängbar gibt *es in jedem Menfchenle;

ben, wenn wir ,altes nach der* erfien Ernpfine

dung beurtheilcn wollen.» der widrigen nnd

g unangenehmen Eindm'icfe ungleich mehr. als

der eingerichteten.. Sie rühren von Uurfianden

und,.Gege*i1fiat1denhet**i welche nicht in uni'e.

rer Gewalt_ find., welche den unveränderlichen

Naturgefeizen zufolge. 4 auf eine fo empfin

dende Natur *keine andern Eindrücke vernein

cheu können. Wenn der Menke() nicht die (83e

walt hättet fich iiber diefe widrigeu Eutin-iii

ke zu erheben. fo würde er zuverläfiig nie glük

feelig _feun kdniien- weil diegGiiikfeeligkeit ein

Znfiand überwiegenden Vergnügens iii.

muß ali'o in feiner Gewalr feyn„ entweder

zu machen-"daß_gewifi'eGegenfiände gar kei.

ne. _fchmerzhafcen Eindrücke 'deren-facheny oder

es mußx ihm möglich werden, diei'e Eindrücke'

zu fchwächen, ihnen zuvor zu kommen, dabei

weniger„ wo nicht das Gegentheii zu empfin

" l * ' den. *
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“ innerlich vollkommen?

was 'nur fowenige Menfchen wirklich errei

ehe-1- was unmöglich alle erreichen kdnnen

ein folches- Gut kann nie die Glükfeeligkeit fell-fc

feyn, weil die Glükfeeligkeit ein Gut ifr- wel

ches von allen Menfrhen muß erreth werden .

k5nnen- oder wir mnffen annehmenl daf; der

griifie und edlere Theil der Menfchen ,zum

Elend gebohren fey. Ein Gntl deffen Man

gel eben fo gut vergnügen kann- kann unmög

lich das hbchfie Gut des Menfrhen fehlt. -*

Wenn alfo die Verbefferung des auffern _Zu

ftandes- die Quellen des Misvergnügens fo

wenig heben, und die Hinderniffe des Ver

gnligens fo wenig entfernen kann, daß fie

vielmehr felbfi eine ,Quelle des Misvergnn

gens'wird; .wenn unfer äufferer Zufiand nie

anf diefen Grad verbeffert werden kannx fo

Fcheint es weitmatt'irlichery die Quellen des

Vergnügens in dem Menfchen felbft zu fu

chen; es fieht mehr in feiner Gewalt, fich

als die Dinge aufi'et ihm zu verändern. Die

Erfahrung lehrt fogarl daß diefe beifer fchei

nem fo wie er felbft bejfer wird. Es liegt

folglich mehr daranl. feinen iimern als feinen *

änffern Zufiand zu verbefi'ernl diefen erfiern

zu vervollkommnen. - Wann i| der Menfcb -
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-* wird die Vollkommenheit des Geifies .gerüh

,met- welehe Une-Handlung unternommen hat

fie wird vielmehr-ans [ehr vernünftigen Grün

den gelangnet. *V*- '--i! -.. _ *-7 ,

Die Vollkommenheitd'es Menfehen bcfieht

alfo niclxxmforoohl in der Vollkommenheit- fei

ner Handlungen l als in der Vollkommenheit

feiner Bewegungsgründennd-Abficbten. Diefee

eAl'firhten und Vetoegurrgsgründc*,kaern es bei

jeder Handlung fehl* verfchiedene geben; nicht

alle find gleich gut,"njcht alle beweifen die

Vollkommenheit des Genies , .welcher handelt;

einige derfelben *find höher, andere niedriger.

Eine Abficht-ifi .um fo hoher. je green die

Thätigkeit, jemehr Llnfirengnng nörhig war y

jemehr Hinderniffe und Leidenfehaften zu befiee

gen wat-ene um diefe Abficht zu erreichen. _In

allen Handlungen, aus welchen erfcheint7 daß

der Menfch eine unmittelbare Rükflcht auf

die Verbefi'eenng feines äuii'ern Zufiandes, als

[einen Hauptzwek gehabt- ifi der Grad feiner

Thätigkeit "ehr fehnoaehF er verhält fich fo zn

Tagen, bloß leidend; er eff der Sklave des un

mittelbaren Eindrnk's; jeder wird auf diefe

Art handeln z um den nächfien unmittelbaren

Vortheil zu. erwählen- braucht er keine Sehwie

' G ris
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rigkeiten:zu überwinden.-- Hier in nichts, was

von einem Adel der Seelez von einer Vorn-eff

lichkeit des Geifies zeugt. Derjenige Menfch

i| alfo vollkommen, welcher nach höhern Ab

fichten handelt. Je höher *die Abfichten dee

. Handlungen find i um fo vollkommener ifi dee

Menfebx und wenn die Abfichten die höchfien

[ind, fo hat der Menfch den höchfien Grad von

Vollkommenheit erreicht.

Alle Abfichten und Bewegiingsgrx'inde find

Vorfiellungem und. der' Wille und das Begeh

* tnngsv'ermögen hängen von dem Vetfiande“

iind dem Erkenntnißvermdgen ab. ,Die ganze

Vollkommenheit des Menfchen beruht alfo auf

der Vollkommenheit feines Vetfiandes. Der

jenige Verfiand ift der vollkommenfie- wo kei

neüVo-rfiellnng die andern aufheth der von* -

allem *Ilrrtbum fo frei als möglich i'fi; welchee

die meifien Genenfiände mit der gröfien Deut

lichkeirx nach ihren möglichen Beziehungen,

Verhältniffen und Folgen» nach ihremwah

'ren 'ul1d*'eigentkidl)en Gefichtspunkte erkenne*

und beurthetlt. " i .

_ :_Es gibt* niedrigere und höhere Gsfichts:

** punk- 7
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punkte; es tmißalfo auch einenhdchfien geben;

gleichwie alle Zwecke einem hdhern untergeord

net find, und durch diefen die Schranken ihrer

Ausdehnung befcimmt werden, fo kann es auch

nur Einen Gefichtspnnkt geben- aus welchem

alle Dinge in ihrer wahren Gefialt und Ve

fcimmnng erfeheinen; aus welchem man er

kennt, wozn'alle iibrigen Gefichtspunkte find,

warum die Gegenfiändeauffer uns, nach Ver

fchiedenheit der Gefichtspunkte, in fo man- *

cherlei Gefialt erfcheinen. Hier allein ift alfo

kein Widerfprueh ; alles iii hier Ordnung und

Uebereinfiimmung- alles hat feinen Zwei'- in

welchem es fich vereinigt; alles erfiheint als

Mittel zn diefem Zwecke; alles ifi in fofern

vollkommen und gut. Hier wo nur Ordnung

und Wahrheit ,und Vollkommenheit ifit kann

fich der Geift ungehindert entwickeln. .hier

allein verfchwinden alle Gegenfiände des Miß

vergni'tgens. Diefe vermehren fich, je einge

fchränkter der Gefichtspunkt wird, weil dort:

alle Vorfiellnngen nur einfeitig und die Koni-,

Fionen und Widerfpriichh mit andern eben fo

eingefchränkten. Zwecken und Gefichtspunkten

- häufiger find. -- Nur ein Gent, welcher am Ziel

nen, und das Ganze überfieht, kann befii'm

men .

. .G S
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tuenj ob alles an feinem .gehörigen Otte fieht.

Wer in diefer Welt nur fich felbft( 'und außer

fich nichts fiehtt fieht alles in ganz verkehr-ter

Ordnung, weil die Dinge nachallgemeinern

Regeln geordnet find. Er fieht folglich nichts -

als Zweklofigkeit und Widerfpruch. Dies al

les hört fogleich auf j -fobald er die Stelle ent

dekt- welche jedes .Ding in diefem Weltall be

hauptet. Diefe wird er nie finden f fo lang ee

nicht feinen Gefichtspunkt fo viel möglich er

weitert. ' '

'

Gefchiklichkeit und bloße 'Gelehrfamkeit

find alfo noch bei weitem nicht dasf was in

ner-liche Vollkommenheit nach ihrer eigentlichen

Bedeutung ifi. Man kann gefchikt und ge

lehrtf und bei dem allen ein fehr fchlecht

Menfch feyn. - - -

"Innere" Vollkommenheit ift etwas mehr,

als bloßes theoretifches Wiffen. Wenn unfr

l'e Erkenntniß eine Folge und Wirkung uufe:

rer inueranllkommenheit feyn foll: fo muß

fie lebhaft feyn, den Willen befiimmen, gute

und große Entfchlnfi'e und Handlungen t und

zwar aus den ceinfien Abfichten hervorbringen.

Ihre

. *.
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Ihre äitfierlichen unverkennbaren Merkmahle

find Vergnügen- Seelenruhe, Gleichheit und

Heiter-ken des Gemüths- Zufriedenheit mit fei

ner Lage, Selhfiverläugnnng- gänzlich: Er

gebnng in den Willen der Vorficl)t._ Wo die

fe nicht gefunden wei-dene wo vielmehr das

Gegentheil, fichtbar ifit da ifli znverläßig an

keine innere Vollkommenheit zu denken. -* i

.i

Aus eben diefer Urfache verdienen alle

Weltklägler, welche_ die Feinheitt die Knnfk

zn täufchent the äußeres Glt'ik zu machen,

reich nnd mächtig zu werden, in einem noch

fo hohen Grade heftigem nichts weniger als den

großen Namen eines weifen und vollkommenen

Menfchen. - Dies ifi noch wenig.

Man kann* fogar alle äußerliche gottes

dienfiliche Gebräuche beobachten- ohne inner

lich vollkommen zu feyn. Die wahre Religion,

deren Geifi durchaus anf inngrliche Vervoll

kommnnng dringt- fodert mehr als diefen änf

ferlichen Schein. Die chriftliche Lehre felbfi:

fodert Einfalt und Reinigkeit des Herzens, fie

lehrt 1ms- dem Gange der Natur gemäß zu

begehren, nichts zu verlangen, was diefem

*-1 G 3 ent
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die en'tgegenfiehenden Hinderniffe entfernen,

und neue Lagen erfinnen, um zn dem Ziele

unferer Beftimmung zu gelangen. Innere

Vollkommenheit ifi das einzige Gut, welches

keine Macht erprefi'en und kein Geld erkan

fenz welches kein Kdnig„ weil er König ifi ,

in einem vorzüglichern Grad befihen kann.

Innere_ Vollkommenheit ifi die Fähigkeit alle

andere Güter am nnfchädlichfien zu geniefi'en.

,Innere Vollkommenheit ift das einzige Gut,

das von allen Menfchen, zu allen Zeiten er

reicht und genoffen werden, das kein Zufall

rauhen und keine_ Macht entziehen, das jeder

Menfeh fich allein geben kann, das den Men

fchen unzertrennlicl' begleitet. Innere Voll

kommenheit ift die ansfchließende r nie verfie

gende Quelle des Vergnügens; fie allein kann

*fich ins unendliche vermehren, ohne qnälend

und drückend zu werden. Mit ihr wächfi foi

*gar das Vergnügen; auf jeder hdhern Stu

fe derfelben erfcheint dem Menfchen in der

bisherigen eine neue und beffere Welt; durch

fie erhalten alle Gegenftnnde eine einladendere

Gefialt; durch fie wird alles Bdfe gnt- alles ,

Häßliche fehan durch fie gehen alle Wiinfche in

Erfüllung*7 denn fie allein machq daß der Men-ich

- *W _ , _i G 4 nicht?
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- ,alle ihrer *Natur und ihrem* Standort ange

'meffene Modifieationen erfahren; wie fie dem

Anfchein 'nachr im Streit nach entgegenge

fezten Richtungen ausgehen nm dereinst _wie

der, in einem' gemeinfchafrliehen Punkte zu

fammen'zn treffen; wie alles-'vou der Ge'

„ fichtsbildnng„des Menfehen an, bis zum klein

*fien Feder-freich und zum feinflen artiknlirten

Laut feiner Stimme verfehiedeu und tuanuieb

faltig if'r- und - doch nur Ein Ganze-Z bike

det, und darin kein Theil deu ander-115m

- dert; wie in diefem ungeheuern Weltall nnth

voneinander getrennt ift- Alles fich in Zille-n

gründet- und fiel) weehfelfeitig bcfrimmt; wer

fiel) ioorftellty wie alles ohne Sprung , alle-Z

_in dem ubthigen Moment, eben an diefem

uud an keinem andern Orte, und nur in dem

.nbthigen Maas fich entwickelt, jeder fiel) an

deer und doch jeder zum Befferfenn entwikz

-kelt;- wie. von dem vielen Unzählbarem nichts

klein, nichts fchwaeh- unbedeutend und iiber

flliffig ifif alles ins Große greiftr kein Atom

-zernirhtet werden kannr ohne Sterne aus ih

ren Angeln zu reißeu- und das ganze Welv

7rgebände zu zerfiören; und wie doch die größ

ten -Anfialteu und Meufchengefchaftigkeit.

' G ge.



gegen die alles übertreffende Wirkfamkeit der

Natur nur ein elenioesx Spielwerk finde und

nur in, fofern Werth -habem als fie als Mit

tel in den allgemeinen Weltplan mit einge- _

flochten find- als eigene_ planmäßige Aenße

rungen: der nus. verliehenen Kräfte; wie ak

les nm des andern, willen_ da, ift Z alles gls

Mittel zn einem einzigen Zwekz, und diefer

Zwek, Seligkeit aller Wefen (ft), - Wet

in *dem gegenwärtigen Kleinen] das künftige

Große; in dem Irrthnm Wahrheit; in der

Wildheit werdende Verfeinerung. und Siittlich- i

Leite in dem Drnk Vorbereitung zur Freiheit,

im Ungliik' Mittel zur Vervollkommnnng fei

ner höher-n Natur, und im Tode künftiger?,

* höheres, beiferes Lehen findenund entdecken_ *

kann 3- Wer noch dazu eine_ *über ihn wachen

de Vorficht_ glaubte und den Geifi fich denkt,

der diefes alles fchaft- ordnet und fiehtz- Wer

fich dieer alles oft nnd lebhaftdenkw feinen

Geift nach diefen Ideen gefiimmt- und fie zu

,den -herrfchenden gemacht hat; - -- dem

erfeheint alles in inngfränlicher Pracht- im

Rofenkleide der Natur; bei dem hat ganz ge

wiß das Uebel feinen Stachel verlnhren; dee

.kann die Natur in ihren fchanetvollfienl'Anf

trit
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tritten fehen 4-'.- aber nicht 'erfchrecke.. Wer

diefe erfie und riehtigfie aller Kenntniife befizt,

und _dabei nicht vergißt, daß er endlnh, daß

er ein Menfch ifi, der erfi werden foll, was

- ihm fehlt, -e der kann unmöglich über die

Unvollkommenheit feines Verfiandes klagen,

.der kann Beleidigtingem Unrechw Verachtung

nnd fremde Fehler ertragen; der kann Feinde

e habenx. und kann fie lieben- der kann es lei

den- daß er ver-kannt wird; der kannfich groß

dünken:_ daß er verkannt iii. Uebereilung,

Unklngheitx Renee Schaum Kummer und

Furcht- Niedergefchlagenheir, Haß oder Neid

x wird er um fo weniger ffihlcnt je heller er

fieht. Eine folche VernunftZ die fo entfernte

Folgen vorher fieht- ein. folcher-Verfiand, der

Fo viele_ Verhaltnifi'e der Dinge mit fo vieler

Richtigkeit kennt . und in unbekannten Fällen

analogifeh fchließt -,. der kann nur wollen,

was der Urheber der Natur willt was den!

'Gange der Natur gemäß iii; er kann nicht

'als ein Thor Unmöglichkeiten begeht-cn t und

'daher Verdruß aus unerfüllten Wi'mfchen em

pfinden. Ein folcher Wille, dem fich alles

als Mittel zur Vervollkommmmg feiner hd:

-hem Natur dat-[Lem7 dcm dicfe Verooukonnn

nung
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ungeheuren weltplanx diefe Ordnung und

-5-atm0nie des Ganzent immer klärer und

anfchaulicher zu machen 7 überall Ueber

einftimmungx nirgends widerfprurhx al

les an feinem Ortex alles als mittel zu

feinem Zweld zu unferm vergnügen j zu

unferer vervollkommnung zu erkennen;

diefes feftex unerfcht'ttterlimm durchaus

gleiche- ruhige, freudige und muthoolle

Beträgen; diefe Tugendt wäre alfo eine Fol

ge von der Welt umfaffenden Idee: daß in die

fer Welt die ,_firengfie Ordnung und, Zufam

menhang herrfchen; daß in diefer Welt alles

einen hdthfien nnd allgemeinften Zwek hat,

daß diefer Zwek Vollkommenheit und Ginkg

ligleit des Geifies fey; daß fich allest .und

von allem nichts fo fehr als unfere Leiden,

als ein unfehlbares Mittel zu diefen! Zwecke

verhalte; oder vielmehr die Herz und Griff:

i erhebende- alle Unlufi verfäoenchende, gegen

die grbfien Unfälle |ärkende- Welten nmfor

mende- über alles Uebel triumphirende Idee

wäre die. Grundlage allet Tugend? Vet-gnä

gen, Vollkommenheit des Geifies- Glükfelig

keit nnd Tugendx wären unter verfchiedener

Rükficht ein und dafi'elbige .Ding Z“.

Soli f
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'ift fie wirklith die Grundbedingung aller hdhcrn

Vollkommenheit und Tugend; fo ift entweder

die Tugend 'das unmdglichfie Ding auf diene*

Erde, oder es muß gewiß dazu kommen- daß

fich dereinfr diefe Vorfcellnngsart allgemeiner

verbreitewdaß fie die Handlungen der Men

fchen mehr und häufiger befiimmtz“ daß fich

die Abfichten der Menfchen immer mehr vered

len. Diefe Veredlnng Zn bewirken, dafiir In

tereffe zu geben p die dazu ndthigen-Lageu und'

Umfiände zu erdenkenr die gegenwärtigen Hin

derniffe- zu erforfchm* muß das hdrhfie und

angelegenfte Gefchäft aller Menfchen fevn.

Ich fühle diefe große Pflicht, und zn diefem

Ende wage ich diefe Unterfuchung- foweit- mei

ne Kräfte Zureichen werden. - Ich habe bis

hieher bewiefen7 daß die höchfte endliche Be

frnnmnng- des Menfchen Glükfeligkeit fen;

daß kein Mittel ficherer zur Glükfeligkeit führt,

als innere Vervollkommnung oder Tugend; daß

diefe innere Vervollkommnnng in der höchften

Läuferung und Veredlung der Abfichtenl mehr

in der Erhabenheit der Gefinnungen.- als in_

bloßen» glänzenden Thaten und zweidentigen

Handlungen befiehe. Die Frage entfieht nun

weiter-fehanarürlioh: Wie weit. find wir in

..,- ' . die

.

j
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diefem Stick ?Haben fich unfere' Abficht'en fchon

auf den hbchfren Grad veredelt? Warum find

wir nicht weiter? Was-muß gefchehen.' wenn

wir es hierinn weiter-bringen follen?2u. f. w.

. e

 

i

,- Zweite Fragen

wie weit find wir in der veredlung unfe

- q rer Abfichten gekommen? was tft der

mwfch dermalen von dem. was er ndch

werden kann? . .

U

i

» :3- Ich» antworte: der Menfch fo wie er

'* heut zu Tage ifi. ifi noch fehrunvollkommen.

Diesbeweifen die noch übrigen*Mängel und

Fehler. die herrfcheude Unfittlichkeitjund Laiter.

Dies'beweifi nicht minder das Gute. weil das

d .meifie Gute mehr aus 'Leidenfchaft als Ver

nunft. mehr aus unlautern als edlen und er

“habnen Bewegungsgründen gefchieht. wie aus

gegenwärtiger, Unterfuchung erhelleu foll. Man

* erinnere fich der kurz vorher von mir angege

benen nntrüglichen Merkmahle der innern .Voll

kommenheit; man wende folche auf jeden indi

* * bi
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"bidnellen Menfehen an, Dies' ifi* das* Mittel,

- das nie:trngt.,-.wenu der innere Werth des

-Menfchen befiimmt werden fell. Der vollkom

menfie Menfch'kann nie misvergniigt, nie un

zufrieden mit feiner Lage fe'yn. Er diinkt fich

'an -jeder Stelle groß, weil er an jeder Stelle.

auf der niedrigen-noch beffer als auf der höch

fiein feinen Zwek erreichen kannz- weil ein je

der Menfth aufjeder Steller ein von der Voc

flcht dahingefielltes Werkzeug ift- um 'allge

r -meine fowohl ,r als feine eigene individuelle

Glükfeligkeit zu: bewirken; weil ein- Geift, der

alle mögliche Verhältuifi'e überfiehtr nie irren

nie das Wahre mit dem Falfchen-'das Gute

mit dem Bi'fen' verwerhfeln kann; weil ein fol

cher -Geift nie auf die nä'hfieu, foudern auf die

entfer'ntefien Folgen fieht; weil er einfieht, daß

diefe lezten »Folgen-fiir jeden gutr und alle näheren

Folgen nur Vorbereitungen und Vor-bedingungen

findf ohne welehe diefkezte für jeden fo wohlthaz

tige Folgen- nie erfeheinen können. Wer fo die!

kaum wer 'es fo weitgebrarht hat x. fiir- einen folz

chen Geifi ift keinMisoer-gm'igem _weil es in fei;

mr fehr- wahrenx* allgemeinfien und höehfteg

.Vorfiellnng'sartZ-kein Uebelf keine -wahre Une

vollkommenheit (gibt t'- denn Schranken unfeeer*
*-7 i H Kraft,
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,Krafte welche dai-nm vorthenjfind- danin

fie fich vermindän- Schranken-,folcher We

fen„welche endlich find, welche wachfem nnd

[ich weiter und weiter entwickeln »follenz hören

*anß Mängel nnd Unvollkommenh-eiten zu fehn.

- Ich brauchehier nicht zu erinnern„ , daß

es wenigfiens indiefem Leben kein menfchlj

*cher Geift anf-diefe Höhe fchorr wirklich ge

bracht hat7 noäz künftig dahin bringen-_wird Z!

dem beften aller. gewefenen7 lebenden und

“ werdenden Menfchen wird-es alfo nie cin-:Mis

vergnügen--fehlen. *nDefi'en ungeachtet bleibt

»dnöÄ-herrfclxnd'e-Misvergnkigen noch immer der

**ficherfie Maasfiab von* dem innern Gehalt

*des -Menfchen. Denn wenn“ keiner das-_Ziel

erreicht, oder hiernntenierreiohen kann, fa

bleibt doch foviel gewiß., daß hier Gradedee

Annäherung möglichmfjndi daß fich-nach di.

fen Grade'n der Annäherung» als ihrem Grund,

alle* Aenßerung'en"'des 'isv'erguiigensn.„als- e

untrennbar-e Folgen. tichten.- *Esbleibttfoviel .

richtig-7- daß bei einer »getrennte-Ausbildung und?:
Entwickelung des-Geifiesidenn- die gänzliche, i

Unwifi'enheit kann Zufriedenheit; gnr Folge'. hai.:

eben i' und nur. der .Irrthnm *.qni'elt) der-Me_an

.im fo-unvoukommner: innerliehFeyn: wirdä »je

" - c (7 mit?)
„K ,
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misverguügter ,nndfimyzufriedenen reift. Ein '

habitnelles Misxergnagen ifi reenigfiens ein

zrtver-_läßjgcs Merlin-ahl eines irrendcn, felbfiz

fiielytigelt und übelwidllenden Genie-5 7.- der x _fiatr

fx'xh. _naeh den'll_mjlä|nden zu richtenw durtlzans

Herlangw *daß Welt und-Uttifilntde fich in

[eine Abflehten (Ligen z- eines (deines r, der nithc

will, was Gl*t.t.dnrch die ,Naxnr null- der

folglich die: trahren Verhältniife *der Dinge -zu'

wenig_ kennt-UntanUnherfieht- .der ,Sieh ztnn

- Ztnek machtt _int-,dt alle Vorfälle_ ati-s( diefem

Standyrte'7hetteth_eiltz der felglichf'nach der!

.iledrigfien aller, Abfichten handelt-,7:7 . * Mir

diefemMaarÄfiaan der Hand- p werde jeder

bee'Nirht'er Zfeines**inn'ern Werthsz_ er frage

*(vie.igr»:ei_t_'er _es an xnprnljfrher Güz

.rg-Mehrarth [rade-44er -beobachtefirh, nnd an; -

Hexe-'iind geb-fie: "oda-21,*- Wiki-1*, Ante-27t

.Zjlijtyf oder! win-andern' (o weir findhüald wir

(enn können; od* die" Ahfichten feiner: und un

fet-*ex Handlungen ,die *hörhjien und :laute-Men

find); ob man .bei einer fo erhahenen, .Stjininung

des Geifies; fo.,v,ilel„ mnrren und klagetp* fix

Bielefonderbare Dinge wfinfchen- ob manüber die Nichterfüllung folcher Wünfche fd fehr

betrüben, fo fchnell von der Freude zum Lei

' H2 ' den»
1!"
„r,
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*den*- vom Leiden zue- Traurigkeit übergehen,

und in feinem ganzen Betragen fich felbfi fo

unähnlich werden*kan'n, 'als dies unter Men

fchen def-'glltäglich'e Fall ifi. - Selbfi der Wei

fefie hat“ hkerinn üichts weiter voraus, als daß

er feltenee'ehut - was minder We'ife öfter- und_

_ vollendete' Thoren unaufhörlich thun. - Da*

nun z'ur Stunde noeh bey den meifien Menfchen

das'*Misvergnüge11 habituel-lpifty da man fogae

den meffienZMeüfWe'n ohne 'allEn 'Erfokg bez*

'weifix' daß fich-dceeix1fi*:alles, iüs Beuel-e ver- *

änpern'"wird: fo fehließe'ich däräus: *dafies *

[- eben_ fo 'viele Menfchen' gibt- deren Erkeijfiejijä

»

irrig'» ifi- wekche däs Gute' 'm_i_t depeBÖfe'n sei-Z
Weccöfelü) welehe '*naxch* weht-?geek 'Mächten hän?

deln, welche folglieh' *nietny 'Unisex-_7' 'al's";jc'i*

einem h'bhern' Grade“ iüiierlich' vollkojnmen* WZ:

wo' Lech' i*_el.»'r"v'i'el gefch'ehen njuß- wenn* fie

wei-den fellem :was fie kraftxihxer'BefiimbKuuZ

- iveyden'l kötfxxen." Das allgemein 'herrfche'fide

. d'aßiioch fehr viel :verbeffert werden niuß

MZsSergüfiser'e ifi' alfo der 'ex-'fie Beweis) wet-7

.c'heii jeh anfäbrecum zu lxeweifen, daß- wj-c~le2'

beqde Menfch'e'n noch fehflutwdllkommen_ find,

* , (.1

*1.) w' ...a-..1

- *L'eu .cnqxj 'Ö7 YMBW-Ujä

*Wenn

.[x; .l- -Kl
. ..
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* Wenn in unfern Tagen nichts mehr zn

verbeifern übrig ift; wenn wir alle fchon find,

was wir fehn können; wenn alle Menfchen

durchaus nach den höchfien Abfichten handeln,

warum klagen-wir fodann? Warum fchreien

wir über ein allgemeines Verderben der

Menfchheit; warum glauben wir fogar, daß

diefes Verderben unheilbar fen? Warum fie

hen fo viele in dem .,fchädlichen Wahn, als

obs fogar mit unferer Tugend rükwärts gin

get 'als ob wir; deren Nachkommen noch fehlerh

tet feyn werden,- ärger-als nniere Vorgänger

wären? Diefe Sprache erfchallt fogar von den

Kanzcln der Kirche; keine. Seuche oder Land

plage .herrfcht- ._ kein Krieg, Erdbeben oder Waf

ferfluth verwitfiet die: Länder, kein Schauer

vernichtet die Hofnung des Landmanns, wo

nicht die natt'trlichfien aller .Dingex als will

kührliche Strafgerichte dargefiellt werden; als

Strafgerichte, welche eine erzürnte beleidigte

Gottheit über ein fo vrrderbtes Menfcheuge

fehleeht verhängt. Es fieht alfo jeder , wenig

fiens in einigen Fällen- mit Recht oder Un

rechtt- aus Vernunft oder Leidenfchaft ein

daß 'es'lbefi'er feynz daß manches noch ver

beffert werden kann', .Diefcs Urtheil felbft ift

* F2 3 [o
x
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rei-"änder- fhätefien Jahrhunderte mit einem

male'aiitieipirt-„ um dort "ganz unwirkfam zn

feyn. Diefer'Gedanke) daß* noch jezt Arbeit

übrig -ifi', muß forgfältig genährt werden; kei

, ne Beredfamkeitdermag es- ihn fo reehtan

-fchaulic'h zumachen; wenn alle Lehrer hierüber'

* fchweigen follten; fopredigen die- Bedürfniffe

diefe'große-Wahrheit-*in einen jedem-“Menfchen

*dern-hmlichen- Sprachey und verbreiten fie

_weiter,-als7keine Menfchenfiimme reicht. Wer*

kann hehaupten- daß er keineiBedürfnifi'e fühlt 'L

Jeder einzelne Menfcl),' jeder 'g'rdßere oder klei

nere 'politik'che Körper 'hat Bedürfnifi'e ohne'

Ende; wo'Bedü'rfniffe find, dn in "Mangel,

und wo Mangel-ifi'z- wie7l'ann da* Vollkommen

heit-l wie' nichts zu'verbefi'ern-feyn? Wenn nn

fere Sittli'chkeit die höchfiez- wenn daran nichts

weiter zn verbe'ffernifi, wozu alles Predigen'

undEifern gegen allgemeines Verderben? Wenn

die -Menfch'en fchoir fo gut-'wenn unfere dür

gerlic'he 'Verfaßnngen frhon die befien- 'und

vollkommenfi-en find*l *wozu* fo viele Ent!

nnrfe'zr- '2ibänderungen" und Vorfchläge?

woano-'viele Gefelze und Gefezbncher? wo

zu *der-Zwang der Obrigkeiten? 'wozu ,Be

(Ohnuugeu und Strafen? warum _empdren fich“

0.. - ,. H
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ganze Vhiker, um ihre Verfafiimg zu veräu

dem? warm!! iehen gqqze Vbiker- warum je

' Hey-Mench mit. dem andern, ,in ungufhiocli

_eherZwieiracht und . Sum-Ü? warum traue _kein

MenW-.dem aiiderii ?: ,was mgchßdie _Juri-ke ,

L halcuxlS.-1W!Verfie,llung nothuyendjg? warum

merken; der; ewige Frieiyex die-,Abdaukuug der:

Yrmeen/-Kdex .,Fteye. mid* .uxngxhiiiderce “ Verl-ehe]

gller.V4ö_lkee4-4dgs Sitteuregiment- die allgez

meine Aufklärunguyde Sittiichkeit-, need .zi-v.

Stunde als wohlm'einendeTeäume, _als mhz_ '

pifche E-ixifäile verlgoht? Wozu. bei jedem Unz

.txxnehnienx ."o *viele Kqucelen im' Voijfichc?

' Wäcmn-_ifi 'eine gleiche -Ver-fhefluug_ der' W3

txmmmöglich? Warum giht es, ,keine gänle

(he, Sicherheit des Eigenihums? Warum__1'iiid_i

qufen-und, WWNO Schü-.Fer und umzäzl

nungen_ nothwendig Y.. Wax-11x1] erfährt eine glei

cheee Repaytixjoüstaxe- eine gleichere Werthei

hing deeruflggeni die. Erhehung undPeiz

treibnng ,derfelbe11,. das-[o »fclyeinbare Syfienx

der. Öekpnomi-fien einen fo-.gewaltigen Wider?

fiand? Warum-When( .fiih iedecxxden iptheix_

Zufiaiid feines. Vermögens' anzugebem: um

dai-nach fen-exBeitx-agsfähigjeix zii-öffentlichen

Ausgaben_ amy ?zugelegenhxiceg zu Wümme-7?.
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7-_- -Wo fehlt _es bei diefem allen, wenn“ es:

nicht amSittliehk'eit- fehlt? Man mache doch,

daß diefe fich vermehre- fo ifi alles, was mm

unmöglich ,feheiiim möglich und ausführbar.

Eine hbhereSittlichljeit ifig alfo das hbebfie

und» allgemeinfie. Bedarf-W, die kräftigfie

Schuzwehm gegen 1 allen_ bevorfiehenden Mir»

brauch- die Vorbedingnng aller Reformatio

nenx 'der Grund aller Gründe., Da nun alZ

les Gute fo ii-nansfiilirbar ifi- fo muß es of

* fenbar air diefer Sittlichkeit fehlen; es muß

Heuehler und Berti-gem Thoren und eith

Geckein Schnrelger und Verfchwender, .(yerrfche

undGewinnfüchtige- Niedertrachtige und Stole

zei; es muß Eigenniitzige aller Art geben, wel

che Schwacher-e und-Unwiffeude mißbranchem

2- Daß esderen Laufende und ?Laufende

gibt, wer kann es leugnen. wenn er nicht

ein Fremdliug unter den Menfihen ifr ? Une

wiffenheit und _Irrthum, Aberglauben oder*:

pnglaitben, Hab-flieht und Prachtlieber Be- -

gierde zu fcheinen und zu glänzen, Stolz und_

Eitelkeit, Lerrhtfnm , .Uebereilnng und Uni-'lng

heit? Ungeduld und zu rafcher Eifer, Schwä

che, Weichlichkeit oder Härte, _Under-Wärm

heitf Unbefcheidrnheit, Zitdi-iiiglichl_eit oder_

._-, . * ' H 5 " Blö
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Blöd'igkeit r Wang' zum 'Vergnügen -i'md ?Zeitz

»Sri-mr , Zügellofigke'it "und" 'Fr'eohh'eit-r * Penh

ker-ei und Riihmfuclzt--Eigeiiniiz nnd Gewinn-i

flieht, Mistranenx-Neidi) Haß- n'nd Verleume*

dungsfuchtx Vo'rwizi-Neugierde und Gefchwäze

sigkeit- 'Falfthheitß' “Verfiellnng nnd* Tre-nid'

figkeiti -Eigendl'mkelx Rechthab'ereß 'Streit

- fnchtx-Unverträglichkeit* nnd Verfolgungsgeikai

Wankelmnth in'rd- Unznoerläfigkeitx unbilligz

keit in Foderiingen' lind nndanbarkeic, Unge

reingken i- Li'eblofigkeit und Härter - zn 'iiber

maßiges Gefühl'feiner felbft- zu großeGleichY

g'iilri'gkeit 'gegen alles Gute i *defien-Fol'gen *in*

der'Frrne findi Trägheiti Liebe 'zur Bequem-c

* lichkeit und Sinnlichkeit- und vor 'alleirann

der-117 zn fch'wa'chexzu einfeitigennd -borliebi'.

ge _Kenntniß feiner Selbft'z dief'e" n'nd'noch

viele andere find die Eigenfihaftem welche

noch hent zn ?Lage- “aller OrtenÄ bei allen

Menfchen-- angetroffen -w'erden- ,von "welche-ii

kein lebender *Meili*ch durchaus befreit *tft-:Z

dnrch welche jederß fe'lbft der-'Befie/ohnees

- zn be1nerkeir77.*'das"Giite hindertj-*nnd'dns*

bee befördert. "-'Oicfe Eigenfchaftennwelche*

[roch fo 'häufig gefunden werden) -diefe-find* esx

welche unlengbarbeweifrm *daß fich-die Abe _

* *- -' fich
x
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fichten unferer-Handlnngen noch fehr wenig

veredelt' haben. -- In 'einer Welty in wel

cher- -es- folcher Menfrhen- eine folche Menge

gibt- w'o alles klagt,- nndnlemand zufrieden

ill; in einer-Welv-»welrhoz wenn die Stirn.

*men gefarntnelr würden ,. jeder. beifer geordnet

haben .würde-- als fie wirklich geordnet ne;

wo fich dieKre'atne weifer als ihr Urheber

di'rukt -.- -. felbfi unter den beflen Regierun

gen, wo fo viel Reihe zur Unfittlicbkeicfort.

dauern; wo die Ermunterung zurhl-heru Tu.

gend immer noch fehr fehwach uke, wo frhon

die bloße-2 Geburt zu den h'ocbfien Asnmn

das» artsfchließende Recht- crcheiltg- und alle

NaOeiferung-.erfiikt ;--wo.mn des Staatsver

theils .willen -manehe Leidenfchaften unter-hai'.

ten nnd*genährt werden -nu'rßen'z wo» alle

Klugheit aut-*nichts fo ,fchry alu*- anf, Reich

thum- Vergrößerung und Vermehrung .der

Staatseiuknufte abzwekt und. abzweä'en karth

wo alleswillkotnmen ifi,-;was fiel) dazu als

Mittel verbäer wo formel auf die perföuliz

,chen Eigenfehaften des Regenten ankommtz

der immer noch ein Menü() bleibt, dejfen Lei

denfcljafteu durch: die häufigen Gelegenheiten

'mächtiger- alsbei red-em andern gereizt were

den z
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den; dei-'bei der grdfien Anflrengung feiner

Kräfte, doch noch immer durch aiidcrexxznnd

B bei der firengfien Auswahl feiner Mitgliedem '

nukdurch Menfchen wirken kann', deren kei

ner von den obangenannten Fehlern befreit

ift; -_ unterNegierungem worin *einziger

Thronfo'lgem wo die bloße Veränderung ei

nes. Rathgebers alles vernichten kann; -*

unter Regierungen- in deren jeder es noch fo

viele Müfi'iggänger- Bettler und Arme-gibt;

* wo noch fo viele Gefängnifi'e- Zochthiinfer

und Galgeitz fo viele Umwegef Murr-ofen, .

Kautäem Eidfchwüre und Verfichernngen -

nothwendig find; w*o- es -fo viele .nnnülzez i

übermäßig befoldete Aemter, fo viele Procef

fe »Richter und Gerichtsdienen fo vie'leSchnld

ner und ' Gläubiger , trenlofe- Staatsbeamtc. ,

'Banqueronte mid Defraudationen gibt; wo die

Reichthümer nnd Stände fo ungleich find;

wo ganze Stände nnd Klafi'en der Menfcben

von der Unfi'ttlichkeit der übrigen lebeny und

"ich reichlich u'nterhaltentcz -R nnter-*Völ

kernr-dercn jedes fix() zum Zwek der 'Schö

pfung macht- und alle übrigen als Mittelund

Werkzeuge feiner-Größe betrachtet und .beharr

delt; - unter Menfchen, deren 'keiner dem

an:
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andern „an welche über alles fireiten, *und*

fich in keinem Fall vereinigen können; deren

jeder der' erfie, keiner der lezte feyn will;

deren jeder für fich lebtt fich zum Mittel

punkte macht*: auf welchen er alles übrige

bezieht; deren jeder den andern- nach den äuf- '

ferlich zu erwartenden Vortheilen, nach den(

Schein fchäzt und beurtheilt -* unter Mein'

fchenx welche fich nm bloßer Meinungen wife'

len von- der ,Erde zu ganzen Haufen v“ertil-'

gen; welchen die Wahrheit fo verhaßt ift,

daß fie fich verbergen muß; welchen man be

weifen muß, und nie genug beweifen kann;

daß fie eine höhere Befiimmung haben; daß

fie felbfi etwas großes -find't daß fie ganz

, zur Glükfeligkeit gefchaffetffind- daß ihr Ver

derben nicht unheilbar ift; daß der Mrnfch

alles übertriftxwas der Menfch aus dem Men

fehen gemacht hat; - 'unter Menfihen; wei!k *

che jeden Vorfrhlag- der zu ihrer Vet-volle

kommnnng abzwekt; mit Verachtung, Geläch

ter und'Gleichgültigkeit, als utopifch; als un

ansfi'ihrbar zuri'ikweifen; 'welche nichts vorher

- fehen kdnneut was nicht unmittelbar vor ih

ren'Augen liegt, welche _niemand fo fehr als

jhtt"Wohlthäter n'ii'shcmde'ln-7 verkennen, [ci-

fietn
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Weltx unter* [Wehen, Reg,ierungen***nnd*_ Völ

ker-m' unter *foleljen *Menfchenx' gibt es wahr
lich .fehr ,oielF/wns noch**zii verbei'fern ifi. Da

("Zatqfelbfi die :Religion noch, wenig gethan z_

da* lohnt es _fir-ir wahrhaftig _derUMiilje-y auf*

weitere„er11fihafte_ Mittel zudenken, *welchei

Öiexhßehfindiliige Verbefiernngbewirkenz da

es _mit der-*Naebleai'eofo wenig gethan, da

e.r|,die.Erndte heborfteht. 4; . *

. Wenn dies aller? Tharfachen Find, fo leng

negemand r dnß.)die'„Menichen von., wahrer.

innerlichen .Vollkommenheit noch fehr-weit ent-g

fernt find7 daß noch. fehr vielBöfe-Z gefchiehtä

„Liber es .gefehieht“_anrl) fehr. yiel- Gutes_ Z_

_5 nsqgiebt ,mich gr0ße7 erhabene und wohl-4

:hänge m-enfchemli g Dieß leugne ich. auf_

* keine Art, - ich;geßeixe:fogar ein , *daß die Welte_

- indem Guten erfiaunlicheVorfcbritte gemacht: x

ha.: i zdaß wir Klingeln-inei- BMW?? .find-7

Werfele diefes _Gnth dne?e "o-_haufig 'ge-.e

Wiebe, ifi- kein_ Beweis einferer ,Vollendung Z,

- es, xbefiätigt meinen-.Hauptan denn. es dere;

liert unendlich:_,nnfeinem Werthe- fobald wir_

mififeine Qnrle- Inf-(W ?WWW-?des Miu

:: . . - ei.

(iern undwerfolgen - -- In *einen folchen .
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cipiuni znrr'ikgehen. Es gefehieht Gutesx aber

,nichtans--gnten Abfichtenz dies ifis- was fei

nen Werth vermindert. Zeloetius falnmt

' allen neuern und älter-*n Sophifienh hat weit

flänftig.. dargetham daß alle Tugend nichts

weiter als eine kliufilichrre, mehr verfeinerte.

verlängerte Sinnlichkeit in.. Seine Schnlehat.

* Rechw wenn diefe Behauptung nichts weiter

beweifen foll li alswas wirklich gefchieht-t _wenn

.fie uns nichts weitera als ein getreues .Site

tenge'mälde nnferes Zeitalters darfiellenfoll;

aber diefe Schule fehlt- wenn fie daraus fol

gert- daß-alle Tugend nichts* weiter fehl als

was fie dermalen iii; daß diefe heutige Tn

. gend keiner Erhöhung und- Lauternng fähig

fern->2- Aucb die Kirchenväter, nebft einigen

neuem Schriftfiellern, haben die Nichtigkeit

der menfchlichen Tugenden eingefehen,-fie hn

beu- folche als glänzende "Haller-'dargefielln

Sie -habenzxallenz welche fichfanffer dem

Schoos ihrer Kirche befinde'n- alle Tugend ,

'als eine ansfchliefi'ende Folge des Chrifienthums

abgefprochen. Sie-wurden fich der Wahrheit

noch mehr-igenähert haben l wenn fie bedachv'_

hätten , daßzanih: manche Chrifteutugend nig-hc.

viel befier ifiz daß dies um'fo gewiffer jfc.

/J , weil
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*- - Man' kann'mit großem Rechte annehmen',

das Uebel fey wenigfie'ns die gelegenheitli-,he

“Ui-fache des Guten; das Lafrer erzenge die

Tugend. *In fo fern ifi es lächerlich, gegen

fo manche gute Vor-fehläge aus der Urfache

zu eiferu, weil fie gemißbrancht werden kon

nen. *Dies heißt im Grunde die Gelegenheit

abfchnetden, wodurch ein neues Gutes hervor

,kommen foll, dies heißt felbfi das Gute ver'- -

hindern. Denn man fagex' wo ift das Gute,

das nicht gemißbr'aucht wird x das nieht durch

eben diefeu Misbrauth- die Quelle eines hi'

hern Guten wird? Wo foll das Gute her

kommenf wenn wir nicht gereizt werden? Was

reizt fo fehr als der Schmerzf welchen jedes

Uebel verurfacht? Und welcher Misbranch

bringt nicht einzllebel hervor-r welches reizt,

fein Gegenmittel zu finden? Warum fehr-nen

*wir alfo den Misbranch, ohne welchen alle

weitere Verfeinerung unmöglich ware? -

Dies ifi eben das Große in dem Plane der

Schöpfungx daß darinn nur Gutes gefcheheri

kann; daß es darinn gar keine' zerfiorende

Kräfte gibt; daß fo lange die Vernunft» als

die fpiitefie Wirkung, noch zu ungebildet und

fchwachifi- die *Leidenfchaften dm' Vormnnd

-* r I max
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macheiy und das Gefeht'ift ,der Vernunft ver

richtem damit während der langen Minder

_jährigkeit des nie-rfrhlichen Gefchleehts, nichts

*zu feiner nöthigen Ausbildung und Vervoll

kommnung oerfienmt werde; daß, die Leiden

*fchaften t als die grbften Gegner der Vernunft,

_gerade diejenigen find, durch welche die Ver

nunft zu ihrer endlichen allgemeinen Herr

fchaft gelangt„ Zn diefem Ende Ägetrane ich

mir, durch den ganzen Lauf der Gefchithte

anfchaulich zn beweifen7 daß an dem mcifien

Guteny _an den größten und *wohlthatigfien

.Llnfialtem .die Vernunft nnd die Abficht den

geringfien, die-Leidenfchaftent der Fanatis

must“ der Neid) .die ,Eitelkeit nnd Ruhmfucht-rc.

*fogari die Intoleranz und Tre'igheity nebft dem

_Vornrtheilx- der Opinion-:der Gewohnheit,

dem analle, dei-*Nothnnd dem Bedürfniß,

den ungleich größeren Antheil gehabt haben

das der.. Urheber den wohlthätigen _Erfolg gar

_nicht .vorhergefeheiy „oder-*mir in _fofern ge: “

wollt-hatt als er :das: Mittel gewefen, eine

[einer herrfchenden :Leidenfchaften zu befriedi

gen- .einer Folge einer fchon ältern Einrichx

tnng:_war, als kein„and_erer Ausweg offen_

war- ein! einer rniclieiiiteyeu &einem unge
.

.ZF x f
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westlichfeireuentgehen. :c Tugend und Ver.

:unnftfind.gtdßtentheils nur der Dritte, den

aus mehrer.) fireitenden Theilen den Vortheil

zieht.„„in-welrhem fie fich am *Ende vereini

gxgy -fich wechfelsweife ihre Abfirhten zu

'Female-ne Man liebt inder Tugend das Mit-

tel-7 um einen Mitwerber zu kranken , um den

ngeh möglichen Vortheil zu genieffent um an:

*dere niedrigere Abfichten zu erreichen. Ich:

“ wiederhole es noch einmalt -die Leidenfchaften“

haben wo nicht alles, doch gewißdas ineifie'

Gute gethau; undfie thun es noch. Die Fin

fierniß hat das Licht)- der .Di-uk die Freiheit.

erzeugt: Nichr dem Wohlwollen t fondern der

Härte Philippe des Zweiten, verdanken die

vereinigten Staaten ihre Freiheit. Die für

die Menfehen fo' wichtige _Reformation der

Kirche rege_ in Deutfchland ein Kind des-„Ein

-..k “

genjzxißlst in Engelland eine Frucht der Lie

be. Durch Flüchtlinge, welche dem politifchen

oder religiöfen Druk entgehen wollten . durrh- x

e Kriege und Eroberungsfuchtt durch die .Neu-.t

_gierde einzelner Menfchen, und durch die Ge-.

winnfncht der Kaufleute, kennen :wir alle Völe -

ker der Erde; durch fie wifi'en wir t daß jedes

Land, jeder Menfch feine eigenen *Bedürfniffe

I K hat
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hat:„' daß 'kein rand der Erde-die -Fähingit

hat, alte1frühern *oder-fpätrrn- Bedürfnifi'e fei

ner »Bewohnerzn befriedigen- »daß -alfo ein

p Landd'es andern>“-bednrf.* Mn' diefe-(wechfek-,k

feitige. Hülfe zu: 'leifieen-F den Verkeht M72

"chen Völker und Völker 3-1(- .Eröfnen- wird' ein“

Mann erfordert, welchen Nötigierde o'der'Vor-i

theile ans "einer 'Träghe-it reinen Ff'tind [in 'frth

de Himmelsfiriche* treiben; -detk'fich- mit den? *

Bedürfiiiffen-:dieflr ?Länder iind? Bewohner' beZ

kaum-macht---M- gewabt-“wirdz daß'm'anun-'i -

tet diefe'm Himmeb finde'tZ-*tßiis nnter ?einean

Himmel, vertnjßt 'und gefiithtWit-d- der 'fi-eme?

den Ueberfluß :und: Sitten?- i'ti-' [eine *Heimäth*

' verpfianzt.“'-I Es fwier* eine! Veit-enfchaftierfo-k

dert- welche den' Geifi über alle *Gefahren*nnd'L

Schwierigkeiteni'e'rhebt'. --' Oiefe Leidenfchatft

ifi die Gewinnficchtz diefer Mann ifi der Kauf-'

mann; -Di'efer fiellt' fich- zwjfchen beide Halb

kngel-n,.'nnd :fin-icht: „Mein Vortheil foll euch

verbindenN-Dieferbat'nnd jener bedarf; ich

bin-dasc,Mttel; .durch-mich fol( jeder etc-hal?

- ten't'vas": ihmÄfeh'kt-z* dnrch mich-foll7'1'mr ein).

HGefchfecht-y - unrein Land feym“ Nunauf'jeinz?

'mal werden 'Länder'nnd Menfchen*einanderf

bekannt-zvalke Völker treten in *Verbindung find

» . . .. „ ' hän
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hängen'von*einander ab; der Ueber-flu/ß erhält

'einen-Werth; *eTfinden fich Menfrhen, welehe

l[iranchemivas 'andere zu viel haben z es ent

*fieht ein Intereife'rmehr herdorzubringen als

man braucht ;' *die* Trägheit *vermindert fich;

, *die-'Indu'firie der 'Menfcheit wird belebt, ihre

.Thätigkeit *erwachtx der Landbau fängt 'anzu

blühenK **'ganze'"Wildniffe werden 'ansgerottet

'und bewohnt; Flnfi'e und Meere'winnneln von

Sihiffeny welche den Kunftfleiß der Menfehen

in die 'entfernt-efien Weltgegenden verbreiten z

die Naturerzengniife werden veredelte die Be

dürfniffe nnd Erfindungen vermehrt; die Er

fahrungen werdenhänfigen das Einfeitige ver

liert fin die Köpfe werden heller-g die Sit

ten feiner'un'd milder , die Gefelligleit nimmt

sin und die ganze Erde wird ein einziger Staat.

- Groß i| die Veranderung( welche wir hier

gewahr werden; aber die Leidenfchaft- die

Gewinnfncht, nicht die Verinuift*oder Tugend,

haben diefe große Veränderung bewirkt. Anf

gleiche Art find das Geld, die, Schiffahrt,der*

regelmäfige Lauf' der Poften'xdie Buchdruk

kerknnfi entfiand'en- diefe große und w'ohlthä;

tige Erfindungein 'welchen die Menfchen die

gegenwärtige Entwiokelung ihres Genies ver

- ' ' I 3 dan
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banken: ,Die Welt feguet _ihre ?rfinderz ob fie

'gleich diefe Vortheile nichtsllberkligec als ih_- -

'rem Wohlwollen verdankt, fo'wenig als dem

Wohlwollen vieler [Sehriftfieller manchen

'hbchfi wichtigen Unterricht'iund Belehrung,

'Die Nothr das Bedürfnißi.,di_e* Gewinnfuchn

der Eigenunß- der Zufall*g finddie Quelle die

fes Guten. ' Selbfi .die befietiiniiriclytrtiigen

der Staaten haben keine „edler-en Veranlalfun

gen. Die Ruhmfucht der* Regentem die Ve,

gierde ihre Regierung zu berewigem ihren Vor

gänger zuherdunklen r hatmehr für das-Wohl

der Menfchen gethan, als das Wohlwollen

der Großen. Nicht die *Menfchenliebex fon

dern die traurigen Folgen einer fehr vernachx_ *

läfigten Erziehung- einer eben fo vernachläe

figteu Arinelu, Kranken- uud Rechtspflege;

r ihr widriger Einfluß fowohl auf das Ganze,

als aiif einzelne Blu-gem haben Schulen- Ar

men-x Krankene und Waifenhäuferf Gerichts

hbfe und eine ordentlicher-e Rechtspflege noth

wendig ge'maihß an *welchem die Staatsklug

_ heit und Eitelkeit, noch immerlünficlm um ih

ren Namen auf die *Nachwelt zn bringen. Aus

der iii-father aus welcher-wir uni'ere Todten

begrabeiy bgtzn't fie uns Lebenden nichtzur Laie

* - . - * were
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werden , hat die menfchliche Eigenliebe fich ent

fchloßenl auch für andere zn forgen. Selth

die edelfie aller Gefiunnngen, die Gefelligkeit

und Lieber hat nach ihrer erfien und fpätern

Veranlafinngl keinen beffern Grund. Sie

gründet fich indem Gefühl unferer Schwäche,

indem Unvermögen- unfere fo gehäuften Ve

dürfniffe durch uns felbfi zu befriedigen. Nie

mand ift daher gefellig- fo lange er fich felbft

genug ifi. .Die Gefelligkeit erfirekt fich aus"k

_ eben diefer Urfnche felten weiter . als auf Men-'

üben-welche wir brauchem deren Fynlfe wederf

durch Geld erkauftl noch durch Macht erpreßt

werden kann. Geld und Macht vermindern*

daher das eigentliche Wohlwollen; und Große

und Reiche find felten gefellig aufi'er ihrem

Kreife- gegen Niedrige und Arme. .Dies eben

kann beweifen- welchen unedlen Grund ihr an

fcheinendes *Wohlwollen hat. Dies alles ift

noch heut zu Tage wahr. Wir wuchern mit

unfererLiebe; wer fiir das- was wir geben,

nicht zehnmal foviel entgegen geben kann, von

dem was wir futhem wird nie der Gegenfiand

unferer Liebe fehn. -- Wozu kann uns ein ge

gebener Menfch nähen? Dies ifis, was wir zu-k

erfi nnterfuchem wornach wir feinen Werth

I 4 .oder
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Betragens find. Ans diefer Unterfiuhung wird

erhelleu, daß kein Menfch gut wird- fo lang

das Intereffe fchlechter zu feyn, fi'ir ihn dnrch *

die Umfiändey in welchen er lebt, lebhafter

und anzieheuder ifi.

fange von der allgemeinfien und nie

drigfien Klaffe der Menfchcn. von den Laud

leuten an, vorzüglich von folchen, welche zu

fern von großen Städten wohnem als daß

fich ihre Verderbniß anch anf fie hätte ver

breiten können. Hier finden wir vielleicht noch

am meiften Unfcbuld und Einfalt der Sitten,

am wenigfien Bdsm-tigkeit und Lafer-r; aber

kann dies Tugend heiffen- wo gar nichts Ge

dachtenx wo gar keine Ueberlegnng und Ent

wickelung des Geifies fiihtbar, was bloße

Folge der Unwiflenheitr des Mangels von Ve

kanutfchaftr mit allen Verfiihrnngcn und fei

nen Bediirfniffen des menfchlichen Lebens ift?

So wenig ein Wilder tngeudhaft iftr weil er

"das Gold verachtetr deffen Werth er gar iii-:ht

kennetr fo_ wenig find diefe Menfcheu inner

lich vollkommen, welche andere Gitter eben*

fo .wenig kennenr und ihre Handlungen nach

keinen Grundfagen befrimmem welche ihre

J 5 Hand

.q
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* x hält; wie er nichts prüft und unterfucht; wie

bei ihm das Anfehu, das Beifpiel und die

Gewohnheit die Stelle aller Grunde vertre

ten; fo verhält es fich auch mit feiner Reli

gion. Er glaubt was andere glauben, auf

* »welche er vertraut. Ich will glauben, daß

es dem _Landmann der-malen an_ Ernpfanglich

keit zu einem höher-n Unterricht fehlt; ich will

" glaubeny daß der gegenwärtige Unterricht nach

den mitwirkcnden Unn'tauden der patfendfie fer);

ich will auch annehmeny daß dem Landrnanru

fo wie er dermalen ifr, eine räfonnirende Ne- r

ligion mehr fchadeu als nutzen wiirde; diet* al

les will ich annehmen; diet-1 hindert nicht-zu

behatrptem daß" feine Tugend, in firengem

* Veriiandet keine Tugeudt daß fein Geifi ini-7

vollkommen, und die Abfirhtcn feines fruit-hen_

Betragens zuverlafig. nicht die_ höchfren und

lauterfien find. *Denn die Tugend, wenn fie

wahrhaft und-eigentliche Tugend. [enn fell, ifr

Vortrefflichkeit der menfchlichen Natur; fie

fezt einen hohen Grad von Geiftesentwitkelung.

voraus. welche, die verfrhiedeuen Güter, die

Unterordnung diefer Güter- fannut allen ihren

Reizen und Verfiihrnngeu kennt- welehe fich

eben darum nicht mit jedem Seheiugut begrir'igt,

- fon
,.
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Bergehnngen die Religion- oder beifer, weil

auch hier wenig Selbfigedachtes ift- das An

fehen der Kirchenvorfiehem und die Furcht

vor Teufel nndFyölle znrük, _Zur raffinirten

habituellen Bosheit- fehlt es dem gemeinen

Manne anGelegenheiten , großen Ansfi-:htem

Kollifionen i und dem nöthigen Intereffe. Sein

' Gewerbe kannihn höchfiens gewinnfüehtig und

ans diefem Grunde beti-iiglich machen. Zivi;

fchen ,ihm und den höher-n Ständen, hat der

Stolz und die Selbfigenügfamkeic der [cztern'

eine Scheidewand gezogen. E1- muß alfo be

fiändig in feinem Kreiß- nur unter feines Glei

chen leben. Dies bewahrt ihn vor Anfiecknng,

nermindert feinen Einfluß und erftikc feinen

Ehrgeiz i feine Begierde andere zu übertreffen,

[einen äujferlichen Zufiand zn verbefferm fich

immer höher nnd 'höher zu fchwingen entweder

gänzlich,. oder es "befün-änkt diefe Leideiifchaß

ten bloß anf feinen Kreißxkanf fein Gewerbe-i

auf feines Gleichen- non-*fie zu wenig Nahe'

rung finden* nnd fo wenig-fchädlieh werden ,

- daß fie vielmehr zur Vervollkommnung der*

Künfie und Gewerbe fehx vieles beitragen.

Der gemeine Mann ift daher mit feinem Zu

ftande größtentheils znfrieden„ weil die Aus

fichs*

c
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fichten' zur Befriedigung feines Ehrgeizes zu

eng und _befehl-änkt find-7 weil er einlieht- daß

er nicht wohl. mehr-werden kann. *als er milk-r

lieh ii't. Senie-Wunfohe und Fodernngeniindi

fehr -mäfig , amd*- felren übertrieben Sichere

heit. .feines Eigenthiirns7 freies-ungehindertesx

Gewerbe, häusliche Ruhe,- *und* Freiheit'bon

Unterdrückung und Mishandliing. .-:Diefie

find die-Grüne welche Never-langt. - Die-,ici

Mal-(gung und Beicheidenhejtin feilieandeY_

rungen ifi keineswegs Tugend. -Sieentfieht

daher- daß er entweder keine anderen Gitter

kennt- oderdaß_ er einfieht,:dafi folche für, ,

ihn, iu feiner Sphäre, ganz unerreichbar find. "

Solche Vorfielluugen vermindernjfein *Befirez *

i ben; dies gibt feinem ganzen Betragen- eine'

Art von Gleichfbrmigkeit- feinemLebEn-Ru-z

he und Zufriedenheitx die-z fo fchäzbar.-fie auch;

an fich felbl't, fo fehr fiedasi eine der .Wein

fenfind. bei ihniinir um der» Folgen willen:

gefchazr werden, _weil feinqAbfichten--keinmr

Adel der_ Seele. verrathenr. der ,eigentlich Tn

gendheißt. *. - z
-

:

Ich wende miehnun .zu .den höhern und

gefittetern Ständen. ..Daß unter diefen. das.:

“ Haupt
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.Hauptverderben feinen Siz hat, daß es fich

- ,von da aus auf die fibrigen Stände verbrei

tet, ifi unleugbar; es kann aber eben fo we

nig gelengnet werden7 daß» wenn es im ei

gentlichen Verfiande eine Tugend auf Erden

gibtc folche unter den Menfayen gefucht wer

-den muß, welche an Geifiesentwiefelung am

weitefien gekommen find. Die Tugend ifi

entweder nirgends, oder nur hier zu finden.

Von dem Verderbnifi diefer Ständer von der

Intrigue und Kabale, Verfchwendung und

Prachtliebe- -Gewaltthätigkeit und Unger-ea)

*tigkeitr Unglauben und Aberglauben x Heuche

ley und Schmeicheley, Verlänmdungsfuchtß

Verfiellungskunfi, Falfchheitf Trenlofigkeit:y

.Lnge-und Betrugr Stolz- Hofart, Eitelkeit.*,

Selbfigemigfamkeit und Verachtung anderer

Menfchen.; von dem Neidh Haß- Rachbegi'er':

dennd Verfolgungsgeifiz von der'Ti-ägheit-,

i Bequemlichkeitl Weichlichkeit, Sinnlichkeit',

“ widernatiirlicher Wollnfiz von dem EigennnZz

illrglifcigkeitF Ruhm: und Herrfchfucht- fammt

allen ungefelligen, und zerfidrenden Leidenfchaf

* te-u,'welche *hier in aller möglichen Starke

und Ausdehnung fichtbarfiuw fpreche ich nicht'.

Miro der ich die Nichtigkeit der heutigen Tu'

gend
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gend zu unterfuthenhabe- liegt es mehr ob,

den Grund der hier herrfchenden Einlichkeit

und Tugend, den moralifchen Werth , und den

_ Grad von innerer Vollkommenheit zu prüfen i

den man hier durchgehends vermuthet. Die

erfie und vorzüglichfie Tugendy nelche hier

*unverkennbar in, das- was für' den Ton der

feiner-n Welt am meifien einnimmty - jft die

mäfigungi die Wacht über fich felbft. Es

gehört mic zu den Eigenfchaften eines Welt

und Hofmaniis,- daß er fich ganz in feiner Gr

*walt hat- daß er Meifter von feinen Leiden

fchaften, Worten und Geber-den ifi. - Alles

Scheinem was man nicht in, feine Schwächen

künfclich verbergen- fich zu diefem Ende felceny

kurz und nie ohne Vin-bereitungy mit andern

einlafien; gehäßigen Fragen und Erklarungen

durch eine feine und unerwartete 2:' endung ans

weichenz den Ruf oder andere vor fich herge

hen und die Geminher vorbereiten laffen; vor

Großen kleinh beim ,heftigfcen Zorn und Be

leidigung kaltblütigi beiden heftigfien Begier

den gleichgültig erfcheinen; machen, daß uns

andere aufdringen- was wir *von ihnen wün

fcheni um aller Verbindlichkeit iiber-hoben zu

(enn; aus der Schuldigkeit eine Gnade machem

Wohl
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Wehlthaten oerzdgernr um die Abhängigkeit

der Menflheu zu verlängern; tadeln indem man

lobt; oerioeigerin und fich andere dadurch ver

lindeu, viel verfprechen- und taufend Ans

fliichte wiffen: ,mn nichts zu erfüllen; jeder

mann liebkofeu, ohne jemand zu lieben; viel

erden nnd wenig felgen, oder das Gegentheil

denkenr Kleinigkeiten einen hohen Werth ge:

ben;*oiel thunx indem man nuthätig fcheint;

alles 'Gehlniige und Gefährliche durch anderef

alles was Geld oder Ehre bringtr durch fich

felbfi thunF fich allezeit an die herrfchende

Parthey fchließeu; vor den Mäwtigern krie

chen, um über Schwe'iärere zu herrfchen; deu

Vertrauten fpielen , niclnsbedeutende Geheim

niifc anvertrauen, um wichtigere zn erfahren;

g'ntmiithige Menfchen, durch ihr übereiltes

Vertrauen. von fich abhängig erhalten; in

feinem ganzen Betragen Ernfi und Liebe ab

wechfelnd verbinden, durch Ernfi zurükhalten,

Zmddnrch den Schein der Liebe anziehen, ich

in'alle _Gefialcen-verwandelnr. jedem fich fo

.darftellen können. wie er feinen Gefrllfehafter

wiinfcht; 'imer nen, immer heiter,- immer

munter nnd'unterhaltend r kurz allen alles zu

Feynx dern Umgang* allen Zwang Whmeu;

- K dem
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dem andern Gelegenheit geben, daß'er'fieh

ron der Seite zeige- wo er am liebfien-gefex

hen feyn“will-;- “fich „felbfl--dabei verleugnen.

und nichts fcheinen- damit ein anderer ,fich iq

unferm umgange gefällt; - dies iftF was

alle Menfchenfefi'elt, was jeder zu befitxen

wünfcht- was alle Welt als vollendeteVollc

kommenheit bewundert, was den großen Welt

und' Gefchäftsmannmacht- was die Welt fei

ne Sitten und guten Tote nennt, Um dies

zu vermögenf ift hierzu ganz gewiß nichts,

uothwendig'er , 'als eine *anffirordcntliche Macht

über fich felbfi. Niemandi ati-'fer dem Welt

nnd Hofmann-hat es in diefer Kunft weiter,

gebracht», *niemand hat den Beweis fo gut durch

die That felbft gefiihrt- daß es möglich* fey,_

in einem hohen Grad Herr über fich felbft zu

werden. -- Aber-welchen Grund-hatdiefe Maß.

figung? - Wer iftfo einfältig, daß. er ,nicht

bemerken -follt'e, daß- der Weltmann alle Lei-x.

denfchafcen, deren ' Ausbrwihiet fo-küufilieh zu.

verbergen weiß i. fo-gnt *wie jeder: andere fühlt?

Daß niemand"lebhafter haßte, ftärker beneidet,l

und 'auf die Vernichtung feiner Mitmerber gie

riget denkty :als diefer dem Anfchein naeh- fo

anfriäytigey- theilnehmendel_ zuvorlomntende"

*
dienfi- i
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dienfifettiget herablafi'ende- fanftmnthige,

wohlthäiige und gemeinnützige Mann? Wer

bemerkt nicht, daß- hier nichts von dein allen,

*daß hier bloßrr geknnfielter _Zwang ohne Na.

tur, bloßer Schein ohneSache tft? Wer die

Welt kennt ,- traut diefem' Scheine nicht: denn

es -gl-immt unter die-fer betrnglichen Afche.

Hinterdiefem betL-ngerifchen Llnfcheint hinter

der Anffenfeite der Tugend, lauert der ganze

natürliche Menfch, .der gefährlicher als jeder

andere it'r; der künftliche gefittete Menfch 'mä

figet den Ausbruch und die Aenßerung feiner.

Leidenfchaften F- wcil er mehr erfahren hat, weil

er durch Erfahrung 'gelernt hat; daß' eine läc

mende, aufbranfende Leidenfchafw gegen wel

che fich jeder; *fo gut er kann,- verwahrt, fel

tengu ihrem _Zwecke kommtt daß die Freund,

-lichkeit fiärker feffelt- und weniger Widerfiand

findet, als offenbare Gewalt; daß ein unge

fcümes Betragen fammt der Roheit und Wild

heit der Sitten die Gemüther mehr entfernt

als anzieht; daß man den größern Haufen,

der durchaus nach dem Scheine urthciln fchon

durch den bloßen Schein der Liebe und Gefel.

' ligkeir eben-fo gut anziehen Rinne-_als durch

wahre wirkliche Gefelligkeit und Liebe. Ans

K I die.
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diefem Hinter-halte. ficht .ein.Menfch, der wei-_i

ter *fiehtf den viele Erfahrungen klüger gemacht:

habenz gegen* einen* dn- wenig oder gar-nichts

' fie-ht(- der alles nach dem erfien Anfcheinbeur

xhcilt. 'Et bedient-.fich derüeberlcgcnheit fei

. nes' Geißezt um, das, zu thunz wozu der ftar- ,

tere z wilde und ungebildecete Mtufrhdje Stär

ke feinen :Körpers benuzt.» DiefezMafigung jfk

' alfo die Folge* einer hdhermAnfk'lärung, wel

ehe aus Träghcit auf dem halben Weg 'Zehen

bleibt, Diefer Schcim ,diefe halbefMäfignng

wird fo lange unter INMWMFNOWWO als

_man damit znmfZic-le komma als es gute und

..einfältige gibt , welche [ich - täufcheir x lafi'en ,

_undden Seher-ifm- die 'Sache-nehmen.. ,Dann

erfi und nichtmher ,wird *fich Djezmükgebltebes

* ne ,Trägheiteutfchlieijem den-Sanur. der noch

übrig ifiy zu machen, nnd/*inder That zu feyn-z

_was von fo großem Werthean ,mi-ß. weil,

fchon der bloße »Srhein fo niel_.nüzt7 gefchäzt

nnd gefucht wird. - Der_ Auftand, die Be

fcheidenheitj nnd, die Sitten der feinern *Welt

find alfo nichts weniger als dieTngrnd frlbfi;

fie find die Anffenfeite der Tugend._ die Mas*

ke, hinter welche eine-verunfialt-ete Seelrz ein.

übelwollendesz;,eigennützigestci-z feinei . t* ,. lle()
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*liehkcit Herbie-gt, ineilbie'offene Gefialt jeden

, siiriikfihreeken wurde* n'eil es mehr Mühe ko

fie'x, das zu feyne ,nas man 'feheinen muß,

ein! zu“ feinem Zwecke zu gelangen, weil die

*Ti-äxiheit_y fo* länge aufn-ideen Wegen nnfez

Fe Wiinfche ..ei-'reichbqr find, fo langeder

Schein'ebcn fo viel :nüzt ,fich nie entfchlief

("en kann, das fehwererei obgleich znberliifii:

'gcre Mittel, die Suche vor dem Scheine zn

erwählen. Diefe Mäfignng ifi ganz gewiß

hie Folge einer rejffer gewordenen, aber nichts

weniger. als die Wii-?ung einer vollendeten

Vermiqu fie ifi alfo nicht-3 weniger, als

wahre vollendete Vollkommenheit; fie 'ifc vie'

euehr die Folge deffen, was an dem“ Men

fchen noch_ unvollkomnien, unausgebildet ift;

fie ifi die eigentliche Geburt derjenigen Men

feheui deren_ Inter-effe fich am hänfigfcen be

gegnen7 weil fie viel fnihen- nnd aus eben

diefei- Urfache, eben fo viel füräztenz" fie ifk

am Hofe_ gcbohren »nnd erzeugt , weil dort

das-Bedin-fuiß nach cim-in folihen Betragen

am früh-:freu enrfrchen mußte; fie ifr erzogen

und ausgebildet unter demjenigen Standa def

fen Atmosphäre der Hof ifi; fie hat fich mul,

.gif andere Klafl'en der Menfchen verpflanzti

' * K- 3 ' “'_ weil
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*jeder Große, jeder Subalternt welcher geben

* odrrnehinen kann, feinen Unterhof hält, wo

„fich um feine Gunft zu» erwerben. neue Mit?

werber begegnen. Der damit verbundene. f.

' e ,vielen einlenchtendexErfolg i .der mit dringer

genfeitigen wilden Beträgen' *verbundene Nach?

theil, die Begierde zu gefallene der Nachah::

»tnungsgeifi- haben diefe Mäßigring,'unter den

gefitteten übrigen Ständen fo .allgemein ber;- 1

breitet,> daß fie nunmehr die Grundbedingung*

alles gefelligen Verkehrs, die Grundlage'uub

das' Ideal der heiitigen, feiner-n Erziehung ge-*

worden. .Diefe macht fich nichts-»fo fehr'zunr -

Zirek als Menfchen zu bilden r* welche einneh

men und. gefallen, nur dereinfi ihr Gibt zu

machen; und da man nach aller Erfahrung

durch den, bloßen Schein eben fo gut gefallen

kann, als durch die Sache felbfi', fo werden

_ Mei-fchenerzogen und gebildet- welche bloß

fcheinen wollem deren ganze' Sorge auf das

buffer-liche geht*K bei welchen alle Vollkoiumene

heiten *des Geifies den bloßen Werth eines

Mittels haben) umdurch folche zu gefallen,

*und ihren *Einfluß zu erweitern'. Auf diefe

Art hat die Kunft zu fcbeinen- unter den 9e-,

bildeten *Ständenr 'eine'fe'hr hohe Vollkom

- * “ men

(2
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Neuheit cry-Wi, und die fo gcrühmten Tue

?genden der :hemigen feinem und .geficceten

HIM, gründen fich größtentheils auf die Be

gierde nach-BWTNwelcbem leider! durch:

kgehends, ua'kh 5cm -S>)6i11,:11acl)'den Folgen.

'amd -felten odcrxnie--nach den Abfiäxten er

jhcilx wiüd. '.Di'cs macht- daß - afle Sorge auf

Das Acuß'erfiäw'gehtz und das Innere, die

Veredlung des Wellen?- , .und durch die Ver

edlung des Willens7 die Veredlung der Olb

*Ficbtem aus Mangel von Interefi'c gänzlich

wernaäyläßigt wird. D ,

L Die W!th_>g_„_jjx_ixas zweite) was man

Bei: gefitteten Menfcbcn'in einer _großen Lau- _

terkejt Vyyzyhxtxfbllte. Da aber alle' wav

/ ee Rölkgiou bloßm der' iunckn Vet-vollkomm

meg und der Veredluug der Abfichten' -be

Mehr; da der U'm'gaug mit dex Welt und mit

andern, dazu fo wenig Infercfl'e gibt- daß al

les äuffere Glük, welches jedem näher liegt,

als die entferntere Z1!Än11ft,*ga113 davon ab

-Häugt: fo kann dic-fc Religion)'bci einer 1m

:ieugbareu höh'ern Läufe-rung des Berfiandes

me eine wahre, eine Religion des Herzens,

?fm-dem'höäNieW eike äußerliche T den Leiden

**- -- ' K 4 * -fcbaf
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*fc-haften und Marimcn feiner Zeitgnwffen ab.

zi'ommodirtef 'fpecnlative, theoretifche Religion

fern,- welcher die meifien aus Gewohnheit oder.

Vorurtheil anhangen. weil fie darinn gebe-heine

nnd erzogen wurden; noch* ehe fie iiber ihren*

Inhalt zu denken vermochten, weil_ das Vei

'fpiel fo vieler anfrekt, und- diefen friiherwor

benen Hang immer tiefer gründet und' erneuert;

-weil es zu gefährlich iii. hierüber den Son.

derling zu machen; weil, die gottesdienfrlichen

Gebräuche :in die ganze übrige Lebensart ver

flochten find; weil fie die.Gr1111dbcdiiig1.11g zu

öffentlichen Aemtern, und zugleich das Mitte!

*ift- die *Achtung anderer zu erwerben; welche

uns unentbehrlich find- um nnfer Gli'ik zu ma;

chcn; weil von ihrer Unterftühung und Anf,

rechthaltung der Staatsvortheil7 und bei man

chem der felbfteigene Lebensunterhalt abhängt;

weil die ,Religion fehr oft das Mittel ift, ei.

i nen größerer _Einfluß und Wirtung-Zkreiß zn

' erhalten, feine Mitwerber ,verdächtig zu mr

chcn, zn verläumdcn, zu entferneny fich zu

-rächem indem man einen Gott zu rächen fchein',

der alle Rache verabfcheut. So wie fich der

Privatmann der Religion als einer? Mittels

bedient, um andere Abfichten zu erreicherw fe

g . .. be
r"
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bedient.th der. Staatsmann derfelben als ei

nes Steigbügels, um der* nnbiindigeu Menge,

welche er leiten und beherrfchen fell, beffer'

auf den Rücken zu, kommen. _ ,. .„

. ' ..- - ,g

, .Die dritte Tugend, derengfich die gefite

teten und vorzüglich die hdhern Stände ale

eines ausfchlieffenden Verzugs rrihmknr iii die.

MWdeic Keuntnif; der Mittel zu einem

gegebenen Zwei. Aber zu welchem Zwei i|

man hier klug ?7 Uni reichert um angefehener.

:nur mächtiger zu werden- um feinen Einfluß

zu erweitern, umfeine Gegner und Minder

_ber zu entfernen', um alle Hinderuiffe zu ver.

mindern? .Die Gründe diefer Klugheit find*
l alfo ._fyabfuchtF Eigennuzt Oieichthtunr Ehr

geiz, Macht, am atlrrhäufigften die Furcht.

Nic-fe Klugheit beffert aber gar nicht. Sie

,unterhält _alle Leideufchaftenr welche die Sit

tenlehre vermindern will. Der Kluge dic-fer

Welt ift noch immer ein habfnchtiger, eigent

.: 'nt-eigen g'cldgierigew hcrrfrhfi'tchtigew furcht

:fnmer Menfch. Er begehrt. was der minder

llrige,'niiud.er gefittete begehrt. Von dic-fen

unterfcheidet er fich durch nichts- als daß er

_feine Plane feiner und fchiklicher anlegt; fci

e * p K 5 ne l
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durch welche-»fieh die hbherii Stände auszeich

nen, weil fie zum Theil den Grund mit der

dben befchriebenen Mäfigung gemein haben,

weil an *glänzenden Thaten *die Eitelkeit nnd

Rnhmfticht einen 31i fichtbaren Antheil haben,

weil es'wenig-Mi'ihe köfieti fich ein Vergnü

gen *zu v'eri'agem das man weniger achtet, ein

* *Gut- das* uns weniger werth ifti ansznfihla

geni um ein anderesi eben fo niedriges z'

erwerbenr fiir welches mifere Leidenfchaft bef

tiger entflammt ifiz weil es nicht viel Mühe

braucht, einen geringem, nnvermeidliehen

Schmerz zn übernehmen, um einem grbßern

zu entgehen; weil es fehr möglich ifti durch

einen lebhaften Schwung feiner Einbildnngt

kraft die Empfindung zn betänben. und nach

Gefallen den Werth oder Unnerth gewiifer

Dinge herabznfiimmen oder zu erhöhen; weil

das Vornetheili die Opinion, und die Neth

oft mehr als die Vernunft thnn. Man fpricht

viel von den Helden unferer Zeit, von der

Größe ihrer Tapferkeit nnd Tugend, von dem *

1 Muth i mit welchem fie dem Tod und aller Arc

von Gefahren trotzen und begegnen: aber wie

kommt esi daß keiner dic-fer Helden den Mn".

hat] fiir die Sittlichl'eit- für Gott , für Mein

* ' fchen.
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feheirreehte-_i zu* thun, was er .umfeiuerwillenflir feinVaeerland thut? Warum find.

:ihm-hierfeiue [Chi-eefein Vermögem fein Eine

fließt ,fein-Zehe*th txheurerz gläauf dem Schlacht-e' '

feldc? Warumaudert fich fein_ Bellingen mit

derxuft die Wprfc' weht? Warum heuehelt

euhiec- verlith feine nebenan-,ug -. *avant

.in verweigert er *der verlanmdcten unfchuld

fein Anfehu nnd feine .FiirfpracheL Wat-une

i'cheut er da-_s Gefehreigegen große genteinnielzie

-ge Anftalteu? Watnmfchent et fir*th der Verr

'blendung _der iibrigen_ zum Trog, daran Theil

zu nehmen ? Warum fürchtet. er Menfihen mehif

als nnePnnhc-s l - Weil hier' keine Ehre

winkt; weil die Opinionund das Vhrurtheil

für gekriinkte Menfrheu nichts xgcthan habenZ

weil die Thor-heit der Meui'cheu damit Schaue_

de verbunden.le .kurz t weil hier keine Wahl

zwifchengwei_ Vortheilem fondern bloß allein

zwifchen Vortheil und Gefahr ift. Muller-dein

kann ich nicht begreifen'. wie es möglich ifi,

Heere von Hunderttaufenden nicht zu fthenen,

nnd bon einer andern Seite vor dem Gefihrei

eines nnwjfi'enden und bethörteu Haufen-Z zu

erzittern- nnd uni dcffentwillen feine Pflicht„

Eiuficht, Tugend, 'Recht und Freuudfchaft zu

vers
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Meugnen. Diefee Hang des Menfeheni fei

nem Ehrgeiz und dem eingeführten Wahn alle'

nufzuopferu- alles zu thun, was Ehre bringt,

es kofie was es wolle; diefe unmäfige Achtung

für Wahn und* allgemein angenommene Voe

urtheile; dies ifis i was die gefittete Welt.

Heldenmutl) und Größe dev Gemen nennt;

Nur die- »Leideiifehnft des Ehi-geizes macht

,heldene und da- die Tugend keine Helden haty

f0- beweifi- nichts deutliehei*, wie wenig Leiden.

(Haft die Menfcben dafiir habenx daß fie et

was Tugend nennem was keine Tugend iii;

daß es der wahren Tugend an allem Reiz und

Crmnnterung fehlt, daß die Tugend keine Eli.

te- wohl abei* Schande und Verachtung bringt:

denn brächie fie Ehre- fie hätteznverläßig ih »

te Helden. i *.i

Um_ die Sitclineit-b Tugend und wahl-x*

Vollkommenheit der höhe-rn Stände zu bene.

_theilen- theile ich folche iu 3 Klauen. -", .

.7'

Die erfie, welche ziemlich zahl-eich i|,'

hat gar» keine Tugend; der Menfch von diefec*

Klafi'e ifi vielmehr änfi'erfi uerderbt; er verlangt*

w'ehts weitere als den iiuifeeljchen SehejnFüc?

.e - x (ein.
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feine Handlungen 'zu erhalten. Seine Abfich'

ten find größtentheils bösF fchandlich oder ver

werflieh.“ Wenn er etwas unternimmt, das.

nach den Folgen zu urrheileni gut ifi- fo ge. - -

fchieht es, um dadurch die 'Abfichten feines,

Gegners zu vereitlen r um einem andern Their

-le zu fchaden, um 'feinen Einfluß zn vermehe

ren, um einen The-il für fich zu geniinnenz

um die Aufmerkfaml'eit zu zerfirenen, und da*

dnrch einen Schleier über feine 'übrigen verkehr."

ten Handlungen zu werfenN um feine- Gegner

zu überlifieni um fein Spiel länger und ver

borgener zu treiben. Diefem Theil* dei-_Mens

fehen iii die Tugend 'ein bloß'er Name-i wenn

fie nicht eine mehr berfeinerte Sinnlichkeit ifi*: -

Er. -liebt ihren Schein als Mittel um niedrigei

re Abfichten zu erreichen. ' . e x!

*3: *- Ein anderer und zwar dei-'größte Theil

'tft negativ gut: oder wie Citero den *Hirtius “

und panfa befchreibt: Es find gute Männer,

aber auch nichts weiter, als gute Männer.

Uri donj gnjäenn, ('66. (Knut-exec born. Die

fer Theil der Menfohen thut weder Bbfes noch

Gutes. Er läßt, fo lange er-dabei ruhig feyn

kannt alles feinen Gang gehen. Seine Tugende

2. 7* “be-.
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befieht mehr in Unterlafi'ungm- als Handlnn.

gen. Solche Menfchen glauben. fie hätten al.

les gethanF wenn fie ihrem Ainte getrenliev

Horfiehen. Sie find weiter hin unthätig. weil

fie feviel haben als fie brauchen; fie find un

thätig aus Temperamentt aus Schwäche-ans

Gemächlichkeit und Liebe zur Ruhe: aus Blö

-digkeit und Furcht. Ihr Gefchaft füllt ihre

ganze Seele; die Vet'ehaftigung7 welche fie

dabei finden, die Neignng- welche fie dazu

führt, 'raubt ihnen Zeit nnd Luft an etwas

,weiters zn denken. Sie können fich freuen

tpenn Gutes gefchieht oder wenn Bder ge

hindert'wird; fie können fogar Leid fühlen,

wenn das Bbfe die Oberhand erhält, aber da

fie felbfi nichts dabei zn leiden haben, und

ihre häusliche Verhältniu'e ungefidrr- ihren

Gang gehen- fd beruhigen fie fich fehr bald.

Kurz es find unfchädliche, gntei wohlmeineu:

de Menfchen ä aber Menfehen ohne Energie -

und Kraft. Dureh ihr Mitwirken wiirden

Welt und Menfchen weder beffer noch fchlim

mer werden._ Sie können fich auch eben fo

fehwer_ vorfiellenz .ob 'es je beifer wirdz ob ein

Privatmann mit Erfolg etwas dazu beitragen

Bann. ' Sie führen fogleirh alle mislnngenen

* e Vera* -

x
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Verfiithe- fammt allen Gefahren, *welcheman*

dabei lauft; fehr häufig an. Sie taugen zu

diefem Ende beffer; einen zn ref-:hen Eifer zu

'mäßigeny als ein gutes und grobes Unter.

nehmen, wovon fie; wenn es mißlingtxalle ,

Mitfahren und Folgen fchon vorhergefehen ha-i

ben wollen, mit ihrer Ermuntcrung zn nnter

fti'ihen. Wo ift hier Tugend? *- Wenn ich

recht fehe, fo ifc diefe Klaffe der Dieiifchen

fo gut fie'nbrigens ift; dem Guten, der Ent;

wickelnng nnferer Kräfte ungleich fäzadlicher;

. als ,die Bdsm-tigkeit der erfiern? Erftere be

Fhrdrrn; legtere erfiicken alle Thi'itigkeitWes-d

Menfchen; und was ift der Menfchi die Wein* _

,die Tugend; wenn' die Thatigkrit fehlt? g J 4
f x F " ' ' l 'F

i Mittel zwifchen beiden* obigen Kim?

..fen halt eine Dritte) welche unfchädlich .und

dabei wohlthätig ifi. ,eine fühlt den Drang

(Gutes zu thum fie verfäumt' keine Gelegen

e. heit; wo Gutes gefchehen kann. Ihr zu ra

fcher Eifer fchadet oft mehr als er niizt. Die

_. Menfchen wollen fehr gern alles iibereilen;

fie wollen die Früchte felbfc noch gcriieffen,*

(init 'für die Nachwelt zu pflanzen.- Dies al

lein beweifi fchou- *aus welchem Grunde fi'e

** * fich
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fich fiir die gute'Sache verwenden. Eitelkeit

und Rnhmfurht, die -ngerdeHinderniife zu

überwinden ,A dort-erleben andere zuriilbebcm

der Wunfch, als muthiger, fiandhaftert ein

fichtsv'oller anerkannt -zu werden, dnrch den

_Erfolg feine Zweifler uud Wider-facher zu bee

fehämem »die Sphäre ihrer Wirkfamkeit zu er

; weiternedte Größe und Ueberlegenheit ihres

Geiftes in Thaten anfchaulich zn mache.» fich

gegen Langeweile und den Mangel von aller

1 andern Befrhäftigmeg zu fchühen- die Ach.

tung ihrer Mitbürger-und Vorgefczten zu er.

werben, fich durch Thatigkeie beffere Stellen

zu _verdienent *kurz feinen äuffern Infiaud zu

perbeffern. Diefe Vorfiellnngen find es r wel

ehe felbftdie edelften Menfchen zu den ge

nieimuitzigfien Unternehmungen ermuntern;

folche Riikfichten begleiten nnmerklich die fcheiu

bar-fie Tugend; ihre Mitwirkungt welche fo i

fehr im Verborgenen gefchieht, *wird dann erft

firhtbar- wenn eine diefer im Stillen gehoften

Wirkungen unterbleibt; fie wird fichtbar durch

das Mißvergniigeu. welches der vorgebliche

Tugendfreund über feine mislungenen Eur

wiirfe empfindet. Dies beweifit daß er einen

feiner Zwecke verfehlt hat, daß ein Zweit wel

L eher
k
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cher verfehlt werden /kann „ *nie *der hdrh'fce und

lauterfte gewefen. Der hdrhfie Zwek ifk der

einzige- der nie verfehlt werden kannz" er iik.

aus diefer Urfache auch der einzigez .welcher

nie quält. Es gibt daher kein znverläßigeres .

Mittel den Grund nnd die Lanterdeit *feiner

Abfichten zu prüfen* als die Seelenruhe und

Zufriedenheit nach einem mislungenen Erfolgt

Es gibt kein zuverlaßigeres 'Mittel- die Un

lzanterkeit* eben diefer Abficht'x troz aller Täu

fchung z welche fich jeder. macht ,- nnleugbar zu

erkennen„ als die unt-uhr- da-Z Middergnügen,

die Niedergefchlageuheit über mislnugene ge- *

meinnüizige Entwürfe." Der-Grad *der Zufrie

- denheit oder Unruhe beftimmt fogar auf das

genanefte den Grad von der Unlauterleit der

Ab'ficht. 'Ich felbft will hier zum Beifpiel die

nen. Ich glaubef indem ich diefes'Buch fchrei

-bef etwas Gemeinnütziges zu thun; ich glau

be hier keine andere Abficht zu haben- als bloß

allein zu nützem und doch finkt mit» indem

ich diefes fchreibe r mehr als einmal der Muth.

Ich fühle* in meiner Briefe Bangigkeit und

Beilemmnng. Ein Worte eine tnisbilligende

gleichgültige Miene- find fchon zureichend, mir

allen Muth zn benehmen. -- Woher nun die

" fe
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fe Unruhe*: wenn mein Unternehmen' gut iii?

Wenn ieh gewiß und verfichert bin- daß mein

innerer Werth dabei fo wenig verliert- daß er

vielmehr einen _Zuwachs erhältx daß ich eben

darum einen Werth habei weil ich dies ver?

mag*F weil ich Kraft genug habex mich ?n eis

nem Unternehmenx von welchem mich alles

ziiri'ikai-ekt, durch mich allein zu er'mun'tern? -

Woher andersi als daß ich zugleich anf den

Erfolg und Beifall'rechnei daß ich vorher."

fehe und ahndei wie wenig ich beides ertei-“

chen' werde. Die lebhaftere 'Vorfiellung son!

eventueller Gefahr nnd Verachtungx von neuen'

Mishandlnngen; der Wunfchi nicht verachten*

reicht-gemishnndelt zn werden; - diefe find

es alfoy welche diefe Bangigkeit ve'rnrfache'ni

*mid diefe Bangigleit beweift, wie fehr das

änfl'crliche Wohl) felbft dort; wo ich niir am

gemeinnützigfienfcheine, noch immer- mein

Zwek ift; fie bewußt. daß ich fehr ndthig ha

be, die Idee, welche dem Kai-alter am mei

fien Feftigkeit gibti 4- die Ideex daß der*

Erfolg nicht von mir abhängt- daß er im

Grunde den Werth der Handlung gar nicht.

erhöht, daß in folcheanällen und in diefer

Rükficht der fiandhafte- unerfchi'iiteriiche Witz i

L 2 i le

-
.
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ungleich mein-ern Menfchen7ui7inen hihi-rn

Grad veredelchabem daß fie iiber demohn

geachtet noch fehr *niedrig und nnlgnter_ find;

daß um diefer Unlautekkeit willen' *die *heilen

Entwürfe ganz' nnansfühtbat find'. 'Dies

machtx daß ich-vonden gegenwättigen Mein

"chem nach *allen Erfahrungen', welche ich ge

macht hahei *fehr' wenig erwar-tef' gleichwie ich

ihnen" das Recht eingefiehe, mein Mistrauen

-niit gleicher Münze zn vergelten.*'- Meinen

Erfahrungen' zufolge- wiirde 'ich' fie. iogae

hnffenz wenn nicht bei mir die' ueberzengung

linerfchi'itterlich -fefi Kunde, daß -fi'e fo feyn'

und fo handeln mi'ifl'eni inn'dereinfi befler zu

werd'en- daß dies die Bot-bedingungen einer

noch-beveefiehenden höher-1 Sittlichkeit find?

daß fie- ihrer 'gegenwärtigen -Unvollkommen

heit ungeachtet fo gut nnd vollkommen find.

nls fie anf diefer *Sci-fie ihrer Entwickelung,

nnter diefeu mitwirkenden Umfiänden in die

fem Augenblicke feyn können. .7:

. F

.
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U -warun-*ibfind *wien-icht Heiter?:

Ich ,habe in meinen. vorhergehenden 1in

terfuchungen-.zn beweifen gefuchti daßrdie end

liche Befilmmung ,aller MenfchenddieGlnrfez

ligkeiti der antand _eines Überwiegenden *uiid

-.

' »i

* ' dauerhaftenVergnngensfen, daß diefe Gluk

| feligkeit nur, nach dem_ Maas nnferey inner..

Vervollk'ommnnng erreicht werden-Weine; ich

4 habe gezeigtx daß diefe innere Beroellkornni

nung in der hdrhfien Läufernng der Abfichten

befiehezidaß diefe Linn-rung eine Folge eines

allgemeinerni. Gefichtspunktsi einer hdhem_

Einfichr ,in die wahre Verhältnifie, in den _Zn

,fammenhang aller Dinge ifi, Ich habe* nicht

minder bewiefen, daß wir diefen Grad diefen

Erleuchtung und Veredlnng noch lange nicht_

erreicht haben i dafi bei den ineifien nnferer be

fien Handlungen die Abfichten noch fehr nnedel

find- daß diefem zufolgei nnfere heutige' fo

hoch gepriefene Tugend größtenrheils Schein

tugend iii, daß wir uns folglich gar nicht

wundern dürfem wenn Mit-vergnügen und

Elend noch zur Stunde unter Menfchen herr

"chend
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"chend und allgemein find, wenn das befte un

ansft'ihrbar ifi. Wenn nun der Mench einer

ungleich höher-n Vervollkonnnnung fähig ift.

nnd indeflen Jahr-taufende oerfloifeu find, wo

er dem Aufchein nach noch beiläudig auf der

alten Stuffe fieht, fo entfieht bei jedem den

kenden-Kopie die Frage fehr natiirlich, wie es

.koennen daß die Merkmahle und Kennzeichen

Liefer zunehmenden Veredlung noch *fo wenig

fichtbar find ? wenn wir .*0 viel werden kön

neny warnm find wir noch immer f0 we.

nig? warum find wie nicht weiter? war

um nnr "0 weit? .-..

. K ...e . 7_ .

Ich kenne keine _Fi-age, welche wichtigem

deren gründliche Anfldfnng niitgrbßemSchwie

rigleiten verbunden wäre, Der Grund des lle

belsx wenn er einmal gefunden ifi, fiihrtan

einen natürlichen. Ueber-gang fehr lei-.hc auf die

,Mittek Es kommt alfo vor allein andern dae

/auf an, diefen- Grund zu finden. Aus dirfer

großen Entdeckung mul? fich erft ergeben* ob

wir nieht den Sand pflngen- ob die noch fort

*damende Uiifietlnhl'eit durch menfchlichc An

.fialten vertnindeecwerdem wann und durch

*welche-Annaltm, dies mit dem größten Erfol

s- e ge
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*erkennt den Werth und* die Beflirnmung des

Menfchenx den Gang der Weltnnd des ment'ch

.lichen-Herzens, die. Mittel, um anf Menfarea

zu wirken 'fo wenig. feine Erfahrungen find fo

*einfeitigy und feine' Regeln nur von dem Ans.

wurfe der' Menfaren-abgefondert, daß ich gar

nicht weiß, wie man felbft ein Menfch fennl

und von feinem eignen Gefrhlechte folche ber

abwiirdigende Urtlteile fällen kann. Wer fol

che Begriffe von Menfche'n-hegt, wird feine

Untergebenen nie vet-edlen; 'er wird alle An

fialtenmerfäumen. und aus diefer Urfache felbft

der Grund'werdenr- daß es, fo weit feine Ge

walt reichte nur Sklaven oder Heut-hier gibt,

welche-einegiinftige Gelegenheit erwarten, um

zu beweifen , daß der Menfch auffer diefer- fkla!

vifehen *Erniedrigung eine »edlere Beftimmung

hat. Daß es Völker gibt, welche auf diefe

Art behandelt werden tm'tfi'en , bei welchen kei

ne edlereimdvernünftigcre Behandlung von

einigem Erfolg ifi, beweifi nichts fiir diet'e fo

erniedrigende Behauptung; es beweift nicht,

daß der Menfch keine edler-e Befiimmung ha

be, daß ter-fich nicht oeredlen werde; es be.

weift bloß allein , daß es verfchtedene Stufen

der-Kultur gibt t daß der Menfch nach feiner

., ., * ge.
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gegenwärtigen Empfänglichkeit behandelt- wer

den mnßn daß dies- hbchfiens das Mittel im

um die_ Folgfamkeit bei Völkern zn bewirken.

welche auf. einer fehr-*niedrigen Stufe der Kul

tur 'fiehem weil für-ihre höhere Kultur noch

gar nichts *gefchehen ifi. -- Wenn-der Meuch

keinerxVeredlung fähig ifiz ,warum gab es Zeij

ten, wort-noeh weniger war? Warum ift er

mehr geworden? Warum wollen» wir verzwei

feln, daß er noch mehr werden kann? Was

ifKeiae Welte 'inwelcher nur Verblendung,

Dummheit'uud Bosheit möglich7 Aufklärung,

Si'ttlichl'eit. ,und-Tugend die einzigen nnen-'rg

lichenDinge.-find?- Wozu. find.- wir :fo-_viel ge

wordem wenn alle: weitere Vorfchrittemmndg

lich .find ?- Wozu alle Idealß wenn fie nie er.

reicht-*werden können- wenn, fogar alle ..Annä

herung unmöglich tft? -Wozu alle. Religiony

Gefezg-ebung und Erziehung? Wie .ifi die Tu

gend »mbglich „ wo - die Veredlnug:; des r Men

fchen unmöglich Wii-Was tft x eine Welt, in

welcher die Tugend das einzige „unmögliche

Ding-tft? Wozu-*thabeu-wie diefe. hoher-„See

len erhebende _ Begriffe oen- Vollkommenheit,

von GlükfcligkeitundTugend? Warum "pre

*then-:wir,.daegx1-? Warum- geben wir .uns f.

.viele Mühe, tngenxhuftzu fcheinen?
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„.- Eine, andere Meynung behauptet eine ur

fprnngliche Vollkommenheit der Menfchen in

* einem feiner vorhergehenden Zufiände; fie

nimmt an, daß der Menth durch feinen Fall

wovon das gegenwärtige Verderben eine Fol.

ge ifi- diefe primitive Vollkommenheit verloh.

ren* habe. Es werden auch Mittel angegebenz

um den Menfehen zn feiner urfprüuglichen

Würde wieder zu erheben, Diefe Mennung

war vermnthlieh die Lehre der älter-n Muffe

rien; aus diefe: Quelle haben pethagora.

und plato gefchdpft. und dasjenige Syftem

gebildet, welches die Grundlage aller altern

und ncuern myftifchen Syfteme geworden, -u

Mir fiofen dabei folgende Bedenkliehkeiten auf.

1)(Man kann den Menfchen in feinem vor

hergehenden Zuftande fo vollkommen anneh

men, als man will; fo läßt fich doch nie be

baupteni daß feine Vollkommenheit unendlich,

daß er felbfi ein Gott gewefen fen. Er blieb

bei der hbchftmbgliehen Voransfetxnng die-fer

Hypothefe ein Wefen ,7 deffen fämmtliche Kraf

teendlich waren. Ein folcher endlicher Ber

fiand konnte folglich eben fo gut irren; und

das Bdfe mit _dem Guten velwechfeln. Er

konnte fallen ,-wie man auch in der That an:

" "me
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ninmtzdak-er g'efaflen fer). Seirffittliches

Ver-derben' fängt“ alfo. nicht' eigenrlirh_ mit und

durch feinen Falk-an; der“ Fall 'felbfi konnte

de'efes. Werder-beit ' hbch'fiens- mu“ vergrößern.

Welches- ifi nun nach diefer-Hypot'hefe der

Grund des frähern*Verde1-beus'? *Wenn* die'

fer die menfcblicbe Endlichkeit* feyn follz wie! *

[ich fchwer [eugnen läßt- warum gehe man

. bei der Erklärung' des mebfchl-ichen Werder?

bens nicht'fogleich von *die'fem Grunde aus?

Was wird mm durch eine fojehe Hypothefe

befler erklärt?? r ' r ' '

" F - 2) Ein Menfchz der "chou-bei "einem ere

"ten Entlieben *g'anz vollkommen_ ifi) ' ifi ein

in der Natur-nirgends fich'cba'rem- 'gan'z um*

möglicher-Sprdng. Alle Vollkomwenheit end

licher .Wefem kan'it x wie *ich föäcerhin zeigen'

werde, nie'and'ers,' als fiuflenweffe erworben

werden'. Dazu'kommtj" 'l-' 3)*"daß diefe'urfprüngliche Voukonrmene

heit, welehe* firgkeiflz wieder verloren gehe)

"ganz ü'berflr'tffig ifi- weil der -Menfch nach

r feifiem'Fallex gerade fo anfangen-*muß- als

pb er nie' vollkommen gewefen wärex um das

- 'z'uwerdem was er fchon war. '

7

,L - - -. c
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..4) .Der Mench ware ah'o vollkommen

» gewefen- um fchlechter zu werde-n und [chic-rh;

ter follte er werden7 um wieder zu werden

was er frhon war? Was wird nun in einer

[olchen fonderbaren ganz verkehrte-n Weltord

nung- durcheinem wie es fchelnt- fo mind

thigen Umweg gewonnen? Entweder mußte

der Menfch- der einmal vollkommen war,

bleibeny was er gewefen iii7 weil er [para-r:

hin, durch feinen Fall und Verfchlimmernng

nie mehr erreichen kann, als er fchon hatte;

oder was ungleich natürlicher "Ze worauf man

doch am Ende felbfi zurr'ikkommen muß, weil

man, nicht leugnen l'ann , was unter nnfern

Augen gefchieht ,-: .Der Meuch als ein end

liches Wefem muß in einer Welt, wo nichts

dur>2 einen Sprung gefchehen kann- von der

unterfien Stuffe anfangen, und fich nach und

nach zur Vollkommenheit entwickeln. *

5" Die vorgebliche nrfprüngliche Voll.

kommenheit des Menfchem war entweder die

hdchfimdglichm (wie konnte er "odann fallen

und fchleehter werden?) oder es war noch ein

höherer Grad von Vollkommenheit möglich;

und hier ,fragt fich- wenn doeh einmal ein.

. Sprung

„...-W-"a
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Sprung gemacht, werden follte: Warum wird

ein niedrigerer und ganz willknhrlimer Grad

von Vollkommenheit angenommen? Warum

reicht diefer nieht vollends fo weit hinauf,

daß der Menfch gegen allen möglichen Fall

hinlänglich *gefichert wäre ? *- **- *

Da 'wir nun alle ohne Ausnahme endliche

Wefen find; da es 'eine nnlengbare Thatfache

* ift„ daß ieder Menfch- fo 'wie gauZe Natio

uem von der unterfien Stufe ansgeheni und

fich nach und nach durch die regegewordenen'

Bedürfniffe veredlen und oerbeffern; daß man

auf diefem Wegi zn welchem man doch ant

Ende einlenken muß, eben fo weit kommt.“ *

und alles weit natürlicher erklärt: fo fehe ich

gar keinen Grund- warum wir eine nrfprüng

liche Vollkommenheit des Menfchengefchlechts

behaupten wollten. Ich finde vielmehr, daß

uns* eine folche Voransfehung -auf ganz fale'

-fche Wege leitete daß fie die Urfache ill-.war

um wir über dieQnellen unferer fortdauren

den Unfittlichkeit in Unwiffenheit bleibent war,

uni wir die ni'thigen Anflalten verfanmen,

und ganz falfche Mittel erwählen. Ich finde

fogar, daß diefe Fyypothefe eine von den gro

fen Urfnchen iii, welche die-Unfitrlichkeit nn:

x .ter
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»dei-,eine andere Stnffe von Vollkommenhein

vorziehtx daß es keinen allgemeinen; Weltsz

* gibty daß diet'et., durch jede Lit-t zii-handeln„

_ eben fo Zettel-halten und befördert wind, daß;

die Handlungen der Mcnfäyen durch keine dot-

hergehenden:1md„. mitwitkenden Umfcaude be'

fiimmtnerdem daß fie folglich. ganz ohne

Grund find. ' ' -

Der Hauptgrund alfo- warum wir noch

fowenig find, iii kein anderem -al-Z unfere

Mndlichi'eit. Kraft derfelben-find alle Men

fchen perfectible wefenz und die-Natur eines

pcrfectiblen Weft-ns erfordern daß es bei_ fei

nein Etitfiehen fowohl- als durch feine ganze

.Dauer hindurch wacher daß es in keinem vor

hergehenden Znfiande fey, was es in dem uke:

folgenden werden follz daß es folglich um fo

- unvollkommener fey- je weiter wir auf feine

.ri'ce Entfiehnng znrükgehen., Der Menfch

kann nur ,glükfelig feyn, in fofern er perfek

tibel ifi.. Bei einer fimnltanen. Vollkommen

*heih welche in *einet Welt, -wo alles einen

Grundhabenmnßl nur durch einen unge

benern Sprung erhalten werden könnte, wür

deker eher ,ungltikljch als Silile feyn; weil

* di'
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diel'e Vollkommenheit nicht fein eigenes W*

dienfiliches Werk wä're- weil dadurch alles

Vergnügen verloren gienge- welches durch die

Abfinfnng nnd Vergleichnng niit "einen vor

bekgehendcn*'Ziifiäiiden entfieht; weil auf die

fem Wege tani'end Begrifie gar nicht erwor

ben werden könnten; weil kein ,Ding aufi'er

uns fich eben fo wenig verändern dürfte, als

wir uns felbfi. KDiefe Veränderung müßte

"entweder ins Scblecbtere oder Befi'ere gefche

hen. Eine Vollkdmmenheic- welche fich ins

Schlechtere verändern kann, wäre nie die höch

fie gewefeny und eine Vollkommenheit, welche

wirklich die hdchfie ifi- wie kann diei'e noch

erhöht werden? Wir und die Gegcnfiände auf

fer uns- müßten alfo ewig diefclben bleiben.

Win müßen alfo fehlechterdings unaufhörlich

vetändert werden: Wir werden auch wirklich

unaufhörlich veyändert. Dies ifi eine That

fache- welche fich nith leugnen läßt. Auf die

fe Thatfache muß fich unfer Räfonnement

gründen» unfexe Vorfiellnng von der Welt,

von uni'erer Glükfeligkeit und endlichen Be

fiimmnng. Wir find veränderlich; wozu diefe

'Veränderlichkeit ? Nun hat keine Veränderung

fiatt- als ins Beffere oder ins Schlechtere;

* M denn
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- denn daffelbige dureth Aehnliche .und Glei

che xkann nie Veränderung heißen. Daßfieh

alle Wefen ins Schlechtere_ verändern follten,

[treitet fowohl _gegen dieVollkomtnenheit ih_

res.Urhebers-_ als es unbegreiflich iftx wozu

ihr vorhergehenderbefferer Zuftand gedient *ha

ben foll. Alle Veranderung geht-_nlfo ins
Beffere; eine Veränderung ins Beffere heißt b

vervollkommnungz alle endlicheDingefind

.alfo perfectible Dinge. Perfectible Dinge_

find nief was fie noch werden können; fie ha

bennothwendig 'niedere Stuffen; diefe nennen

wir Mängel und Uebel. Perfectible Dinge

haben diefe Mangel- damit fie .lehrer-mindern

“ follen; fie find unvollkommem um vollkomme

ner zu werden. Ihre Unoollkommenheit ift

alfo nicht abfolut- fie i| keinwahres Uebel.

.Die Vervollkommnung der* endlichen Wefen

war das einzige Mittel- wie eine ganz voll

kommene Urfaehe 'die vonihren Gefchöpfen

unzertrennliche Unoollkommenheit unfehadlieh.

und zur Quelle des Guten machen konnte.

Iede Unoollkommenheit ift alfo eine werdende

Vollkommenheitz eine Vollkommenheit in ih

-rem Keim. Das Gefez und der Zwei*x nach

* welchem alle Vorfälle der Welt-beurthcilt.

wer
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werden mini'eu- ifidi'efem allem zufolge kein

anderer; .als daß fie.alle ohne Ausnahme

Mittel, zur Vervollkommnuug find:

Zeelern ipl'n; nei-mam:

Line mercecle. placent.

Jedes chen ,ift folglich in jedem Augen

blicke 'feines Dafehns fo vollkommen; als es

dem Weltzwecke gemäß, ohne Abbruch der

iibrigen fehn-kann; alle ,gehen zur Vollkom

ruenheiti aber *jeder Einzelne geht feinen ei

genen Weg; *mit 'den Einzelnen auch das

Ganze; und das Ganze vervolll'oinmnet floh

um der Theile willen, nm die Quellen ihres

Misvergnügeus zn .vet-mindern. Wir [Zehen

oft zuriiki und andere fchreiten vor, damit -

fie die Veränderungen und Bedürfniffe grün

" den, diei- wenn fie auch unangenehm feyn

follten, doch die Vorbediugungen findk ohne

welche wir .nie zu unferm Ziele; zur Selig.

keit und Vollkommenheit gelangen. -

Wenn alfo der Menfch nie anders* als

endlich gedacht werden kann, wie können wir

uns wundert» daß wir nicht weiter find; 'und

Z - M 2 .e _wenn
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_kommenheit , welche in* der hdchfien Läuternng

und Veredlung der Abfichten befreht, fo we

nig nnd fo felten fichtl'ar ift, liegt in derje

nigenxxLigenfGaft der Tugend, daß fie

als das nollkommenfte und lezte die &Luc

wicl'elung der übrigen Seelenkeäfte in ein

nem h0ben Grade. vorausfezt, und erfi:

durch diefe möglich wird; fie ift es, die am

'fpätefien- und nur unter der forgfaltigfien

Wartung zur Reife gelangt. ,Die Ausbildung

eines jeden Menfchen fängt erftx von _feinen

gröbern Sinnen an, und geht von diefen zn

den feinern über. Nach diefem trift die Rei

he die Einbildungskraftx das Abfenderungs

vermögeny den Verfiaud. Auf jeder diefct

Stufen der Ausbildung find die Vorftellun

gen vom Guten uud Bellen, vom Schädlicheu

und Nüzlichem nach welchen fich doch jedes

Begehrungsvermigem fammt allen menfchli

chen Haudlungn auf das genanefie' richtet,

fehr verfchieden. Der Gefichtspiuikt, aus

welchem wir die Gegenfcäude betrachtem ift

anfänglich fehr befchränkt. Die Folgen, wel

che in Betracht kommen- find nicht fogleich

die entfernteren, foudern die unmittelbaren

und nächfien. Nur eine lange Erfahrung,

M 3 fame
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kann den Gefiehtsnnnkkerweiterm das' Vor-.

herfelningsbermirgen fchlerf'enf *und uns* von

'denrwahren *Werthe oder -Unwerthe der Din

ge zuverlafiige'r'unterrichten.d Wenn-*dies vom

"einzelnen Menfchen gilt i um wie vielmehr mii'f;

es *von dem ganzen Gefchlechte gelten? * Bei

dem einem wie bei'hdem'andern find* Weisheit

und Tugend diejenigenW-?rnclnei welche am

“fpateften erfcheinen." Erfi wenn die niedrigem

Kräfte ansgcbildet'find i wenn derON'cn-fch an.

-fiengti durch längerer Umgang mit Grgenftän

den aufi'cr ihm bekannter zu werden; wenn

-*alles war? auffer ihm ifr- *mit dem Reiz der

Neuheit.. init dem gehofien Vortheil fein ?ln

ziehendes fiir ihn vcrlohren hat; wenn er fich

aus» Lleberdrnß und Ekel nach neuen Gegen-*

fiänden und Gittern fehnt; wenn fich feine

-Leidenfchaften aus diefer Urfache vermindern

weil er erfahren hat , daß auf diefem Wege

feine Hofnungen und Wi'infchyfo oft und fo

vergeblich getänfcht worden; wenn alle iibri

gen Ausfichteu verfrhwindery und alle andere

Wege zu weitern Vereinigungen abgefchnitten

find -z dann erft fängt der Jüngling an.

ein Mann zu ioerdeii'„“- als Mann zu denken

nnd _zu handeln-z dann erft, wann alles er

* - icli'opfr.
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fc'hdpft- und von aufi'en nichts mehr zu er

warten ifiz fängt der Menfih an, über den

Menfchem über fich felbft zu denken, zu fin

den, daß ein Vorrath von Gütern- welche

weniger von andern abhängen, welche weni

ger tänfchen , in ihm felbft liegt', daß er felbfk

die Quelle aller Luft und Unlnft ift; daß die

*Gegenfrände außer ihm feine empfindende Na

tur zwar. auf mancherlei Art reizenz aber nie

fo fehr-reizen k5nnen- daß er nicht entgegen

wirken,'1ind einige Herrfchaft über diefe Ein

drücke erringen kenntez daß -fodann, wenn er

felbft veränderw und fein Geift gehörig ge

fiimint und fein Gefichtspnnkt verandert ifk,

alle' Gegenfrände in einer »ganz veränderten

Geil-alt erfcheinem daß er diefe ändern indem

er fich felbft ändert. Dann erft entfieht die

große Ueber-zeuguug , welche eigentlich Tugend|

iftf daßauf die Stimmung nnfers Genies

alle-Z ankommt; daß mit einer gewiß'en Gei

flesfiimmnng alles widrigt mit einer andern

alles gut nnd vollkommen erfcheintz daß die

fe leztere die Grundhedingung ifc, nm alle

Übrigen Güter wahrhaft zu genießen. Nun

erft fängt er an, diefer Seelenfiiminnug ei

nen hdhern Werth beizulegenx alles übrige

l - - M 4 , . ge
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geringer zu fchaizem und weniger-gn verlan

gen; zu etforfehem welche diefe »Stimmung

iftt feinen Geifi zn diefem Zwei zu bearbei

ten, nnd am Ende zn finden, daß diefe am

allet-vollkommenfien fey, wenn er aus den. rein

fien Abfichten handelt, nur mit der Natur

begeht-tt nichts, verlangt, was dem Laufe der

t Welt zuwiderwärez wenn der Wel-tzwek fein

Zwei iftl wenn er fichiiberzengt, daß alle-3_

gurt alles zn feinem Beften geordnet ifi. daß

jeder fich am 'befien liebt, .am ineifien für

fich felbft for-gtx indem er fich zu vergeifen

feheint, und nur fiir andere fotgt. Da nun

diefe Stimmung des Geiftes feine Tugend ,

feine höchfie Vollkommenheit ,tft- nnd diefe

Stimmung allein aZl dasjenige gewährt!

was er auf keinem feiner ehmaligen Irrwege

erhalten konnte, fo fängt er an, den Werth

der Tugend zu empfinden, und fie als das

hdthfie 'Gut des, Menfchem über alle Gitter

zu erheben. - So fchwer, fo fpätt nnd niit *

durch diefe Umwege entficht diejenige Ueber'

zengungt welche mehrxals Spekulationy wel

che wirkliches Gefühl ifi. Die hloße Erzie

hung kann-eine folche empfundene Ueberzen

gung nicht gebenf fie muß ein Werk nnferer

ei
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eigenenx Erfahrung feyn; wir felblf nik-.fiir

das unznlnngliche und betrnglirhe der iii-fern

*_Glrter _erfahren haben. Das Leben der mei

fien Menfihen geht dahin- ohne daß fie diel'e

Erfahrung machen- weil fi'e entweder weniger

in ihren finnliehen Erwartungen getaufcht wer

den, und häufigere Mittel in Handen haben.

fie nngehinderter zu befriedigen ein diefem

Fall befinden .*_fich Maclitige und vorzüglich

Reiche z oder weil die (Ziegenfixinde unferer

finnlichen Erwarxungen_ fo unendlich mannig

- faltig find, fich unter fo vielen und betri'xg:

lichen Gefialten darftellenr daß wir_ ein Mii

tel nach dem andern verfiichem um ihrer hab

haft zu werden, daß nufer Leben zu Ende

geht- ehe wir einfelren, daß alle unzureichend.

[ind, daß ein Verfuch fo wenig als der au

dere gewahrt. Aus diefer Urfache- kommen zu

diefer Ueberzengnng nur fehr weniger nnd

diefe können nur "paket dazu gelangen. - _In

einer Zeit wo uns die entgegengefezte Art zu

handeln fo '_fehr zur Fertigkeit geworden ifi,

daß "fich bei jeder Handlung die niedrigen Ab

fichten anfdringen- ungerufen darfiellen, ,und

*über die noch ichwache_unvollendete Tugend

uud Vernunft n -„ fo mehr vermögen x als fie

' M 5 dnrch *
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Schwäche zn Hülfe zu kommen-- weil alle bis

*herigeii'Anftalten diefen Erfolg _fo wenig be-'

wirkt haben. -Danli erfi und nicht cher; wenn

alle noch iibrigen Wege fruchtlos verfucht wor:

den find; wollen wir den Sophnten und Welt

leuten einräumenl daf; 'Welt und Meufchen

keiner Veredlnng fahig find.

Die dritte und votzügliehfie Urfache von

der noch fichtbaren Uni'ittlichkejt und Unlanz

*terkeit 'der *llbfiihtem liegt in der noch fortdan

renden Unwiffenhcit und Cragheit der Men

fchen. Ich hoffe hier anf den Grund felbft zu

ftofien; und ich bitte meine refer; welchen es

um eine nähere Priifung und Kenntiiiß ihrer

felbft zu than ift, diefen Theil meiner Schrift

vor allen andern ihrer Aufmerlfainkeit zu wiirz

digen( Ich will gegenwärtig beweifeni daß

alle Mängel; welche noch fortdaiierin das Zal

fche, welches in nnfern. Tugenden liegt; die

Folge der Unwih'enheit und Tragheit ifc; daß

alle heutigen Menfchem felbfc der aufgeklär

tefte und thatigfre aller heutigen Menfchen, -

noch immer unwiii'end und trag find; daf; alle

Situationen und Vorfälle der Welt dahin ab

zweck'en, diefe llnwiü'enheit und Traghcit .zn

Wk
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vermindern; daß diefe der Faden i-ftr nach

welchem eine praginntifhe Welt: undMen

fchengefchichte verfolgt werden muß; daß die

fes der Gefichtspunkt ifty aus welchem fich alle

Weltvorfälle ordnen, welcher die bernhigendfie

Ueberzengung von der großen ...Jahrheit gibt;

daß die Geifier der Endzwek der Schöpfung

find; daß die ganze materielle Natur diefem

untergeordnet ifi, "und fich nach diefen Gefelxen *

richtet; daß der Plan der Schöpfung, foweit

wir diefen entdecken können- kein anderer ill,

als die höchfte Entwickelung und Llridbildung

der geifiigen Kräfte zu bewirken; daß diefer

Plan nur angefangen wäre., ohne jemalen voll

endet zu werdeny wenn unfrr Geift nicht von

der Art wärer daß fich feine Dauer über die

Dauer diefes Lebens refer-eit.

uni dies alles zu ben-eifen, gehe ich von

einer _Thatfache ans„ welche der erklärtefie ,

. Zweifler unmöglich lengnen kann. - Wer ift

_xfchwärher oder unwiifender als ein neugebohr

nes Kind? Diefen Anfang hat unfere Aufklä

rung nnd Stärke. Alle Menflhem welche wa

ren, welche noch findr welehe noch feyn wer

den 7 fangen von diefem Zielean., Selbft Cä

' ' . * far
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mem ,daß dem reellen. Menfchen gewiß'e .Bea

grifie und Kenntnifi'e angefehafiem und auf

diefe Art das erfie .Licht in der Welt aufge

flekt worden fen. Es bleibt dech noch nnleug

har-z daß alle fpc'itern Menfehen von_ einer to

talen Unwiffenheit anfangenx daß diefe crficn

Kenntniife bei den_ nieiften altern und neuer-n

Völkern des Erdbodens fo fehr verfchwnnden

find, daß es eben fo viel ift, als ob fie nie

vorhanden gewefen win-en. Es bleibt noch

immer wahr l daß wir bei nnferin erfieu Ein

tritt_ in diefe Welt unwifieud'nnd fchwach find

daß wir uns verfiärk'cny ,und zur Weinheit

entwickeln. Es bleibt noch immer der Mühe

werthz den natürlichen Gang diefer Entwicke-x

lung zu nnterfuchem zu erforfchen, wie viel

von diefenl_ beiden noch vermindert werden muß-

wie diefe beide der Grund find, warum wir

uns noch gegenwärtigz nach Iahrtaufenden

nicht beffer betragen, warum die lefichten

unferer Handlungen noch unedel und unlau

ter find.

Jeder Menfch _wird alfo ganz nnwiffend

gebohren. Es muß Menfchen geben, welehe

'fchon verfchiedene Erfahrungen gemacht“ ha

benz
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ben» welche :folglich *nicht mehr ganz nnwif- 4

fend find7 ehe es Völker nnd Nationen geben

kann. Daher find leztere bei ihrem Entfer

hen nicht fo 'nni'vifi'end als der einzelne Menfch',

bei *feinem Eintritt in die Welt x *in diefe Ver.3

bindung mit andern Wefen der Natur-*ifiz

,Doch gibt es anch lekem welche fo nahe an»

eine totale Unwiffenhejt grenzen. als eine

Menfcherwere'inigung unwiffend feyn* kann.

Von 'diefer Thatfache werde *ich nun ausge

hen . um den" natürlichen Gang nnferet "inferi

weifen Entwickelung, den Grad und den Grund

nnferer gegenwärtigen*Kultur zn finden. Ich

verzweifle gänzlich daran„ daß es mir fo weit

gelingen wird. meine Gedanken aufzuhellen.

als. es hiernbthtg ifi- um volle Ueb'erzengnng

zu wirken.- .Die Schrnnken meiner Kräfte fo

wohlx als jene diefer Blatter-z machen es mir

unmögliche diefen großen Gegenfiand nach fei- *

' ner Würde. von Grund ans zn behandeln und

nach aller.. Vollftändigkeit zn . erfchdpfenx Ich

*begnlige mich damit, daß ich einige der dazu

ndthigen Bemerkungen fammlez nm diefen

Gedanken wahrfcheinlich'er .zu machen' t um die

Anfmerkfamkeit- meiner Lefer- zum weitern

Nachdenken.nuneinigermaßen zn reizen.

Ich
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D Ich frage* zn diefem Ende, miele-he muß

:die *Folge-*einer fo tiefen Unerfahreuheit ['eyn?

?Wie kann und muß ein ganz Unwiifender und_

AZiegel-faheuer.: handeln ?.- - Ich antworte: _ein

:gang runwiifender, ,welchem alle , Erfahrungen

7_und Voifiellqngen fehlen, würdegazxnie han.

:deln- wenn uicbx in jedem Menfchen eine ei.

_gen-27 Quelle .von Thaxigkeit [ware] welehe

Muechdje Einwirkung von auifen unaufhörli

:gereizt wird', wodnrch er .aus feinem .Schla e

*und* Mache-tigkeit erwacht, um die *erfiez* noch

- l"Teherdnrikle. Vorliean zn erhalten,- Diefe

ecru-:e Yorfiellnnglfi ein fchmerzhafxes Gefühl,

.Fließen .fich der. Leidende.- krafe der? urfprüng

cliche-,n *Einrichtung "einer Natur zu eritledigen

:ai-wc; _esjey men- daß er vermietelfi _des ("n

.ghrkre _foglejch que_ die. wahren_ Mine( 'gefiihrt

,mixdy-Wer dqßder Menl'ch- nach' nei-[Wiede

:nen *,*f'ehlgefchlagenen Verfueheu endliih einmal

Mitre( finder-:,*wodurc'h* fein* *Bedürfnjß

:am ..fehikliehfien befriedigt wiwä" In beiden

:ent-_a bleibt dech.-f->v.ie( gewiß). daß' ?ein

.Me-rein) ohneVedüi-fiijßihatig wird-:daß fieh '

- *der _Grande-'ner jedesmaligen *Thä'tigkeit ganz

: 'gclndemX'Gradei der Menge nvp'd'ek Dauer

_ einer [_Yedürfnitfi; richtetz* _daß *hei* „einer ['o
>.»r '.-4'. l. . a ik'kj--N . ..

T N _ groß i

K .
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?großen Uitwifi'enheit' und Unerfahteiiheit mit

den Eigenfchaften der Dinger mit den widrige'n

oder_ günfiig'e'n“ “ Beziehungew diefer Dinge auf l

ifeine en'ipfiiid'ende Natur," m'itdeui Werthoder

*Unwerth der i'mffern Gegenfiände,.feine Thie

*'*'tigkeit' in dein 'aufferfien Grade befchränkt feyn
.**niu*ß.q Dieer' Unwiffenheii wird alfo unver- l

fmeidlich anfferordentlicher Grad vonTräg

'heit hegleiten.“ Denn* jeder Menfch muß'trä'g

*'feyur *dem es au Intereffe fehltx welches-fei

'ne' Thatigkeit' reizt; und wie kann ein Menfch, l

Äder'fo wenigäGegenfiände auffer ihm kennt

'der noch fo wenige Erfahrung/en von ihren

*guten oder_*widrigen Eig'enfeh'aften 'gemacht

e 'hat- wie' feigeich- kann ein folcher'Menfeb

'_viel Intereffe haben r und folglich _thätig- fehn? .

*Daraus fchließe ich: Daß'j'epex mmfch' ne. -
**.fprunglich trag tft-*7 Fwe,_t_[_*er'unwiffeudi jfk';

f ?daß fich en.) Chatigkei't 'denkmenfgenkiji

* 'jeder peri0de feines 7 Lehen-3- uach dem

. l maus* und. *dem _Grad feiner Mrfahru'ny'

. 'richten der. fich eue.Tcägye.itj'bllfd'er ,un

"w'ufen'hue ner'mindertz ,daß 'alle 'Gleich-x

'gültigkeir gegen ,gewiffe 'Güter und Uebel. "

Mumie-.item die; Glejäygülfigkeit gegen _h2
t here Enter*- das. damfr'oerbundine*"enf

u i* *Fi

* i
i :
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fpreehende Betragen der Wenfcheny ihre

fammtlichen mie-tige( und Lafterz, eine 80b

ge der_ Unwifi'mhelt. des tra-l. von

wahrer *Aufklärung -findz daßi' da felbft

. jn-unfem__Tagm,kein 'Wenfeb fallwiffend

(|7.- indem jedem: noch fehr viele verhalte

niffe und Eigenfchaften der Dinge verbor

gen findx da kein Wenfch die entfernteften

,Folgen vorherfieht, die primitive Tragbar

fammt ihren .Folge-ix auf keine Art gänz

7 lich-gehoben ifi. .Ich fchlieffe vielmehr:
K daß da der mench udn Zeit zu Zeit mit

neuen- fehr begehrungowerthen Wege-unan

den bekannter wird7 der plan und die

'Einrichtung der welt dahin abzweckem

durch eine ftafenwejfe wachfende (Einfith

die primitive Trägbeit zu vermindern,

ihn dura) eine allgemeinere warhfende Ueq

berfiiht, durch ein gefchärfteres vorher-fe

hungsvermdgen fiir höhere und entfern

tere Gitter empfänglicherx und auf diefiem

wege für andere gegenwärtigere und nä

here, gleichgültiger zu machen. Ich bee

haupte aus eben diefein Grunde: daß fich al.

le Mortalität bei jedem menfwen, in je

dem Zeitalter. nach der verfrequ der

-- _N 2 ' ihm

x
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in, was ihm ein Gut oder Glr'i-kfeligkeit heißt;

er könnte nicht fo-handeln--wenn er nicht fo

dächter wenn er dies nicht für ein Gut hielte,

wenn er nicht in der Meynung finnde, daß *

fein Zwek, feine:Mittelr feine Begriffe vom

Guten oder Vdfen- die richtigfien wären.

Dies alles denkt er fo, weil feine Erfahrung

ihn nichts weiter belehrt, feine Lage nnd Um

fiände ihm die Gegenfiände von diefer Seite_

dargeftellt* und feine Bedürfniffe* dies und

kein anderes Interefl'e-inieiner Seele erwekt,

haben. Auf diefe Art hatjedes Weltalter,

jeder Menfeh, :jede Nation- jeder Stand',

jede Leidenfchaft- jeder Karakter, jedes Tem

peranientF eine eigene Philofophie, eigene_

Maenner!, ein eigenes Syftem über fGli'ikfe

[igkeiti weil jeder .derfelben eigene Erfahrun

gen fammelt, nnd diefen zufolge einen ganz

eigenen Gefichtspunkt hate aus welchem er

alle Gegenfiirnde und Vorfälle r ihren Werth

oder ,Univerth beurtheilt. Je enger diefer Ge

fichtspunkt ift- je unvollkouunener und falfcher

find die Begriffe'von Glükfeligkeitz jemehr

fich' diefer Gefichtspnukt erweitertT je richtiger

nnd-erhabener wird das Shfiem.fehn, wel

ches fich der Menfch von Gliikfeligkeit ent-.

N 3 wirft.
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fezt; daß-bei*aller heutigen Aufklärung und"

Thätigkeitx. die Unwiffenheit fowohl als Trage

heit, beiden meifien, felbfi aufgeklärten nnd*

rhätigen Menfchenr noch fehr herrfchend find(

weil niedrige' Zwecke noch fo hi'ßig verfolth

werden. .Dies beibeifi, daß noch mehr gefch'e

hen muß: um' die primitive Unwiifenheit und*

Trägheit 'zu vermindern* --*- Ich fahre forte

die Natur der Trägheit noch genauer' zu nnter

fuchenz- nm 'das primitive Ehfie'm der Glnke_

* 1 feligkeif zu finden. ' * * *

Der nrfpriingliche urige'fittete' Mei-.fat nk'

unwi'ffend und trägt das -h'eißtz er fchent jede

Anfireugnngz e'r “wird “durch feine körperlichen* _

Bedürfnifie 'nicht' ohne Unwill'en aus feiner Une'

thätigkeirgeriffen; DasunaiigeuehineGefnhlx ,

welches fein "Erwachen begleitet-5 macht j daß

er fich nach)fe'iner erfie'n Unihätigkeit fehnt,

daß erfeine Gliikfeligkeit in die Ruhe 'und Une'

thätigkeit fezf. Ruhe' und eine im höchfien'

Grade erleichterte Befriedignng feiner kin-per- '

lichen gröbern “Bedi'n-fnh'fej find daher die eine

zige'n *Gitter- worauf feine Erfahrungen fiihren

alles Übrige kennt er nicht Z er wird folglich p'

fe lang diefer Znfignd dauerte *nie dafür than*

. . 4 x ti.
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*ng werden. Ruhe in an höchnes Gut; der?

Gefichtspunktr nach welchem er fich bettägtY

der Zweky anfwelwen er arbeitet, Folgendes*

Betragen wird nun notlrwendig. * Der Meute!,2

will fich- fo' viel-möglichy aller Anfti-engnngi

entziehen; da* aber diet". durch feine rafilofen

Bedürfniffe unmöglich ifty fo will er folche mit

der geringfimdglichen Antike-"gung hefriedigenx

er verlangt nichts fo fehr, als den Zuftanv."

wodurch dies möglich wird; diefen Zufiand wird|

er bei der erfien Erfahrung und Veranlafj'ung*

jedem andern vorzieben; er wird unter allen*

mdglichen Arten feine Bedürfniffe zu fiillen,*

. in jedem Fall die leichteften vor den fchwerern

erwahlen, und fich dann erft zu einer etwas_

fchwete'rn entfchlieffen, wenn die mbglichfileiche

'ke Anfirengnng nicht mehr zu feinem Zwecke"

führt. Diefer einmal angenommenen zwekmä

figen Maxime zufolge- wird er jeden unmit

telbaren Vor-then dem mittelbaren vorziehen.

und um deifen habhaft zu werden, die beglei

tenden oder "paket-n widrigen Folgen gar nicht;

fehen, oder um des zu lebhaften gegenwai-ti-'

gen Vor-theils willen fich weniger klar vorfiel-d

len,- weil hier Llufirengung nbthig wärej- une

1 diefeu Eindruk zu fchwächen. *Er wird fiel)

. N 5 bei
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bei denangenehm'en Eindrücken finnlicher G752...

gen-fiände diefen ganz überlaffenz er wird nichts

fnr gut halten, was feine Vedi'irfniffe nicht-une.

mittelbar befriedigt. Jeder fieht hier eine daß x

die 3aulbeity Zequemlithkeiti Sinulichkein

Zurzfichtigkeit *und Irrthum, natürliche

Folgen der Trägheit finde welche hier nur im

.Keime enthalten find. und durch eine fpatere

[Härter-e Veranlaffnng ihre vollftändige Aus( '

bildung erwarten, *um fodaun mit ihrem gain.

gen gehäffigen*Gefolg zu erfcheinen. Niemand,

kann, wie ich hoffe, leuguen- daß. da es in)

wife-rn Tagen noch fo viele faule, bequemli-'x

che, finulicheh kurzfichtige und verirrte Men*

fchen gibt; dazdie Folgen der Tragheit und,

Unwiffenheir noch fo fichtbar findf diefe felbft

als die Urfache ebenfalls noch fortdauern mitf

fe; oder man muß beweifenr welche andere

Urfache diefe noch fortdauernden Mängel ver

ewjgk. * -5

Da der primitive Menfch kraft feiner Trag

heit alle Aufirengung fcheut, und nur dann

erftr und nur in fo fern thatig wird, als er

feine _Bedürfniffe auf keine andere Art befrie

digen iannzda er, felbfc in diefem dringenden

Fall,

 





Zoe
innen. Das Syfiem feinerxGlrikfeligkeit, wel

ches das Refnltat feiner bisherigen Erfahrun

gen ifi, macht diefe Art von Ben-eigen noth

wendig. Diefe Art zu handeln ift die Folge

(einer Prämi-ffen. Die Eigenmächtigkeit, die

f'e Mutter der Ungefelligkeit und Ungerechtig

keit, der Eigenliebe nnddes Stolzesr -ift alfo

eine natürliche Folge der Unwiffenheit und

Trägheit. Der Eigenmächtige weiß nicht, wie

fehr ein Menfch den andern ndthig haty wel

ches die befien Mittel findr um feine Mitwir
kung zu verdienen, wie,fehr ein folches Betra-x

gen in der Folge feinen Zwek mehr hindert als

befördert. Dies alles hat er noch nicht erfah.

ren; er kann alfo keinen Reiz fühlenr feine

Foderungen 'zu mirfigenr andere mit Schonung

und Liebe zu behandeln. Dazu mangelt ihm

noch zur Stunde das nbthige Inter-effe. Er

greift alfo zu, und handelt und gebietet als

ein eigenmächtiger Despot. Auch in unfern

Tagen, felbß in dem Schooße der bürgerli

chen Verfaffungr gibt es noch fehr viele un

gefelligei ftolze, nngerechte und eigenmächtie

ge Menfchen. Wenn der Grund aller Eigen

mächtigkeit-die Trägheir'ifi, fo muß etwas_ ,

fehlt, was diefe. Trägheit unterhält z was die*

i ** - , Et



N05

Etf'ahru'ng fchwächt, 'daß alle'ßigenmäohtig.

keit gefährlich und unzulänglich fey. Es muß

der Trägheit felbfi in"de*t bürgerlichen Ver- ,

fafi'ung möglich geworden fey'n- die Mitwie'

kung anderer;- ohne Gefelligkeit und Liebe.

nach ihrem alten Planx init der geringfimitg:

lichen Anfirengung zu erhalten, Es muß dem

Menfchen möglich geworden feynx "ich auf ei'

ne andere Art zu vetfiärkem und mächtiger

als viele andere zu feyn- das Mittel gegen

die Eigeumäihtigkeit zum chdrderungsmittel

der EigeWäGtigkeit zu machen. Diei'e ?fou

derbate Wendung haben die Dinge genom

men- feitdem die' Ueberl'egenheit des Geifies

*an die Stelle der körperlichen Stärke getreten

jfi; feitdem eine neue Art von geifiiger Stät

ke und Schwäche fiatt dei* ehnmligen encfiani

den ifi; "eitdem der Gebrauch des Geldes *eins

geführt worden. Dies leztere allein- hat *die

Vet-hältnier und das wechfelfeitige Bettagen

der Meixfchen fo icht Wänden. als dje.Er.-:.

fiudung des Pulvers und Schießgewehr_s die

* Tactik und Kriegskunfi, Seitdem *hat _fich

da's Syi'cem der Glüki'eligkeit fo weit _vet-fei

nett , daß der Meufib "ich mit_ glx'ikfeiig nexmt,

wenn er mächtiger als alle äußere Fyindernjfle

ifi.

|



:gen/7 und i unter neuen] Formen in -derjr'iiigtee

Geßalt hereortreten-*könntei [kan-runter Men

aiclreni Webber-Wit ihrer„ Trieben .7 gleiche

'*Anfprnche machenr unmöglich von' einer an?

haltenden ,Dauer fern. Es “entdelt fich fehr
Ä * MOON* ** bald,

.- *'
.4. j"

 

Haß die Neuglom' welche ineiftentheils 'in der

" Beobachtung gewifler Gebrämdey oder in dem

*'* ' 'Glauben und der Ueberzengimg an gewiffe fpe

enlative Sätze gefilmt wirbt von jeher auf den

- innern Menfchen lebt wenig _gewirkt/“nnd dem ,

7'- - Gang feiner Leidenquften chemie-wenig eine

Z * * *dortheilhnftereRiehtung gegeben hat; daß die

'7 * Religionoielmehrifelbft als* Mittel gebraucht

p* , worden-:urn gewiße Leidenfchnfien *zu befriedi

- Z7- gen. “DieSor-ge für das Gegenwä-rtige-hatoon »

- jeher die Sorge' fiir die entferntere Zukunft ' i

verfchlnngen und unwirkfam gemacht! Noch . / ;

*' zur Stunde'erfcheint aus den-Handlungen der

7 Menicheni daß fie mehr nach-andern Gründen

" als nach den Vorfi'ellungen 'nennen-1n- nnd

aus lebhafter-Ueberzeugung ihrer Fortdauer han

* deln. Ehen diefe und keineandere Vorfiellun

*1 gen und est" welche' nocd 'lebhafter'gemacht wer',

C den weißem ren *deren [tärfern ,und allgemei

'* nern Einfluß-ine hohere Sittlichkeir'famrntder

_ künftigen Wreleg bei M'eufhengefchlerhts

ZL "bitten-*"4 -* 1 'W -

t,-

**1

e
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l

nn; daß rei.. .Körper "Linker als'alle übrige

iii.: Das Gegenm'ittel ift fogleichin der Ver'

einigung' allet-'Schwächern gefunden." -" und

niini*i7oßen wir auf den entfcheidenden Punkt',

wo* alles auf 'einmal bei-anderer -wo'det

*anni *a'nfd'em Wege in. die Oberhand. zu

erhalten. ' *Von diefer Zeit fängt da's' geifiig.

te Leben des-MetifchenZanZ' öas'Eyfiem feie

ne'i* Glrikfeligkeit seredelt fich; diemislungene

Eigenmä-chngren erwek't das* nackter-'fahr von

Sainäche- 'von Furcht "und Mistmuen auf

körperliche Kräfte; “der 'Menfch'überzeug't' fich_

don der Notwendigkeit, fein-'Bettagen zu

ander-m feine 'Foderiingen zu ,naein *weil

er-nc'h* [nimlich '*fi'ih'lt. * Er eine“ inn Wider.

jdillen den erften Schritt zur Gefälligkeit, zur

Mäßigungr *z'nr Beherrfchung feiner *Eigenmache t

tigkeit." . Diefe gegenwärtigen( wird 'mehr

durehdie *Roth :znrnkg'ehaltem * als *gänzlich

'gente-'1. _Dies macht', daß ein naher'Liiif'Lan'en fluiit',2 wo'ei' antun' 'neue der.

nenn, *do er diefeli ihm nr' geringen' Zwang"

..until-tem „tuning-'no er filh über alle Hit(

deinig'e--e'rine'm kann.“ -- Das Shfiem feiner-Be*- _

gierden_ verlängert _fichz 'er "deflang't- dne 'nun

'an 'ern-ae *mehr “als einen* ruhiger."- Gen-la??- ".8,

* '"1 O * ent,
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entfiybches Mxeflmigen naeh1 einer .ungehinhere

ren Thätigkeit. Er hat folglichgnit dem Wei

x eg.-.Z_*x1unh_ba*g'elbe *_ielz aber erxerlangtb'arzy

wae ,eigentlich Gta* feligkeit iii!, 'ungehjnz

Hefte..Thäxjgkeiti um der' :Ruhe: _willen- aus

:Frag-heit( (urn wieder_- eigenniächtig t( _der _

geringflengßlnfixengung .handeln *zn *könnenß

Zlmbiefe zu erhalten _,- ,ei-wählt“ Mittel,

welÖe-weit ,entfernt bie wahren zu feunrfeie

nex'nxighendn wiflkbmwenfien find.- ,7»glaube nnd-em Ziele Feiner Wünfcbe. zii-eig

c'ner ungehixiherlen Thäciglei't- .am-:ficherfien zi;

, langen-wen er WSW-feines Ges-?exe

_eine WWW-,Stärke eingerichte-*fiellt,F wenn“

'ferhizn hiefeni„Ende mit .andern bereinigt.;

,exnfinnqlfe-:bi'er .Wo-u WSW? Bette-?geri

nach: BLW-.s Diele -Nelgnn,-.,.ne,l.cku Oliv-*kr

Die Trieben-zeugt- nnd-*n Veläle'jm :Gng

(he , wenn-(ie _zu ihr-ein Ziele 1kleininitg,.lauf-„bie

,Trägheix.rztlrükf1*lbrt ,1, begleitet den Menfcheg

_durch alle-ipateren-K Situationen Z7 fie *erfcheifnr

nnter„ den rennen-WW-Wllnlnn- “fine-n

Kgißt 'amx Ende ihren Weekly-WL* daß fiedie

_ elle der [unbcseänzkrfiuxSWSFLü WSW:

nickehnMniec-:eerifte nike-ä. „d-?ß ,der MW

Fernw:x!Wn-?nnem.i,ee ?lx-kleben!! einen
M„ * _ , K 7 Trend,
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.kk-dx die Glükfek'gkeit, welche ek vordem in

der* Unthätjgkex'ygequc, nun in die Tbäkig.

'ij ßzßQaßZN einfieht) daß feine Tbätig

kejt Waveangebjahexty_ und_ *folglich das

Ziel: ,feiner/,bishepjgen Wünfcbez, :feine MLM

.1x17 ßäxkfixxx. HRK-'_wznnu die: grdßxe Macht

W-W [Wu Pep-1.: er NW mächtigfien

KMP-9 _[ßjne;Hejd_euj*c(>qfieil- fich-FAW üben]

NZZ-Weg hau.: wem] xx durclyauäug-:h den rein

* WWW-kmÖWcüy--qu ex--mbts fo [ehe.

IKZ-?jexVervbflfo'jugmu-xg fcipr inner-.1, Zu.

WW -Wörxiz ?WF-*W 7 .fe-"u, (Rei-'c fo

WWW-.Ffiqu xx: aqes ohne ,uma-be w?
hxyxe11 kann„ 'wg-1.3 *er hexmgleg mit: folchem

p ,WTHefßg'keit _pequngt.m. Die.

Ws :qu der :Me-[cb. .Hude-,ß .x Mgcbmmy

Mvgehüldxtte *MN-tigkeit j veflangp indem ec

W2' *mäß Rübe "skuth ,3- y'jefem. Ende hat

- S*>.,er.diefek..mäcbfigec WKO-..Die Eee

!eu Menfche'ä silegc. (Zu 'diefeju- ?rh-1M.

- *Wi* 'ZieJ fährcxchoy der erfix misxuigeüe Mrz

[uch *ex Ejgxmnäßhtigkejt- das durch When

- gewjpkte Gefühl von eigener Schwäche-- *iu

dem fie der Grund. der Wen. MVfcheWekej

allex Ziehe mix Def-Weit, werden.

:N x;.x ' *. .37; KNX..me

Q x ' *
ZU.

x“ '7 7.'
.1. 7..., .....

X
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e] Nur aiis *zwei :nen-chen' :nn-1in1? 'nen-ini

erfi'en Anfang: fo' rohe Men'fch'en* in *große Ge.),

Fellfchaften ' vereinigen-z: "ö"- ans'Fnrtht voi

der "Ligeii'maaztigkejt**des'Ätärkerm dei

aus Trägheit-n-nd* Mangel' des Unterhaltszn

Beleidigungen ger-eneMindener tirol-'eno

ficlny um* fe'r'iter zu beleidigen?, 7um"'u'7i'e

. norden'r 'eigeninächtig zn handeln :_u'ni“ das

Zinderniß ihrer Migenma'äjrigkei'tf4di*c ent?
'g'egenftehende ive'reini'gnng "3t*r'*" fairer;le *

“nm zu handelnf als'od"ke'ine sindernifie

wären;Y Kijiz *au-e? / größere ?Rennwagen

gniig*:konnte anfänglich“ nnr vertretenen-ige?

-ideifef- o'de'i- Zeithngrifi(ge'fmeheni', Zwei

fo berfcbiedene*'Jweeke führen_ *nothwendig' 'auf -

_ ganz 'dei-fchiedeiie* Mittel", 'So ' vermieden?

Vet-'bindungen 'Bergmann- e'h'ni _erlaubten-ie
*S*jtrifationen'*'uii8 Bedüi'fiiifferi'ider Geift de?

MenfÖeiinitiißtchh alfo"iri';*jed'er: derfelbeir

auf einfließen;'Art"7entirii>eln,* *und 'ganzer'

*gen nahe-nat rinnen: -rs'äs 'Syficmdejs

' Grünenngmüßtex*'nie wir'7fog_leicl)*höreri

nern-tigte “jedem'hdirfer “Sehe-zz- oder „Trug

madmax keine() diefen' Eifahrungen ange

nenne enn-nenne 'erhalten-.'7- etz-*groß *dien

Vetfchiedenheit iiiZ fg laßt fich doch von ei

'“* ner
'

/
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er _andexn ?eiteßniNt-leugnenWaß es Er

-ahrnnge'n,gedeig'mnhte, welcheqbeiden gemeine

fchaftlich nnd( wenig folglich auf gleichen'.
:tn'igei-Nefultate gefiihrt' halben-b welche die

Hitlihdbedingiiiigen don_ jeder_ Meiifehenvereß

' knignnggind.- :dien find'folgende': *Reine köc

_p'erllche Stärke übertrifcdie Stärke aller"

r iibrigen; ,ne 'keinufürifich *allein zurei

xhehde's'Mirtelj-[ii-m alle "i-_ine Bedürfniffe

nennen-.trium-mnn. m ici-»acer
einer benennen-eden; .'.r.r. in ungleich

'tät-fer* 4, und Pruning-_nehm wenn ande

r.,- wit-ibnalndndit-.mitwlckun's and

xxo-iu. ?Lux-*netentllänr..Venen-ty?“ unte

xerÜN'iSilü--i nee-:est uni?- .um WWW!

_willen dai-am ,daß-"wie und andere ge.

xietgt machen z* unter_ ,leisenenltportheil er“.

fgtdert es- *daß wir nicht f0 eigenmäebtig

wie: notdem deluxe-ln- ,daß wir unfere An:

ÖVW- mäßigen-,dw wi?" dm!- dek im?

dient, entgegendienen, ,da-ß wi? z, Z. den.

Welcher-.WWW- . entgegenWW Das

_Shfcem der, Glnkfeligi'eit- hat alfa eine Emden:

gern-:ig dahin:erhalteny daß uns die* Mitwir

kunganderer glijkfeliger macht. In fo fern

hat einggefelligexes _,ZBetragen( eine gewiffe Art

:37 O3 U von

l
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„on Mäßsgäßäx;"ßxld-xzäärxfszg'1MzßcchäZ

einen Werth' 'exhgltenz allet-".66 _fehlt WWW
4

piel l :daß *WW :Syfiem gaeiz Mälzsg'ebilöet zu!"

7 die Sittllclexl't jvöltfiänyig'Wßex_ Dem( c't;
fteuö ifi der Gypkid diefe-'Sltflineit l'GW

felligkeft waukenö-Yle Mä'ßigüug'ifi 'fo' zu fa

gen aus Noch ßbygädrxfngejfi': 'WH-.Wu z'fiverx

[äßl'g _m allen __Fälleü ,Yu-f_y *wol-,er Me'nfch fich

“felbfi genug WinR/"ijefjtZkl-s 7quauf die Mülel*"_'an/;l-8Wclj kdl-We wil* ö're' M?

RIU!ng _a'ndeker :zä'ekhnlwfilßäzßxn Oel-ex?

gibt *es Täßfmöe'zxfig' "1*qu Nguäknchvxrei aks*

die umfiäude', ats-'dxs j_ep:esbxäli'*g"en Wütifchä

und Erme-gefi del-*erF wälchßfivj't*Es kam: “Mittel SONY-“woman Hülf'e'xfiiö

Mitwirkuvg Hollanökrn-*l *fogäf'bmf Fejüdeli

ohne» alle wjechfelfeicfge "Üle ärßäl'teic*

l D'ces WUK-'Yam f9- hard* eske'nöglkch wil-UH

die *Dienfie- änderkc- xw WW; idw' ße'äk

Zu Tage gefe'hieh'K_ Es *kel-ix-"W-*ga'x-Whl

gefihahem saß. alle'**?ö7enfihejc *fich- wechf'els."

“ weij hklfam* und uj'chcs- 115e'n;f'gex*-'als*>'*l'i>*eöe1*'L

In? fillehem Fäum Üinöef der Ei'gemmz NZ

Metrfchm.. AW b'iefes*l:?_zäitd*“' .7|fÖwaXb- *und oeclxudecki'rkNwei( fiäj- alcle

Wfigec verändert als der* Eigkmmz.
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Gifxniizkeit 'der iMenfchen 'hat *rörg'nco noch

immer' einen fehr-“*i'chniachm rin-d7'wandelbaren

Grund, wie ich fpäferhin noch deiiilicher zei

geri' n'erde. Indefl'en der Grund der Mä

ßignniz .in jeder Gefeilfchaf-'t kein'~oanderer ale?

'die'iLiebe zum' Zwek ifih* defi'en Erreichung als

. 'ei11*rn“efentlicher_ Befiandtheil'de'r Gliikfeligkeit

angefehen wird) fo *kann* 'fich jeder leicht vor

ii'ellen * bee bei diefen'*: eifien* nnd * angehenden

.Vereinignngen fich diefe' 'Mäßigung feiner Ei

gen'rnäihtigkeitnri'e'weiter *erfirccke'n Wird, als

diefe'r _side-r erfmdert; "Eine höhere* Mäßigung

iii die Folge einer ieiffer gewdrdenen allge

meiner_n_Erfahru_11g und Vernunft. .Aus die

fe'r _Ur-fache wird alle' *MW-gung' fich nur auf

die Mitverbnndenen* *ei-Merken, gege'n alle übrix

gen inet-*den fich die* Verbnnd'enenx _well der_

_Grund _hinwegfäilt'F'alles'Ä wie vor-dem* Wlan-7

Benz'fie' werden fogar fich an 'andern eiiifchäe"

digen- wegen des* Onfe'rex das fie _nur ihres

eigenen Ver-theils'nill'en-Z ihren. Inn? ittatbem

* iind* fich von nun'an*gegeri'andere fo mehr4

"erlauben Dies „ei-menti 'weiter-,z daß* feika

dieVei-'v'nndi-ncn [ich nehfelfeijng_ nur derjenie.

gen Beleidigungen euch-altem 'welche' das Band.

ihrer Veteiniguiig aufldfiniz' inalien fibrigen

* O (j Fäl

F
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[Fallen. bedingt fich jeder'ßillfchweigend einen

ungehinderten Gebrauch .feiner Kräfte; Man

kann daraus »fchließen-„,daß die erfie Unter

werfung nnter-*eine gemeinfchaftliche Gewalt,

.nieder geringfimbglichen Einfchränkung der

unter-gebenen _,oerbnnden gewefen fen„ Die'

Gewalt,.der*e_rfien Könige mußte daher änf

ferfi befchränkt fern* und fich felten auf et

was ,mehr als auf .dieAnführ-nng gegen feindz

liche "klimt-Me exlfireel'enr: '* *Diefe Bemerkung

wird durch _den ganzen Gang'der Gefchiebte'

vorzüglich durchjeneunferer dentfchen Born*

fahren einhellig befiätigt, ,

*Die zweite -Folgeeonfjeder Merifihenyeeek

einignng-[welche hb'chfiwichtig für den Men

fchen tax in, die' nun-:mögliche Vergleichnng

feiner Eigenfchaften und' Kräfte, rnit'den Kräfe

'eu und *Eigmfchaften anderer' Menfcheu; die_

vellfiändigere Ausbildung feines Selbfigeflihlsx

die Entfiehung-des Gefühle von Schwacher-nd

Starke., ironEhre: 'ngdSehandm von Begin-e

de es. andern *gleich* thunr *oder ferne' Mite

werber zu: übertreffen (die werdende und täg

lichwachfende ueberzengung*i_ daß die Gefchik

nov-ein- r-en-nn;na,orx 'ars die
,WC on:

Alis- x
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bildung gewiferxigenfihaftendeageißes ,eheg

*fo fehr ein Gut find, weil :fie als. Mittel-er;

[cbeinencum ,die hier regegeivordenen Triebe

zu' befriedigen, Denn manfieht ein, wie ich

bereits angeführt habe. daß-die- Mitwirkung

anderer ..g beifo vermehrten Bedürfniflenx im'

immer notwendiger nnd. Man erfährt ine

ener-tnehrnnd mehr, daß fich diefeHülfe nicht

itnmenerprefi'rn yder ,ertaufen läßt. _daß wir

Fehr nie] ven dem bloßen .guten Willen _ander-.c

gnlerrnarten», halten, Man erfährt* auch. daf

die-:Ligeb-e.F Zuneigung, welche wir. ander.

dezejgen, „das zmämWigfie .Mittel .fxy - um

Keanu-.tieri- Abfiobten .tube-WM- Mann-'k

_aler Wehen, daß-mangelnde werde; jemehr

fiel) die Gefellfchaft verfeinert. um foreinleurb

,tcgnder_wirdf_eö. wie fehr ein gewifi'es Betra

gen gefällt, ändern das_ gegenfeitige mißfällt;

wie feht gewiü'e Kenntniife und Einrichten ge

fchäzt nnd gefucht werden, wie viel oft der

bloße Rnf„von dem Brühe dreier Kenntniile

vermag, wie gefrhiktdiefe. Eigmfrhafren-find.

um auf mehrere Menfchen. einen größern Eine

fliiß zn erhalten. Dies macht, daß ihre Aus

hi-ldungalsnüzlich betrachtet und fehr eifrig

h_ neben* (Ich behanpr nicht, daßzdies
U . q * O 5 al
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.taufenb7We-gelgibtum zu genießen“, daß der

rMenfch. ringsum vonjl|Gegeniiänden umgeben

ill“, welche fein,Begehrung-Zbermbgen und feix

Fre; Sinnlichkeit auf das" lebhaftefte reizenzdaß

*ei-:feinega'nz'e .Tbätigkeit anni-eng!, 'nur dieer

. zu werden um_ die'MitZ

Kiel zu erlangen! wodurch *erfolche' inn leich*:

._tefienelrhalteniann; daß diefe* Mittelnon nun

rin-*das (Hue-find?: ,in deffen chiz :er feine höch

fie-Gli'ikfeligieit fezt, daß fei-,nganzes Leben

_ein rafilofer7Plan iii,- da xausgallrn feinen

Thema einnngufhdrlichesl_ *nnvelrdroffenes Be.;

nebenher-»nennen diefe)Klik-'Tuniken

WWW! Tri.- Y:i7-r.:.. ;. *n .- 1.

l* Uli.-"'
""4 'i r

fiebei _fo rennt-huren Bedarfnifi'en Jun'dErfinz

dungen ,-- -bei ,einer folchen Anzahl begeht-ung???

werther Gegenftände , f nothwendig - auf die >er

find-ing des .Geldes _fiihrennnißteg- Sobalg

der MenfchifeinexTr-agheit fo _weiß überwunden

hat, daß et-felbfi-hervorbringc-:znn durch dig

Mchtefeiner-.Arbeit die Bedürfniffe anderer

zu befriedigen 7 nnd :Theilnehmex._:feiner [Glith

feligkeit zn- ,finden- xwelche- ihm 7 daz-reichen.o

was ihm mangeltz fo entfighnder Reiz-amelie

.1 ' * ber

.: - Die vierte *Fglge der ?Lie-reinigung, i
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herböiani-ingen" , f*als* er*:fe*llrfliibi-a*ucht;* der*

lleberfl'ußy welchen er(liefiz'*t',7_fcheint ihm ein'

Gnr'? er wird* nenten to--g'tnuichn tan-zen."

?einen e'l- gegen fremden ueber-“nus ve'rtanfchen“

kann. * DadürheiitfiÖr“daÄEigenihnm, uns

init' diefeiii die * Habfnclit; die *Begierde 'viel zn'
befihen'. EskliegtUihm .ehr-dämmen» mie

einen groß'e'ir“Vorrath von taufchlraren'Ding'en

zu haben- es liegt ihm eben' fo viel'daran,

Eiefen'Vo'i-i-*ath'mit 'Leichtigkeit *und ohne" nin

wege zu vektauftheu. .Diefer Wunfch kann nicht

beflerdefr'iedigt werdenh als wenn es- ihni ge;

lingtj die Entdeckung zu machen; wie er* in

einem kleinern'R'anm, auf eine'fehrglange Zeite

fehr viele Dinge, welche allgemein gefueht were“

de11," gegen'ialle" Verderbnis Wahrheiten-.F -

f Zn allen diefeii gelangt der Menfch'*mit***eie

ü'e'nnnal durch die 'Erfindung “des Geldes; *Died*

fe Erfindung fuhrt* durch 'fp'ätere' *Erfahrungeii

anf _folgende Grundfahej 'welehe ,feinem bisÄ

herigen Betrage'n eine ganz- neue und'verkeh'rti

Richtung geben-'Y 'wer 'Geld ha'tr- heinz?

allesx_*g das * Geld" ifl* *dad* Mittel? *all-'Ü

versunkene- sexuell-w_ *aut* Meyers-1'.“

gen' We Geld bat-4" brauche,

ii" t zi', bitten 7 'min' er kann die ibm f0'
:2.Ki.äZ.-,l M". :. ..n alu-Z* e. -o *mt c _- *.nä

....xa

'BU'

.
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_taz-fendWe'gegibt' qm zu genießen; daß dee

Menfch. ringsünx vpnßqugeufiäjideu ' mngef'e'i*:
jfiß, lwelche [ein f Begehrungsfvei-inhgen 'iind fei

Fexe;Sc'ixnliclzkeit auf das_ lebhaftefie_ i-eizen xdaß

:ck:feiiie,gäfixe .Thätigkeit eigfirengÖ lim diest

e Gegerifiäiideflißl'liaft zu werdeßx' gen_ die'Mit'

Mel-zu eyleneei.- ?VA-.ech .ek'iolcb'e' Ui* W*

yfieq-elrhaltenlkqnn; daß diefe Mittel von mul

gn Gut-7,71172 4*, in ,deffexi MWH-x *feine Mich:

jieiGliikx'eligleit ige, Haß 7 ganzeii Lebe?

ein_ rqfilofex7qui1 1|- da xaiis,.alleu feitiei;

,Thaten e'ifipqgßfböriicbesN [uj1vecd*roflex1esWheel .leer-?WWW :Li-[c: ..Glexkfcl-'erik .zZ

-exwerbm- '--x 2.77223. .q 7c ,- , -3

..u-..15* ., . 34," HM".- ,7 x_ ",4"- F-Bf- 'z

.7- Die vierte Felge-dee Yet-einiguxigzjfi
"

fie :bei „fo Wehrtetx Bedüefnifi'enäund* Erfiiii

dukxgeii, 'bei „einer folclyeu Anzahl hcgchxmigsx?

wei-eher_ Gegeufiände , - nochweudig- (lief ,die *sz

fiudufig des Geldes kaheen_tt_uißce,f_„ . Steba!)

del* Menfch -j'elpexTxägheit ,_fo lvl-,ix ülxeewunheix

hand-1L erzfelbfl-bexyoxbringme dyixh die

Nächte »feine-.p -. Arbeiv! die Bedürfnifie andi-.W

zu befriedigen i und .-Theilnehmex.:[eigex .GW-k?

feligkcit zu; .findeo- :weläye- ihm x_ 'da-creicheuFK

was ihm mangelt, fo enxfiqhßdet Reiz-5 meh?

' -ä-*I - * ' her

 



22].*

q..

- nrsökzuvnugeq?, ?ars ZFTWMWWH' "des

Ueberflnß- welchen erj_'*b*efiz*t)_fiheint i'hrn 'ein'

Gut-Z er *rohr* 'fr-Wine festen-cher ichs-zen.;

?Mehr er gegen fremden ueber-rue* vertaufch'en*

kann. * Daönrih**e*nt|eht** dneYEigenthnnr, und

init diefent die'xjabfncht; die Bene-dehnt zn'

befitxen'. Es *liegt* ihm fehr'dc'tran, nicht mie

einen groß'e'r'iV'orr-ath 'von taufchl'ar'en'Dingen

zu haben- es liegt ihrn eben' 'fo bieldnran,

diefen'Vo'ri-nth* mit 'Leichtigkeit *und ohne Un:

r'vege zu vertanfchen. Oiefe'r Wnnfch kann nieht*

[reifen befriedigt werden i als wenn es* ihn' ge;

lingtxädie' Entdecknng zu machen- wie ee' in

"einem kleiner-n'R'c-um, auf eine'fehrlcinge Zeit*c

fehr viele Dinge, welche allgemein gefutht were_

dem' gegen-'Mile Verderbnis Wählen-*neue

K _81*** allen :dn-fell gelangt hei Menfch 'mit' "'ej;
durch die fErfindung'de's Geldes'. Die?

fe Erfindung *en-c durch -prtere'*_Erfirh'1-'nn'geii

nnf'foigende Grundfätxe, “weicher-einen “nel

hertge'n Betrageit eine ganz* neue iind'derkehriZ

Richtung geben-'J ryer :cs-id. halte* Refitz?

Helles( H'a'sTelb'" ifk "des nein-n_ *Altes

vergnügenzu gerne-'few "alles mid'v'ergnüZ

sen' 3!! nenne-.7 ,My 'Geld ben' beat-'che'

iii'gnzuhitxenx denn er kann bleibt-'1417.'
*...liu'u-.e .4". _7... e e-_mc .-- *e x *_- *- -

. y1, n

[ki.
.'

'
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* 'nervige /und Twilthi-g x

eiii-tir- menden. erkennen .wer Geld

hate brangrtninytfilbfi zu arbeiten; er a1;

lein kann- ruhig genießen( ,indem andere

fiir* ihn arbeite-1._ .1 Das Geld._,i| das erfte

aller 'Hüter-*7;*- die erfte Bedingung ' einen

gli-kleiner! ?ebenerWs ruhig-.y Genuß-s..

' , yet-fqrtnrjnm, .lee oper», eleganter_ _ :_ .O

- nei-em!- .eiii-,le rer-bv» c' : .-

._,.',',Die Folge diefer Grundfaße :nee daß von"

W* qu, der Exec-'b : dee Geldes-.zum ,Haun

snek' feiner-.Handlergui gene-he, und? naß

WWMLWM alle. HaydLWZM-:WOWUW “

Mittel ,nudeln-1! Meckel-ihrem um zfo wine

* Lernweuetfiqd.. je ,lebhafte-,_- .viele Grundidee.

bei ihn! *wi-'lernt daß-alle feine. Sorge. auf das.

?leußerlichee auf die Vermehrung feines_ Ei.

Wyk-us seth daß-:fich Reduktion-:Sere

le fo*fehr zufaztrmen zieht, .daß.er zerfallen.

Derß'en.rnf'aliig-.-niyd-- und: "ich-W jeder.

NEW-it ließ-?ßen daß .fein : Zune-ii!

einem: an.:- .nne :incl-i. Fern erinnert wird.
D

'x

irren-:1,xeniee kurz.an :dee-.Bein :dee

'.riiniiniäierl-'rbe.orientiert-telnet

Wait- ü'lÖ *MZ Höhere'ibuäenden* nannte_

eher
/

an.er dadurchwinergrdßere ,Fähißßeiß Geld zu '

(innen fo *wiedie . Begierde. .reiche-i wer-7 .
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cher* macht, indem es auf diefe.ntrrngi(ch

wird, die Mitwirknng .der Menfcheu ggf, cm

geinächlicl);>Att zuerhalten; daß der (Zi-.7;

- großer Reichthümer, die Ungefelligkeit, Träg

heit„ Sinnlichkeit, und Eigenmächtigkeit aufs

neuebefördert; daß am Ende die .Prachtliebq

Verfchwendnng, oder wd F*die-:s nieht pa' FW

ifi, die verkehrtefie aller _Neigungem der Geiz

emfiehtz daß eine Neigung entfiel", kraft web

eher das Geld-„welcheänur, einen Were!, hat'

:aid-ie :OWL: dag-gtx erhalt-u .werden

.kennen-e :feiner fell-ft_ willen-,gende und.

begehrt. ini-.Bean es,. WW an Arme_ m.

Miändihw wovon die, erfiern hmm, den.. (,7,

tern abhängen, _und .uni yjeden_ Preiß ffir, fic

heu-.;Pqß xxl* _,S'Htviicbfier der-Herr _von pic-3* _

lle-'.17 enden. .werde-.12 und, dry-l1 diefe nochmel.

Zelt Wenn-'sbbinne-Mmtnen *intern-n.

-key 7 - eig-"mächtig .WT-:Mix Verachtung. als

Nine-WCWK lebten-lu . kann; und,er

'Lehen win-:nn adetfelben gefährlichen_ Krippe Z

'll-HWS*th ,die Vereinigung.- mit ander-n

entgehen-.wellnm Rentnerin» Stark. ig

.Wu auf diefe-i1 Wege-Witka geworden,

“b-er *dal-*ln* ifi :qn;.ihre,4S,te.l!e,-eine, " Art non

StS-WWE» wilde-.weleine-fabnn»

* .._x. * _ 1 lik

r),



in. weit ihr Grund in dem Mittel Mining.,

durch welches wir aller Stärke entgehen woll

ten. q.. . , - r . Ä" i

_.

9 '

n

Alle fo eben* beruht-te _Folgen don der

Vereinigung *der Nienfchen find *wichtig *und

groß; fie haben, wie wir gefehen haben, den

Karakter und' das' fittliche Betragen'des Mein

"chen *- außerordentlich verändern!" :Zu diefen

'Folgen gefellt fich* eine andere. *welche nbch

wichtiger iii. welehe hier nicht umgangen wer*:

den darf. Keine* MenfGenvei-einignng kann

gefeh'ehem dhne daß fich ein Theil* der Men

fchen von allen übrigen trennt- und feinen

eigenen Zwek und "fein eigenes Inter-eiii ver*

folgt. Es entfiehen von nun'an fo viele In

terefi'e und Zwecke, fd vieleÖNitidei-ber und

Feinde, als es Vereinigungen der _Menfchen *

gibt. Die Kollifionen werden häufiger-i und

am Ende unvermeidlich. Die Menfchen ha

ben von mm an'mehrern (Yen-ld :fich zu haffen,

als zu lieben. _Der allgemeinen Menfchenlie?

be werden Gränzen vorgeäeiäynet'x'x'iber wei*

che fie fich nicht 'erfieeel'en fell; die Menfiheu

hdr-en auf- fich' alsMenfchen zu' kennen. Es

.ntfieheu Sekten und Zinnowitz-:deten jede

fich
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als von aufi'en groß und fürchterlich zu werden. *

Der größere Antheil von Gittern und Beute

fezte diefe neuen Könige in den (rand, tie

fen Zwek zu erreichen. Nun fiengen freie

unabhängige MimnerF felbft die angefehnfien

der Nation fieugen am ihre Freiheit und Dien

fie gegen die, anf die Länge der Dienftzeit

verliehenen Grundfii'icle zu verkaufen; nun tra

ten auch diefe, unter ähnlichen Bedingungen

ihren Landesantheil an andere ab; nun wur

den die freien Männer felteuerr häufiger die

'Dienfileute. Die Großen hatten ihre Dienfie

an den Kdnigr alle übrigen an die Großen

übertragen. Nun *verfchwand die bisherige

Gleichheit und Unabhängigkeit z die Ungleich

heit des Vermögens brachte verfrliiedene ein

ander untergeordnete Stande der Menfchen

hervor. Hier fioßen wir nun auf die Zeiten.

wo fich die Menfchen noch weiter trennen,

_weil fich die Intereffe unendlich vermehren,

wo fich der Gefichtspunkt noch mehr verengt;

wo fiatt Eines Despoten hunderte entfiehen,

wo die Kabaler unter dem Namen der Klug

heitr ihr feines Spiel beginnt; wo es einem

einzigen Subalterncn möglich wirdr ohne Seep

?ter und Kroner fichzur 'unumfchranl'ten Ge

' - . P 2 walt
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wait empor zu fchwingen; *iiber ,das Glükz,

*Ehre _und Leben von Millionen zu gebieten;

:bo feine *Gewalt gleich einem unaufhaltbaren'

Strom alles dahin'reißtx allen Muth- alles

.Gefühl don Größe und Tugend* erfiikt; we

die Tugend* zum Untergang und die Nieder

trächtigkeit'gum Gliik führt; wo det* größere

Theil der M'enfchen des Ornks am Ende fo

gewohnt 'rbirdi daß feine Nachkommen nicht

* anders wijfen, daß fie gänzlich aufhöreih über __

ihre Rechte zu denkeny daß' fie der Ball fiudl

_mit welchem der Kläger-e fpielt, bald dai bald,

dorthin wirft- um feine Gegner nnd Mitwer- '

ber zu fällenz' wo die Eigenmä'ehtigkeit in *dee

jenigen Ausdehnung wiithet t daß fie den Zwek

der Vereinigung vereitelt. *

auf die Zeiten- wo es Mächtige nnd Schwa

che gibt'z wd die Macht das lezte Ziel aller

Wiinfche ifi- .weil fie nicht bloß vor Unter

drückung und Beleidigung "iiber-ti weil fie. noch

Nun fioßen wie *

überdies die einzige Bedingung ifi- das zu_

erhaltem was? jeder fehou vor aller Vereini

gung mit andern wollte z was er nun nach ei?

nee- fo ausgebreiteten Bekanntfchaft mit fo vie

len neuen und mannichfaltigen *Güter-n, durch

diefe Vereinigung noch eifriger zu begehreux

ge
'

l
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gereizt wird- mit der gerin'gfl möglichen

Anfrrengung _feiner Kräfte ungehindert'

erlle diefe Güter zu geniefi'en. *e Wir fioßen
anf die Zeiten der bürgerlichen Zerrüttungen x

und Unruhen, auf die Zeitcn- welche die

Grundlage unferer heutigen Verfafi'nngen ge

worden, anf die _Zeiten der Fendalverfafi'ung.

In diefer gründet fich die heutige ungleich

heit und Abhängigkeit der Menfchen i die Ver

fthiedenhcit- die Unterordnung und das Ueber;

gewicht gewijfec Stände. In diefer gründet:

fichelles, was Folge dieferAugleichheit i'fi.

Diefe Ungleichheit fängt fogleich an, fobald

das Vermögen und die Reichthi'inier fehr nn

gleirh vertheilc find: denn es gibt Schwache

und Starke, fobald es Arme nnd Reiche gibt,

fobnld es Menfchen gibt- welche nm einen

gewiifen Preiß feil fiehenf fobald es andere

- gibt) welche iin Stande find, den bednngenen

Preiß zn erlegen. Wo der Reichthnm ifi- da

ifi anch die Macht- und weil niemand allen

und' zn allen Zeiten geben kannF f'o kennt die

Geichichte nichts, was dem Wechi'el mehr nn.

terworfen wäre h was hänfigere Veränderun

gen erlitten härter 'als eben diefe Machn dien_

fer-*Abgoct der Mcnf'chen. Bei der Ferienk

-P 3 1 ver:
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uerfaffiing war_ dies „vollkommen der Fall;

die Könige waren mächtig, fo lange -fie reich

waren; fie wiirden ihre Macht verlängert hae

- benr wenn fie'unterlaffen hätten. ihre 'Lehen

länger als» auf* die Dienfizeit'zu verleihen.

Sie felbft haben fich das Vermögen zn geben

und mit diefein allen Einfluß und Macht ent

zogenr als fie anfiengeii, den Befiz diefer

Lehen auf Lebenszeit, und am Ende gar anf

alle Erbenihrer Vafallen'zu verleihen. Din_

durch gierig -niiifer dem Namen uiid aiifferlie

chen Schein'- alle Gewalt auf die Großen ih

res Reichs über, und nun entftand durch das

Lehenfyfienii* das Ende der_ Demokratie, ein

fchwaches Oberhaupt und eine arifiok'ratifche

oder oligarchifthe Verfaifiing; Ans diefeii Va

fallen entftaiid der vorher diefen Völkern iin

bekannte höhere und niedrigere Adelr die ini

mittelbaren und mittelbaren Stände eines

Reichs. Alle Gewalt war von nun an iii den'

Handen der Großen. Einige derfelben werfen

famrnt ihren Untervafalleu das fo änfferfi ge

fliwächte königliche Anfehu ganz von fich ab,

werfen fich fclbft zu unabhängigen Beherr

fchern [fiber ihre Unteroafallen auf; erheben

dirfe zu unmittelbaren Stauden ihres Reichs.

bis
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te nnd Gemeinheiten, durch diedenielben er

th'eilte Freiheiten und Unter-finiznngt durch

die Verwindernng'der Leibejgenichaft, dlll't'h

eine iii-engere -und verbefi'erte*Rechtspflege,

durch das-Entfieben-des Mittelfiandes- nnd

liefen-ders durch die eingefühi-te befoldete fie- .

*hende Miliz- nach nnd nach 'ihr crfies Anfehir

, mehr oder weniger an fich* zn reili'eni die Lehm?

miliz und den Veiriand “ihrer Stände zu ent*

Behren, dem 'wichtigen Adel die Stirne zufrie

ten') und ihn durch dieVefchi-änknnx ieinek

Freiheiten fo weit lyei*adziiiei_icii',- daß fich nun'

die Wage mehr-anf*th Seite neigt-x und fich

, die königliche Gewalt in dein Maas vermehrt.

als fich die (Yiewalt der Stimd'ewofienbar ver-_

iniridein,.“daß fie iich .noch mehr-vermehren

wird , wenn nicht fo .viele-neuere mislung'ene

Verfuche nnd Beifpiele ,zurükha'lteu- und den

Großen der Erde die Schonung- und Nachfichc

kräftigerempfehlen. -» Die Zeiten find zwar

ruhiger- gewdrden . aber die Sitclichkeit hat bei

diefer- ganz):vcräiiderten Lage' der Sachen nicht

idel'gewon-nen. Die Bewegungsgründe unic

rer Handlungen haben fich dabei fehr wenig

xuerek-elt. ?Der fiir eine höhere Tugend fo miih

faine ale an eine künftige Welt iii durch

** ' . _ ** ' den
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den erhöhte-a Glanz des gegenwärtigen Le

i ben?" durch *die Mannigfaltigkeit der anzie

hendfien (Hüterx durch die größere Zerfirennng “

noch "itntnerki'anier, und die Fin-cbt und .die

Vegierde'fein (nr-r zu umehem find *die lie-:r

fchenden Trielifedern geworden, Die Begier

de'demjenigen zn gefallen nnd bekannt zu wer

denr weleher die Quelle alles (hints in, ifi

die weitere Folge. Dureh diefen Weg allein

-wu-d es Snbalrernen möglichx über andere zn

gebieten- ihren Einfluß zu vermehren, eine Ati;

von Macht zu erhalten», und *imgehindert zu

genieffen. Diefe Macht Zn erhalten iii das

Ziel aller Wiinflhe: die Beredlung der Ab

fichten ifi'inach* aller Erfahrung kein Mittel

diefes Ziel zn erreichen; es-giebt deren Tau

feude- welehe näher liegen, Diei'e Machgwird

unter fchwachenchentenzuverläßig den Bös

artigfien zu' Theil werden. - Diefe verleihen

ihre Gnnfi an keine anderen als folrhe Men

frhent welehe.. ihnen ähnlich find., Der Weg

zur_ Ehre geht hier folglich durch das Gebiet

der Nieder-ti-äehtigkeit und Schandm und da

jeder znr Ehre eilt, fo in hier Inter'effe *ge

ung- fehlecht zn handeln; aber es mangelt

din-(hans an Inter-eher feine lefichten zu *ecr

P 5 4 *edle-nz
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edlen; denn anch'hier- fo_ wie in allen übri

gen Fällen und. Situationen wird die' Träg

heit- dem Menfchen nicht erlauben , daß er fich

zum Beffern entfchließtx fo lange es möglich

ifi. feine Wünfche .durch ein minder gutes,

wo 'nicht fchlechtes und nnfittliches Betragen

zu erfüllen; fo lange ein fittiicheres Betragen

die Erfüllung feiner Wünfche hindert oder ver

zögert. - .

(Luis enim r-irciitern ampleäiicnr iyi'em

Melamin ii tolles? .

Diefe Aufmunternng ift von_ Höfen nicht

zu erwarten. Die Höfe find zu kleiner Zeit als

d'ie Schule der. E'ittlichkeit gerühmt worden,

felbfi dal wo der Regent nntadelhaft-ifi. Sie

find von jeher die Schule der Verfiellung und

Heuchelei gewefent nach welcher fich ein gro

fer Theil formt-'der von daher fürchtet oder

ihoft. Der Umgang mit Mcnfchen. welche fo

fehr über uns erhaben finde in deren Gewalt

unfer ganzes Schrkfal beruhtt entzieht jedem

Geifie feine Eigenheit und Freiheit.

0“; rei; Fe 7790; 'rungen-or Szene-neueren

er*
, ..Zen-8 eure hannah', neut- eZieu-reeat: 5402m.

d. h. „fer f0 frei als du willftz geh an

. den

i
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den 50i eines Königs; du kdmmfl als ein_

Knecht zuritk."

Eine fo außerordentliche Veranderung hat?

die Denkungsart des Menfihen erfahren, felt.,

dem er fich mit andern vereinigt hat, um fein

ner Schwäche zu fienern. Welcher Abfiand zwi

fchender Glükfeligkeit den Menfchen, welchen

ehedem in Wäldern und von bloßen Früchten

gelebt, und dent Eyftem der'Glt'llfeligkeit,

*welches fich der Menfch an Höfen und in gron

fen volkreichen Städten gemacht hat! zwifcheu

den altern und dengegenwärtigen Begriffen,

worauf ihn feine Vereinigung mit andern fuhrt!

Durch diefeiVereinigung hat der Menfch neue

und unendliche Bedürfniffe kennen gelernt; neue

Gitter-und'neue Uebel; feine Sinnlichkeit und

Begierde zu genieffen find auf das lebhafte-fie

gereizt worden; nun erfi hat diefes Leben fiir

ihn einen Werthr indem feine Kräfte und mit

ihnen die Fähigkeit fo mannicbfaltige Güter zu_

gettiel'ienj fich befier entwickeln. Er hat auf

djefem Weg erfahren, daß Geldr Macht und

äufferliche C*th die zuverlaffig'ften' Mittel

findr um zu feinem erfien Zwei zu gel-tigen,

_um ruhiger zu genieffeu, um das Misoergniiz

' gen
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gen nnd das Gefühl'des Schmerzens zu ent-x

fernen z daß ohne diefen 'alles Leben hier nn- .

ten- ein Leben des/Jammern? iii. Er begehrt r

alfo bon unn'lan diefe Gitter- als die erfien

und hdchfien. 'Der Glanz des gegenwärtigen

Lebens fchwächt nnd'verdnnkelt alle Vot*i"iel-"

[urigen eines**ki'inftlgen." Er bergißt fogar,

daß er ein Menfch iii; über den Unterfchied

der *Ständex 'über der Größe; zu weleher er

empor firebt; Die gefellfchaftliche Vereini

gung hat die Begierde zu gcniefi'en, 'fo wenig_

gefchwacht- daß fie vielmehr die'j'e'Begiei-de

noch mehr entflammt hat; fie hat dem Mein

"chen zu d'iefem Ende mehrere Mittel darge

botenx den Genuß mannichfaltiger* und durch

die Marinichfaltigkeit' um fo werther gemacht.

Sie hat den Menfchen 'thätig gemachtf um

die'Mittel zu einem: höher-n finnlichen Genuß

, zu erwerben; alle Anfir'engnng 'feiner Kräfte)

der ganze Plan feines Lebens- alle einzelne *

Handlungenx *arbeiten anf diefen Zwei. Aber

fie hat auch eben dadurch t daß fie die Sinn

lichkeit vermehrt- die primitive Trägheit 1m

* terhaltem indem fie die“ Urfarhe ij'i- daß fein

* 'Vlik.-;;:ht weiterbordrittgß und *bei dem Ge

genwärtigen verweilt- daß der Menfeh bei al

t ' j len
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[er Thätigkeit nie fo thätig wird, als er wer

den idnnte- weil er noch fehr viele und fehr

hohe Güter- entweder garnicht, oder niir fehr

unvollkommen vorher-richt. Die gefellfchaftli

che 'Vereinigung hat zwar der körperlichen

Stärke größtentheils ein Ende gemacht) *aber

fie hat von einer andern Seite einer neuen,

ungleich gefährlichern Stärke und Eigemnäch

tigkeit den Weg gebahni; Der Schwächfie an!

Körper kann fich feitdem dnrch andere* durch

Geld und Opinion fo fehr verfiärken- daß .

Millionen erzittern- fobald ein Einziger be

fiehltz fie hat ein noch größeres Iiitcrefie er

wekti eigenmächtig Zu handeln; fie hat, in

dem fie den Schwachen gegen den eigenmach

tigen Stärker-n verfichern wolltei den Finger

Zeig gegeben, durch ihre Mitwirkung noch ei

genmächtiger zu werden; fie hat niit den Be

diitfnifi'enx die Weichlicl)keit und Abhangigkeit

vermehrte und durch die Ungleichheit der Git

ter *das eiiifdrmige Metif>)engei'chlecht in zwei

fehr ungleiche Theile) in Reiche und Arme, in

Mächtige und Schwachei in Knechte und Ge

bieter abgetheilt. Erfi feitdem der Güter nnd

Uebel fo viele geworden- feitdem man“ mehr

als ein Meni'ch werden kanni feitdem fich die

. ' - . " Men
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Menfchen in untergeordnete Klaffen und Stätte

de abgetheilt habenr feitdem es möglich geworx

den, aus einem niedrigem Stande' fich zu ei

nem höhem zn erhebenr feitdem esjfo viel zu

»verlieren nnd fo viel zu gewinnen gibt -z erft

feit diefen Zeiten find die Menfchen feiger,

* furchtfamer, ireichlicher, niederträchtiger- hab

'fr'i'chtiger, ziiiikifchcr und ftreitfiichtiger gewor

den. Mit der Möglichkeitr fich mit Reichern

und Mächtigern zn ver-gleichem feine gegen'

»wärtige Lage zuverbeifern, feinen Einfluß zu

iverniehrenr init der daraus entfiehenden Be

gierde mehr zn werdeny fich von Stnfiezu

- 'Stuffe empor zu fchwingen4 find zn gleicher

Zeit Neid und Haß mit ihrem gräßlichen Ge'

folge in diefer Welt unter Menfchen niit ihrer

- wahren häßlichen Gefralt erfchien'en. Seitdem

ifi das Misvergni'igen allgemein, weil niemand

mit feiner Lage zufrieden ifi- nnd die Fede

rungen der *Menfchen ganz nnerfä'ttlich find.

Nun erfi erfchallen allgemeine Klagen iiber den

:Lauf und die Einrichtung der Welt, i'iber ihre

Fliivolllommenheit und Mängel; nun verlangt

der Theil- daß fich das Ganze nach ihm rich

te- und_ ordne*F ,feitdem glaubt der Menfch alle

Mi'iiigel- welche er weit gewiffer in feiner ganz

verkehrten







Welche Mittel! Diefe Mittel oerrathen den

Zwecke wie den Vogel der Gefang. Diefer

Zweck ifc kein anderer, als ein froherer, als

der frohefie Genuß diefes Lebens. Sie verra

t'hen, wo nicht einen völligen Unglanben, eine

gänzlirhe Vergefieirheit der Zukunft t doeh

- gewiß eine fehr frhwathe t c'tnßerfi nuwirl'i'ame,

blos fpecnlative Vorfiellnng und Erwartung

diefer? Zuftandest einen hohen Grad von Gleich

gr'iltigkeity gegen unfere künftige Dauer, den

heißeften Wnnfclx von der ewigen Fortdauet

diefes gegenwärtigen Lebens. i

Wir find alfo an höherer Sittlichieit. nicht

* weiter gekommen; wir handeln nicht nach

den reinften und hbchfien Abfichten.- weilt wie

x wir täglich erfahren , zn dem frohern und häuf

figeen finnlichen Genuß diefes Lebens t minder

reine -Abfichen , eben' fowohl zureichen, weil

der übermäßige Glanz des gegenwärtigen Le

ben-Z den Gebrauch der Vernunft t nnd die

Riiekficht auf eine entferntere _Zukunft fehwächt

und verhindert; unfer Gefichtskifeis ift zwar

erweitert, in fo fern find wir'bejfet; diefer

Gefichtskreiß läßt fich noch ferner-erweitern,

in i'o fern find wir unwißend. Wir find .gleieh

gnltig gegen höhere entferntere Güter; in fo

fern find wir noch wie vor-dem, unthatig und'

Q träg
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träg, weil wir, bloß fiir die" niedrigeren nnter

geordneten Zweckey für die Vervolllommnnug

unfers äußern Znfiandes- den Grad von Thir

.tigkeit außern- welehe wir fiir nnfere innere

Vervollkommnnng anwenden_ follten. Sein

Glück zu macheiy die dazu günfiigen Umfrände

fleißig zu -benulgen- fich nach dem Wink derje

nigen zu richten, welche dazu beytragenibn

neny die entgegengefelzten Hinderuiße zu *ent

fernen, vor den Augen feiner Zeitgenoßen zn

glänzen; -- dies ifi'j was diehentige Welt

Lebensweisheit nennt , wornaeh“jeder firebt

worauf fchon unfere erfie Erziehung abzweel'tt

worauf jeder den Plau feines Glück-Z anlegtä

was aus jeder feiner Handlungen erfeheint.

Dazu ganz allein haben wir die nbthigen Er

fahrungen gefammelt; ans'diei'er Quelle- find

die fo verfchiedenen Eyfieme der Gli'icdfeligkeit

entfianden, welchet da fie fich frtiher ausbil

deut nnd dem Menfcheu gelauffiger werden;

alle Vorfehriften der Sittenlehre und Religion

entkräften- „ und nnwirkfam machen. .Dies

macht, daß wir diefen Stand- diefen Umgang

bor allen andern erwahlen, daß wir Gute haf

fen- uiidefe lieben können, daß wir loben,

*was- getadelt werden follte, daß wir tadelnz
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was verniinitig iii; daß wir den Schlechter-n *

vorziehiu indem wir einen Ben-:rn verachten;

daß wir hente'bxgehren- wan wir gefiern ver

abi'cheut haben; daß wir bald Gutes, bald

Vries (hirn; daß wir nur in io fern Gutes

thun 7 als es Mittel znainferm Zweck iii. Ein

fo wunder-volles- abwechfelndesi widerfpte

chendes Betragen, macht, daß derfelbe Menfch

das nnerkli'irbarfie Ritchie( von der Welt

fcheint( ein iinanfhdrlicher Wideri'pruch mit

fich felbfii die fonderbarfie Mifchnng von

Dingen , welche iich aufheben, von Leiden

fchaften nnd Vernunftx von Lafier und Tn

gend- von Thor-heit und Weisheit- Starke

und Schwacher Offenheit .und Veriiellung l

Thatigkeit und Tragheit, Fertigkeit und Wan

kelmnth- Leichti'inn nnd Ueber-legnng-i von

Güte und Vdsartigleit i Uneri'chrockenheit und

. FeigheitF Gefelligkeit und Wildheit- Eigennutz

und Gemeinnirizigl'eit , von Grosmuth und

Niederträchtigkeiti Aberglauben nnd Unglau

beni Eigenfinn nnd Leichtglanben, von Trau

rigkeit nnd Frendei vonNiedergeichlagenheic

und Uebermiith 1c. - Was iii hier fo unerklär

bar 'i Was widerfprechenden wenn der Menfch

aus Tragheit thatig- aus Furcht tapfer, aus

- -Q 2 Stolz
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Stolz demiithig und herablaßend r aus Falfch

heit aufrichtig „ aus Rachbegierde -fanftmi'ithig,

aus Eigennntz groß und gemeinniitgigr iii der

. Unbeftandigkeit befiiindig ifi? Wer *fieht hier

'nichtr was noclrimmer und beftändig vor un

fern Aiigeir-gefchieht„ daß bey dem größtenF r»

fo -anfcheinend unerkli'irbarfien Widerfprnch r

doch immer, derfel-be Menfch, zu demfelben

Plan arbeitetr wo bald das einey bald das

andere Mittel zu feinem Zweck-ifr- zu einem

Zweck i deßen Erreichung fo felir von den Um

ftanden, fo wenig von ihm felbft-x nndfo fehr

von andern/abhängt? Daß in demfelben Men

'che-.i fih zwei) Kräfte, Sinnlichkeit und

Vernunft unaufhörlich beftreiten., daß alles

darauf ankötnmt, welche von7beydenfin jedem

Augenblicke die-Oberhand_ erhiilt. Diefe ina

chen r daß der Menfchdas-Beßere einfiehtr_ und

das Schlechtere' erwählt, daß “er am fchwäch

ßen iftr wo er ftark fchei'nt., Wo' die Sinn

lichkeit der Zweck ifr- da verlieren alle Tugen

den ihrenililerthf weil aus-allein erfcheini,

daß die Quelle uiilanter iftr und die Abfichten

' von der Art find» :daß fie keine höhere Vollkom

menheit der Seele verrathen. Diefe lefichten

werden_ fich nie- vei*edleii_, fo_ lange das dazu

;. nöthige
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nöthige Intereße mangelt. Dies wird allezeit

mangeln- fo lange *es dem .Menfchen möglich

bleibt, das Ziel feiner Wünfche, mit einem

minderen Grad der- Lauterk'eit, eben fo gut

wo nicht beßer.zu erreichen. Dies iii, was

durch die Vereinigung .mit andern Menfchen

möglicher geworden i177 wodurch diefe Verei

nigung dem Vorfrhritte zu unferer hdhern

Vervollkommuung ein mächtiges Hinderniß

* entgegen gefiellt hat. Nith daß der Mench

den frohefien Lebensgenuß verlangt; nichty daß

die gefellfchaftliihe Vereinignng- diefen allge

meinen., unanslbfchlichen Trieb nach Glückfe

ligkeit und'Vergnügen mächtiger entflamint

hat; weder das erfte, noch das zweyte hindert;

die Vorfchritte der Tugend. Es kommt mehr

auf die Mittel an i welche zu diefein Zweck fiih

* ren, ob diefe von der Art find, daß fie die

urfpri'ingliche Trägheit befbrdern und unter

halten; ob fie das Wohlwollen und die Vered

lung der Abfichteu entbehrlich machen; ob man

'das Leben eben fo gut auf einem kurzem und

bequemer-u Weg genießen kannt ohne feinen

_ Gefichtdpnnkt zii*erweitern7 ohne feine Abfich

ten zu ver-edlen. Solche Mittel hat die

' gefellfchafrliche Vereinigung_ dem_ Menfchen

Q, 3 bekannt
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untergeordnet, und von nun an ifi die ganze

.Ordnung derDinge. auf eine fonderbate Weife

_verlehrt. Es find der Mittel, Wege undleus

firhren fo unendliihe und manniehfaltige; es

entfiehen deren mit jedem Taget durch fo viele

Kollifionen, Auftritte und Vorfälle, fo viele

neue und. einladenderec daß fich die ganze Kraft

und Erfindfamkeit des Menfchen erfehdpfy von

.einem misinngenen Verfuche zu' dem andern

fGreitet, 'nnd eine wjdrige Erfahrung iiber die

andere häuft , ehe es dem Menfehen möglich

wird 7 fich von der erfien aller Wahrheiten zu

Überzeugen: Daß niemand das Leben f0

fehr genießt- als der innerlich vdukdm

inenemenfeh; daß niemand innerlich doll

kommen ift- deßen Abfichten unedel find;

- daß f0lglirh die hdehfien Abfragen' die in

nere vervollkommnungt die Tugend y das

_ceinziger zuverlaßiger dauerhafte mittel

"mdr um diefes lieben am deften zu ge

nießenx* um alles außer fich fehdn und gut

zu finden» um alle feine, wirnfehe ungehin

. dert zu erreichen. ,

" Dirfe grofxe Ueberzeugnng- ift die Grund

bedingung aller hbhern Sittlichleit; alle Vor

fchrjftcn der Religion und Sittenlehte werden

x Q' 4 nie
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'nie in Händlnn'gen fichtbar werden „ fie werden

"aks einebioße Neb'enfaehe- die Köpfe derMen
i fchen befchäftigen r ohne das Herz *nnd den

*Willen zn veredlenx "o lange fie nicht mit dem

'wirkfamfien' aller Triebe rnit dem Trieb naeh

_ Gleickfeligkeit" und Vergnügen. nach dem

7Nokjfkijnd- ungehindertften Genuß *diene

*Lebens-:z *in 'ein günfiiges Verhältniß gefeiztx

(und *als »die ausfchließenden (Bedingungen-dar;

gefiellt* werden e um die-'fen Trieb am befien

Kindnnr-'danerbnfiefien -zn befriedigen. *Dan-n

"ei-|5 'wenn *der Wunfch- fo weit gebkacht ifr:

?wenn feine Schwäche 'von' der Einnliebkeit diefe

Verfiarkung eehnlten hat( dann erfr- wird es

*dem Menfnen mögkicheip einen Sein-ict weiter

'zu wagen „ die Tugend um iin-ee felbfi willen,

»der wenigfiens als die Genndbedingung zu

einem künftigen und höhern Leben zn begehrene

Dann' eefi kann es ihm beßer einkeuchten :

'Daß dem Menfihen 'diefer Yang zum ver

'“gnügen gegebm feyf um duecy diefe Aus

fi'eht feine Thanx-,keit zu yeizem um diejenige

v0rtreiflichkeit feines Geiftes zu erwecbenx

welehe fch0n hier* untenf die rein-fie Quelle

der (Sibe'öfeligkeitx und nach überdieor die

verbedingnng 1'17- 0hne welehe- die nach

ferner
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ferner feiner wartendej höhere Seligkeit.

niemals erreicht werden kann; daß dies

Leben nur vorbereitung auf die zukunft

f0 wie das Ocrgniigencnur bloßes mittel

iftj um den Geift des menfchem fiir die

Zukunft- zu rewollkommnen

»Oltenir nun wie icb gezeigtlia'der eine immer

-wacbfende Glinkfeligkeitr die Befiimmung aller

'Menfchen ifi, wenn diefe nur durch innere

Ver-vollkommnnng erreicht werden kann; wenn

alle Vervolll'orinnnnng nni'eres innern _Julian

des ganz, allein in der höchften Lauter-,ung lm

ferer lefichtenr in der Entwickelung_ unferer

hbbern Krafte beliebt, wenn fich diefe nie ohne

.Reizt ohne Bediirfnißh ohne gegebenes In:

tereße entwickeln; wenn wir inder Läuterung

nnferer lefichten r in der Entwickelung unfcrer

Kräfte- noch fo weit zurück ,find , fo kann der

> Grund diefer fortdauerndenUnorbkommeuhen.

nur in dem Mangel von dem dazu ndthigen'

Reiz und Intereßegefucht werdenr darum,

- daß unfere natürliche Unwißenhcitj Tragheit,

und Eigenmächtigkeit genahrt werden z. daß es

uns möglich wird. mit unedleren Abfichten

das Ziel unferer Wiinfche in etwas zu erreichen.

In der heutigen Verfaßnng der Welt ift:

Q 5 1) .Die
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1) .Die Tugend und innere Vet-vollkommnung

:fehr felten ein Mittel-Nein glänzendes äußerli

ches Glück zu machen ,: zu bffentli:heantet-n

zugelaugeim feinen-,Unterhalt zu verdienen.

Die-bloße Geburt gibt noch immer »ein ans

fchließendes Recht auf dfir-iitliehe-:»Stellen.

Diele find mit inn-fo reichlichern Einkünften

verfeheuj je unbedeutender der Dienfi ifi,

i Welcher dadurch g-.leifret werden folie-je mehr

fie zum Zeitvertreib und Unterhaltung'abzwek

ken., Die innere Ver-vollkommnungifi.felten

ein Mittel, Geld, Ehre, Macht: Unterhalt,

und öffentliche Stellen zu verdienen. ' .

2 Die uns fo nbthige Hi'ilfe und Mitwir

knng anderer, kann anf andere Wegß als durch

allgemeine Me'nfchenliebe und bloßes Wohlwol

len erhalteu; fie kann erkanft oder erpreßt wer

den. Man hat folglich mehr Reiz, mächtig

und reich, als wohlwollend und tngendhaft zu

feyn." g* *

Z) Der Schein wirkt fo viel als die Sache.

Nur die fahrbaren Wirkungen und Folgen kom

men in Betrachtung; die Abfichten werden

gänzlich vorbei) gegangen. Nach dem Aenßer

lichen und nach den Folgen l 'nicht nach den

Oldxichten; wird der fittliche Werih einesl

' ' ' 's Menfchen

g ,
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p Menfehen befiimmt; der Menfeh hat folglich

. _alles Intereße, gut' und tngendhaft zu fcheinen.

Darum ift unfere Tugend nichts weiter als

Schein.

- 4) Die innere Vervollkommnnng, die hirehfie

Läufer-ung der Abi'ichteni haben ihre Beloh

nung von der annnft*zn erwarten. Sie erhale

ten erfi mit der Ueber-zeugung von nnferer Fort

dauer ein höheres Intereße. Dir-fe Ueberzeu

gung wird durch den Glanz des gegenwärtigen

Lebens, durch die Sinnlichkeit und Empfindung

zu fehr verdiinkelt. Diefe Vorftellnng kann

felten durch die Umftande- in welchen wir

leben- znderjenigen Lebhaftigkeit gelangen

welche nöthig ifif nm den Eindruck des Gegen

wärtigen zu fchwächen, und als Triebfeder

von Handlungen zu wirken.

.Diefe find die vorzüglichfien Hinderniße der

Tugendi unter welchen alle übrigen als Folgen

begriffen find. Diefe dauern noch fortz anti

diefer Urfache find wir nur fo weit; fo lange

diefe Fyiirderniße fortdanern i ift an keine höherer

Tngendi an keine weitere Veredlung der Lib;

fichten zu denken. Es kann alfo znverli'rßig

noch mehr gefchehen i als wirklich gefchiehr.

Dies fiihrt uns anf die .

- Vierte
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'- * "Vierte Frage.

wa? mäß Wänden, wenn der tienfg) fich '

ndch weiter; veredlen f0ll ? 7

, --Diefe Aufgabe muß eine_ der .fchroerften feyn,

weil fich die Kircher der Staatr die Erziehung

und der Unterricht fchon .feit Iahrtaufenden

niit ihrer Auflöfiing befuyaftigem und- wie die

Erfahrung zeigte noch_ zur Stunde, d'iefen

großen _Ziock fchr uiivolli'oinmen erreicht haben.

,Tiefe Berkeßeinng und Verminderung des

firtlichen'lleöelo ift alfo entweder fchlcchter

dings unmöglich, oder alle Schuld des mis

linigeneii Erfolgs lieg* an der Art, und den

Mitteln, deren man fich zu diefem Eiidzweck

bedient hat. fcheint eherr man habe falfche

Winkel gewähltr und die wahren vcrfanmt.

Dies ifr uni fo gewißcrr als außerdem der

Erfolg hatte erfcheinen müßen. - Warum

erfurt-int nun der fo fehnlich erwartete Erfolg

fo wenig? Ein reiffere-:Z Nachdenken iiber diefe

Frage, muß auf die verborgenen Mangel, und

von diefen, auf zweckini'ißigere Mittel fiihren.

Mii- fmrinen die Uri'achen folgende zu feyn. g

Jede Ziefrrinaiionr fangt erfi an, fo bald

ger-.niir Mangel_ und Miobriniche, allgemein

läfiig
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läiiig werden; diefe erwecken das dazu ndthige

Bediirfiiiß; fie-find aber auch die lit-fache',

warum man in der Verbeßeriing nie weiter

geht- als wir felbfr leideni als es uns zn an-'

dern eben fd falfchen Zwecken nothioendig ii't.

Man begni'igt fich- dem einreißenden Uebel

einen äußerlicheu Damm entgegen zii-fiellcn',

ohne die Quelle abznfchneiden. aus welcher

diefes Uebel hervorgnillr. Selten wird *auf

den entferntefieu Grund gearbeitet, iind diefer

unter-graben. Man begnth fich die fchadlichen

Ausbruche zn hindern; man erwartet, daß fich

alles Uebrige von felbfr geben werdet fo wie

fich fiht-n fo manches gegeben hat. Man ei*

wartet das meifte von der Erziehung und dem

Einflnße der Religion und des* Unterrichts,

ohne die Gelegenheiten. und den fo mächtig

wirkenden Reiz zum Gegeutheil- wie doeh

ndehig wäre, zn feindlichen, oder man fodert zn

viel; man will, daß alles auf einmal gefcbehe.

Man will erzwingenl was bloß eine* Folge des

Bedürfnißes nnd der Lit-'herzengnng fenn kann.

Mau erwahlet fogar falfrhe Mittel- entweder

weil man falfcbe Begriffe v'on der Vollkommen

heit d'es Menfchen hat; oder wei( man-den Sie

des Uebels- 'welchem man .vorbeugen wii(

dort





* 257.

 

nach feiner alten gewohnten Art zu handeln;

wenn fie die Dinge , wie fie dei-malen find- fo

viel mhglieh- in ihrer Ordnung lafztz wenig

insbefondere-zu thnu fcheinrz und bloß allein

den Grund legtz damit das dazu udthige Be

dnrfniß allgemeiner und lebhafter gefühlt werde.

Sie muß zn diefem Ende der menfrhlirhen

Schwäche und dem unkraftigen Winni- gegen

die Reize nnd Verfiihrungen der Zeiten und

Umfiäude, durch rein neues gegebenes lebhaf

teres Intereße zu Hrilfe kommen; fie muß

davon ausgehenz daß fie Freywillige fammelt,

und vereinigt, daß fie diefe erfi bildetz wie'fie

zu ihren 'Zweck nbthig find; fie. muß vorztglieh

dur-:h die Erziehung wirken; fie muß firhrnit *

kleinen unmerklirhen_ Vorfehritteu begangen,

und 'fich von der Wahrheit überzeugen r daß

die numerl'lichfie Llirrraherriug zum Guten

wirkliche Verminderung des uebels ift; daß

aller Angrifi dort gefrheheu muß, wo der ge

ringfie Widerftand ifr r wenn der letzte Grund

angegriffen wird; daß mit dem.Grunder alle

Folgen von felbft fallen.

.Da-sr was ich zur weitern Veredlung des

Menfchrngefchlerhts vorzufehlagen haber muß

alfo ganz von diefer Art feyn. Ich-"ehe diefe

" Ver- .

/

-
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'gelangen Er wird aufhören eigenmächtlg zn

handeln-(fo bald *ein :eigenmächtiges Betra

gen nicht mehr zum 'Ziele fiJhrt , fo bald er
Intereße ierhi'iltheine Kraft mehr aiiznftren

gen ,- fo baldr_ es ihm wichtiger. wird ,- die

Mitwirkung anderer-"j welche er. bisher erkaux

fen und erpreßen konnte , Zanf eine andere Art,

-durcb Liebe und Wohlwollen zu verdienen;

"fo bald feine Tragheit, durch ein gegebenes

anziehendes Intel-eric., mehr zur Liebe und

' Wohlwollen gereizt wird.; fo bald er andere

' Güter_ kennen -lernt . .fo bald er durch eigene

Erfahrung überzeugt wird , daß diefe neuen

Güter und Mittel ungleich gefchickter find

ihn an das Ziel» feiner Wiinfche zu ffihren.

Diefes Ziel feiner Wiinfche ift noch immer

'der hochfte Genuß dicfes Lebens; feine Trag

heit und Eigenmächtigkeit werden folglich

vermindert, fo bald die Vorfkellnng von einer

Zukunft, und -der "Glaube an feine Fortdauer

lebhafter wirkt; fo bald der längftmbgliche

'Genuß- der Zweck feiner Handlungen wird;

oder fo bald er fich lebhaft aus der Erfahz

/

tung überzeugt ,- daß Liebe_ und Wohlwollen . l

den frohern Lebensgennß weit zuverlaßiger bee

wirkenr als Geld oder Macht. Dadurch ver

R ,- *tieren
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x. Sie muß praktifch fehn,- weil fie feinen

Wille-n befiimmen- und gute Handlungen here* '

. verbringen fell, Dies kann nicht gefchehen,

wenn nicht alles _im Verhaltnifx nnd Beziehung

anf nnfere Gli“ickfeligl7eit_gedacht, wird; eine

folche Erkenntnißifi eine praktifihen-Zrkennt

niß. Sie ,niußjerhab'en fey'n, weil fie feinen

Geifr über alle .fyiiiderniße und niedrigere Güter

erheben foll. Dies kann nicht gcfcbclienf wenn

er nicht den Werth der Gitter und ihre Unter

ordnung erkennt. Sie niuf; lebhaft feynz

denn fie foll Handlungen und Entfhli'ifie her

vorbringeni fie foll ftarker' wirken, als die

ehemaligen Vor-freilungen i fie foll den Reiz

derfelben fchwäihen und unterdrücken; dies

kann nie ohne einen hohen Grad von Lebhafiig

keit gefchehen. Sie foll das Werk feiner

eigenen &Erfahrungen feyn 7 weil den Un

glanben des Menfchen nichts fo fehr befiegt

als eigene Erfahrung; weil außerdem der

Nutzen und Vortheil nie fo fehr erfcheinty weil

fie eben dadurch lebhaft und prakrifch wird.

Diefe Erkenntnif; muß endlich durch kräftige

Anfialten unterfti'nzt werdem weil die dazu

ndthigen Erfahrungen wiederholt werden mitf

fenf um in der _Uebung zu bleibenf um Be

N 2 dfirfniße
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den. Die S'ittenlehre muß indeßen mit fei

nen gegenwärtigen Erwartungen in eine na

here Verbindung gebracht werden. bis er,

- * fiark genug wird- .ihr um der entfernte-n

Vortheile willen zufolgeu. Der Menfch will

fubjectiv behandelt feyu; er will_ von Sinffe

zu Stuffe gefiihrt werden. Der_ * finnliihe

Vortheil muß dein. Menfchen die Tugend f6

zu fagen Mitführen, und die erfie Bekannt

fchaft-veranlaffeni ehe er durch_ [ungern Uni-r_

gang mit ihren inner-n Reizen vertrauter wer

den- und fie', um ihrer felbft willenl lieben.

kann. -Er muß ihm die Zukunft naher bringen

und dadureh anziehendcr machen , indem er den:

Ueber-gang erleichtert. *Die Tugend muß fich_

zur inenfchlirheu Schwache hei-ablaßenz fie

muß fiih zu' diefem Ende nicht in dcr Gefialc ' 7

zeigen* welihe die mriften zuriicl'fiheucht; fie.

muß ihin eher, als Mittel erfihcinem das zu

erhaltet» was er* am eifrigfieu fir-(ht; 'fie muß

fich an feine Erwartungen anfchließen , üatr

[eiche geradehin zu befxreiten; fie muß das.;

was iu. feinen Neigungen nufrhäd'eirh ifi, un

berührt laßcn- und fich damit begungenx daß

fie diefen Neigungen die uufchirdlichfie Richtung

giebt. In diefem Sinn fcheinen es niir die

- _ R 3 . - biede

F
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bisherigen Theorien gänzlich berfehen zu haben)

Eie feheinen mir *ihre Fode'rnngen dai-inn zn

übertreiben“, daß* fie-gegen den ganzen Gang*

deI menfchlicben Herzens( dureh einen Sprung

auf einmal fodern- was nur finffcnweis gefehe(

'hen kann. Ehe der Menfeh fin- die Zukunft

ganz allein *thatig wird , muß etwas feytn was

fiel) zwifclzen dic Welt und Zukunft ftellt l nas

diefe beyden mit einander verbinden damit diefe

ungeheuere Kluft ausgefüllt, und* der Ueber

_ gang erleichtert wird. Die Leidcnfthaft felij

O muß benuzt werden( um der Vernunft die

Oberhertfchaft zu verfihajfen. :.Zan wiirde

mich ganz .falfeh verliehen. wenn inan glauben

wollte, daf; ich die Tugend zur Henchlerin und

Die-term del- Sinnlichkeit herabwiirdigen wol

le; der *Erfolg wird zeigenl wie fehl* ich einen

7 fo niedrigen und irre fiihrenden Knnfigriff ver

* abfchene. Ich verlange bloß- daß da einmal,

fo lange wir Mcnfchen find , Sinnlichkeit und

Leidenfchaften uns nie ganz verlaßen werden,

daß fage*icl)- dasjenige, was an der Leiden

fehaft 'unlängbar gut ifi i zum Vortheil der

Tugend bennzt werde.:- *Dasl was ich will ,

fell foglejrh durch die Folge-klarer nnd anfchan

li;hrr werden.*** " . f '

- “.- Man.
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Man rede von einer reinen, von aller Sinn;

lichkeit entfernten, ganz nneigenniiizigen Tu

gend fo viel man will; es ifc dem Menfchen,

der ganz von finnlichen immer wirkfamen Ge

genfiänden umgeben ifcx der von der gröbfcen

Sinnlichkeit anfängt, nicht gegeben, wenig

fiene? fiir dermaien nicht gegeben, ohne alles

Intereße nnd Vortheil zu handeln. Sein Be.

gehrungsoeemdgen wird nie wirkfam werden,

ohne alle Vorfrellnng des Guten. Dicer Gute,

welches er vorherfieht- welches _er zu* erreichen

hof-0 iii das Intereße, dasÄ was feine Kraft

aura-_qm was feine Schwerkrafn feine Umhä

tigkcit nnd Trägheit zur Thätigkeit bringt.

Dies ifi *fo fehr eine unlängbare Thatfache- daß

kein Fail angeführt werden kann- wo der

Nenfchx ohne alle-Z Iniereße thätig *geworden

ware." .Dje Erfahrung zeigt vielmehr, daß mit

'Wen Ansficht auf einen möglichen Vortheil,

die ganze Thätjgkeit aufgehoben wird; daß der

Menich'alw? thuß allen Gefahren trozt, fich

felhfi, 'wenn man wilh vernichtetL fo bald die

Vorfiellung des Gnten* lebhaft und wirkfam

*wii-dj Wir" haben in unferu Tagen gefehen,

*wie ein ganzes» *Volkx *defien Weichlichkeit weit

bekannt war f bey dem niemand Kraft und

'* * N 4 Energie

h r



254

Energie gei'neht hätte , durch das auf einan

reg gewordene Incereße, niiieinerSräi-kehan*:

delt- welehe die erfien Beiker der älcern Welt

befehämtx und die neneen in Erfiaunen feixt.

Nichts beioeifc eine?, weßen der Menfch fähig

iii', wenn ein Iniereße gegeben wird. Wenn

alfo der Mean, nichts ohne Jn:ereße.nnter

Nimmt, wenn er ohne foleixes nie thäiig wird,

wie- wollen wir_feine-,natiirleehe Bösarcigkeit

anklagenr daß er feine Libiiehten fo wenig ver

edelt "Y Nichts beweifi klarem ale'. daß es an

dem dazn 'iiothigen Interefze fehlen muß- daß

"eine Trägheic durch kejn reg gewordenes Be

dürfniß gereizt wird. “Wie kann fie gereizt

werden) wenn fie nicht als Bedingung- als

Mittel erfeheinh zn demr was er gegenwärtig

fuchr ? - Man merke wohlr zu dem- was

er gegenwärtig fuehtF was ihm in diefem

Augenblicke unter diefen Umfranden ein In»

terefze ifi. Was in der annnftr oder nur nach

-einigen Jahren für ihn anziehend feyn wird;

was ihn aber dernialen nicht anzieht- was er

gegenwärtig gar nicht- oder nur fchr fchwaeh

kennt- kann wahrlich kein Vortheil für ihn

fevn r weleher ihn reizen könnte- feine Trägheic

zn überwinden. - Was ift 'alfo dann-nige Gut,

' -m - _' welches
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welches :der heutige Menfch bey feiner gegen:

wat-tigen Stimmung fncht',2 - Guter- deren

wohlthatigen Einfluß er wirklich erfahren hat;

keine Güter r deren Beziehung auffeine Glück;

feligl'eit der Menfch erft fpaterhin erfahren foll,

welehe er gar nicht j oder auf bloße Vermitte

lung anderer kenntj welche andere eben fo we

nig erfahren haben. Diefe Gitter nun, welche

er in unfern Tagen; kraft _feiner Erfahrungz*

am meifren verlangt r und verlangen mußt find

Oieichthnm nnd-Macht. Nichts tft dem Men

*ifchen willkommen, was nicht zu einem von

diefen beyden fiihrt7 weil er diefe beydenr der;

mdg feiner unleugbaren Erfahrungen, als die

befien Mittel kenntj um das Ziel feiner Wilm.

feher um 'dae-1,* was ihm naher als die Zukunft

liegt r' um den friihcfien Lebensgennß zu erhal

ten. chn dies ifir wenn auf diefem Wege

die Kraft des Menfchen angeregt werden kann.

* wenn der Menfch nichts gut heißct nichts ber

gehrtnalZ was Mittel zur Macht oder Reich?

l thum ifi» warum bedient fich der Sittenlehrer.

fiatt allgemeiner fpecnlatioer Vorfchrifteu .

nicht lieber diefes-Vortheils? Warum beweifi;

*er den Menfchen nicht 7_ daß er auf keine andere.

Art *eines den den denden ficherer erhalten

: r R 5 kauen
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miete( des mini-tei dem nrmtcbm be*

knnnt gemacht werdeni ale -Wittcl um

* &Wanderer Reichrhum zu erhalten. Dies

iftf wodurch fie anziebt- wodurch fie ein In

. ter'eiie erhiilt, wodurch fie zu einer höhe-rn Lia:

' 'thigk'eit reizt, .Dies ift, was kein Schrift:

ftelleiy kein Prediger, kein Lehren in der That

fclbfi zu leiften 'vermag Dies if: das einzige

Mittel f" um die fo mächtigen Reize des genen

wärt'igen Lebens aufzuwiegen nnd zn verniinz

dern. Wer fo weit- tft, dafi er diefcs Mittels

nicht bedarf, wird es fehr nati'u-li-,li findein dai?

der* Hauffeni welcher nicht fo weit ifi, nach '

der ihm angeniefienen Art behandelt wird. Ein

folcher wird des Schwachen fchonen; er wird

nicht verlangen, daß der Zwerg mit dern Ric:

fen. das Kind niit dein Manni» gleichen Schritt

halte. Er wird einfehen, daß das, was ihm.

der weiter fieht, ein großes Interefie ii'i f dein,

der tiefer fieht- defien Blick eingefrhränkter ifif

unmöglich gleich wichtig nnd anziehend'feyn

Yann. "

'Dies ifl noch lange nicht das Einzige, was

gefchehen muß. leir müßen der Quelle der

Unfittlichkeit durch weitere Gegenanfialten

noch näher rücken. Dies kannauf folgende

“- ' Art

i
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allzuhäuffige Wiederholung ekelhaftz und durch

den Misbranch verdächtig *geworden , *weil

mit der Erfüllung diefer, Pflichten keine Aus

fieht anf die Erreichung näher liegender, zeit

licher, zn diefem Leben unentbehrliche-r Gitter.

auf GlückF Ehre. Reichthnm- auf öffentliche

„Stelleni aiif Macht und Vevfall verbunden ift.

Man _wird-einwendeii: Dies heiße die

Tugend herabnzütdigen l die wahre. Tu

gend könne und miiße defzen allen entbeh

rcyxzfdjcß fer- eben was die Tugend zur

Tugend macht. Ich kenne dicfe Sprache;

ich weiß,- daß dies fchon felt Iahrtaufenden

gefagt wird; ich wei-J aber auc()- daß diefer

magere annf feitIahrtanfenden mehr gefcha3.

detals genießt hat; daß er die Urfaehe ifil

warum man alle nähere zwei'mäfi'gere Annal

ten vet-famnt hatx warn-m die_ Meufehen fich

ge?ade "o -llecxagen„ als wenn keine höhere -

Vorfchriften vbrhanden wären. Ich weißy

nnd ich habe felbft mehr alseinmal erfahren

daß fich niemand dnrch die bloße Ausführung

eines, Gemeinplahes. gegen alle gegenwärtige

Reize nnd Aufforderungen fo fehr geftarkt flith

daß er dadurch fahig würdet diefen Reizen

nnd Anfiorderungen mit Naehdrnk .zu wider

' * i * fiehen.
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f'iehen. Solche Phrafen laffen fich in den

Stiiiideii,_:.wo die Empfindung ruhig ifc, und

dnrch-feine dringende fchmerzhaftc Bedürfniu'e

gefiört -wxird, im Schooße der Genügfamkeit

und des Ueberfluifes fehr artig fagen und hd

ren; aber -der Ungliikliche will und verlangt

etwas mehr als bloße_ Worte; er willt daß

fein Uebel gehoben werde. Sagt doch der ge

d-rnkten Unfchuld, dem Menfchem welcher mit

der aufferfien Neth kämpft: die Tugend feh

das höchfie Gut des Menfchen; fie fer) liebens

wnrdig; fie belohne fich felbfc fihon hier un

. ten; fie belohne ihre Bekenner um fo mehr in

der Zukunft; Geduld nnd ftandhaftes Leiden

fehen gerade das Mittelt um in der Zukunft

g uni fo gli'iklicher zu werden; dies eben beweife,

'wie lieb er feinem Urheber "eht wie fehr .die

fer für ihn forge. Ihr habt ganz gewiß grer

Wahrheiten gefagtt indem ihr dies fath aber

der Unglükliche wil( auch felbfi fehcn, wie ihr

euch in diefer Lage betragen würdet. Euer

*Wohlfiaud und Glukt welches ihr fo wenig

zur Verminderung' feines Elendes verwendet,

läßt ihn fehr wohl verinuthem 'daß ihr felbft

nichts dabei 'denktz er wird euch antworten:

„Daß die Tugend Ungli'iflichen nochxliebens

wiir
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würdiger fenn wiirde-Z * wenn :file-*ihre Beken

"1er- weniger dai-ben* ließe, wenn fie*ihre Freiin

,-de hier frhon belohntez daß entwederedre Be

lohiinn'geni welehe* wir in diefe-it_ Leben ber

- _miffe'm für Ungliiklich'e *nichts* anziehendes i

(.

haben r oder daß dem Ungliikliehen-mehr Stär

ke* gegeben werden ,folltei um fie weniger zn

begehren. Da aber-"nun von beiden keines der

Fall fehx und' der Tugendfrennd, den Hunger

und den Mangel eben fo gut ver-abfrhene, als

fein Trdfteri der nichts-,bon dem allen fühlt;

fo fey mit bloßen Sentenzen gar nichts 'getharn

,Oi-efe hätten nie einen Hungerigen gefattigtz

auch der Tngendhafte wolle leben; er habe

-dazn-eben fo viel Rechti alsfein wortreieher

Sittenlehrer, welcher 'die Menfehen fo wenig

kennti daß er einfaltig genug ifti nm fich zu

beredeni der nagendfie Kummer könne din-ih

bloße Gemeinpläize geheilt werden. 7

Was will der Sittenlehrer antwortem wenn

er nicht verfinmmen will ? _-- E-Z ift alfo weit

vernünftiger, daß er, um keine befchäknende

demnthi'gende Antworten gn vet-nehmen, nm

etwas zu wirken, indem er nieht alles wirken

kannx daß er, fage ich„ feine Feder-ringen nicht

übertreith daß ee fich zinr menfehlichen Schwaäy

r * ' heit -
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Handlungen den fiärkften Einfluß hat , wenn

die Begierde. nach Beyfall und der Abfcheu vor

Verachtung entweder herabgeftimmt , oder der

Beyfall felbfc verbefiert und vernünftiger er

theilt wird. Wir find- wenn wir die Wahrheit

gefiehen wollen, nicht mehr nnd *nicht weniger,

als wir felbft aus einander machen; wir find

_das- was andere von uns erwarten, daß wir

feyen „ was ihren fowohl .als unfern Wiinfchen

befindet-lich ift. Wenn diefe Wünfche und Er

wartungen nicht durchaus vernünftig find- wie

dies wirklich der Fallift- fo wird die Begierde

/ nachVeyfall dem Betragen der Menfchen nie

die Richtung geben 7 welche fiir Tugend und

_ Sittlichkeit die vor-theilhaftefie ifi. Nur der,

welcher unter Catonen wandelti und nur von

diefen beurtheilt wird, muß am Ende felbfi ein

* Cato werden , und wenn wir heut zu Tage keine

* Tatd'u fiudf fo läßt fra) niclit zweiflcn , daß

nnfere Richter ihre Urtheile nach ganz entgegen

gefeixten (iii-undfc'iizen befrimmen. beweift,

daß die wahren Grundfalxe der Sittlichkeit noch

/ fehr-'wenig ini Uinlanfe find. Es beweift, daß

noch fehr wenig nach hdhern Abfichten gehan

i delt wird„ weil kein Beyfall zu diefem erhabe

nen Betragenermuntert. _Wo diefer mangelt, da

" S 3 unter:
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den über Schulden häuft, Familien zu Grunde

richtet, den Reichfien zum Bettler und unbe

fcholtene Menfchen zu Schelmen machtt und

zu ehrlofen Handlungen verleitet. Unter allen

Gefahren ift diefe die gefährlichfie; unter tau

fend Handlungen ift kaum eine zu finden- aus

welcher keine Rückficht auf Verachtung oder

chfall erfcheint. Der Abfrheu vor Verach

tung und die Begierde nach Beyfall find es,

welche machen, daß wir bloß fcheinen,

Wenn nun die Begierde nach Beyfall und dee.

Abfchen vor Verachtung ein fo allgemein wirk

fames Priucipium unferer Handlungen find, fo.

mußj wenn die Abfichten unfererFyandlungen

noch weiter veredelt werden follen t diefe

Schwache zu diefem Vortheil benuzt werden.

Die Kräutern-1g der Abfichten mußdem

Utenfchen als das vorzüglichfie mittel

dargeftellt werden x um den Zepfall zu

verdienen x und der verarhtung zu entge

hen.. Dies giebt das aura: Intereße die

Abfichten zu vet-edlen.

Liber dazu wäre ndthig, daß es menfrhm

gäber welche den Zerfall vernünftigen

ectheilen! - Ganz gewiß, alle Welt erkennt

diefe Nothwendigkeit; jeder fühlt t daß ihm auf

S e _ diefe _
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diefe Art die Ketten, welche ihn fo fehr feßeln,

mit eineinmale abgenommen wiirden. Dies

fühlt jeder, aber keiner denkt auf die Mittel,

wie dies gefiiiehen kann; ieder verfaumt die

Aufialten zn treffen, welche ,dazu ndthig find.

Hier muß alfoi um der Tugend willeni vor. '

alien andern geholfen werden. Der Vevfall'

felbfi maß geiiintert nnd vcrbeßert; es muß

gemacht werden. daß nur die 'Tugend allein

den Benfall erhalt, daß niemand um der Tn

' gend willen verrichtet werde i oder daß der

Menfch anf 'eine andere Art gegendiefe Ver

achtnng eine Entfchädignng erhalte, daß er

fiark genug werde, um die Verachtung anderer

zn verachten. Es muß gemacht werdem daß

die Bei-achte.- anfangen die Verachtung 'zu er

fahrene und aus eben diefem Grunde vernünf

tiger zn'nrtheilen. Wie kann dies gefehehen ? -'

.Der Grund, dasL wodurch der Beyfall fchad

lich wirdi wodurch er auf Handlungen fällt ,

welche ihn fo wenig verdienen , muß hier , ehe

wir weiter _gehen ,- vor allen andern anfgefucht

werden.- ,Diefer ift kein anderer, als daß in

dem bisherigen Umgang jeder Wenfch den

andern mehr nach den 80km- ale nach

den *Ak-fiihren feiner Handlungen beurtheilc.

' Es
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Es muß alfo gemarln'werdeu, daß Tadel und.

_Led-fall künftigmehr auf die Adficbten.

fallen. Dadnra) erhält die Läufern-ag der

Ubi'i(!iten ein helier Intereße 7 weil von nun an

nur gelänterte Abfiehten diefen Veyfall erhalcen.

,Denn mir frlxeint es unleugbar, daß ein Menfrh

von dem andern ganz andern" nude-'len wurde,»

wenn er allezeir von den Abfichten des Han

delnden unterririnet wäre. "che-'nr mir eben

" fo unleugbar; daß, fobald cin Mench anfängt,

den andern mehr nach den Abfiiiiteu als nach

den Folgen zn benrtbeilenf fich jeder [Damen

würde in diefer Nakrbeic vor den andern zn

erfcheinea; daß ibnvon nun an, da aller Srl-:ene

unbein'ilfiiri) jfi- da aller Beyfall nur die Ab

fichten trifin feine cBegierde nach Beyfal( nervi-

gen mr'ißtef fo viele Sorge' auf fein Inner-liches,.

anf die Veredlnng feines Genres und Karakterri

zn verwenden, als er vordem beforgt war, den

außer-lieben Schein zu erhalten; daß er von

nnn an nicht bloß febeinem fondern feyn wollte;

daß es kein' befieres Mittel giebt- das fo angfi-F;

liche- rafilofe Befireben nach Schein und anf;

ferm Wohlfiand zu fclnvächen, die Verfiellnng,

den Hang* zur Eitelkeit zu vermindern „ die

Tragheit 3m* größer!! Anfcrenanng der Krafte

- * S 5 und
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und zur Veredlung des Karakters zu reihe-ex

allen Folgen des Scheins und der Eitelkeit mit

einemrnale ein Ende zn machen - als dicfe

Umändernng des Bevfalls. Ich kenne kein

Mittel, welches wirkfamer wäre, welches nä

her an!" den Grund und den Siz des gegenwär

tigen Uebel's dringt. Unfer Gefehlecbt hat in

allen Kimfteny fo wie in der ganzen theoretis _

fchen Erkenntniß erfiaunlithe Vorfchritte ge

macht; bier allein find wir zurück. .Da alles

?Vißeny bloß um des Handelns willen ifi- das

Handeln der eigentliche Zweck ift- fo ifi es

Zeit, daß man auch in diefem wichtigen Stück

einige Vorfchritte mache. .Zn diefem Ende

'muß der Glaube der Menfchen- daß nichts

mehr zu thun übrig fehl fammt ihrer Selbfr

gendgfami'eit erfchütterc werden; es muß das

Licht verdunkelt werdenr in welchem fick) jeder

fo gern betrachtet. Nicht bloßes Wißen,l

Thaten. vernünftige Gefinnungenr unpartheyi

fche Selbfikenntniß und Priifung unferer Ab

fichten find hier nothwendig. Der Menfih,

welcher fich felbft f feinen innern Werth. nur

aus den Urtheilen anderer bisher erfahren hat',

braucht fcatt aller bisherigen Theorien und

Eyfiemexn weit nothwendiger einen getreuen

Rath;
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daß *es übrigens helle Thdrheit "enn wiirde r

wenn man ändernwollter was'nicht zn ändern

ift. Man hat daher das Studium der lefichten

:nnd ihrer ver'rathenden Merlmahle beynahe ganz

vernachläßigt. Man hat es bennztr 11m andere

zn überliften) für feinen Northeil wirkfant zn

machen- um den'Plan feiner Mitivetber zu

vereiteln. . Hof- nnd Gefihäftsmanner haben

fich zu diefetn Ende in das Studium der Lil*

fichten_ getheiltr und den Menfchen fehr einfeitig,

'nur in Bezug *anf ihren Zweck beobachtet.

Keiner derfelben hat fiel) die Mühe gegeben„

die lezteQrielle aller Handlungen zn erforichen. *

Man ,hat nicht bemerkt, daf; es mdglich ifr,

den Menfchen zur Veredlnng ihrer lefi'chten ein

dringenden -Intereße zn_gebe1u indem man

macht, daß ihre Handlungen, ihr Werth oder

Unwetth, mehr nach den *Lib-,innerer als nach

. den Folgen benrtheilc werden z* daß die Menfciren

auch fehn wet-dem was fie nnn fcheinen. fe

bald der Schein nichts mehr nnter. Das Be

tonfifeyn nnd der Glanbei daß nnfere Unfitt

lichkeit nichtbemerktr_ oderr wenn fie bemerkt

'werden follte, nicht getadelty oder wohl gar

,noch geehrt wirdF - diefe Vor-fiellnng ift et?

welche “die U'n'fittlichkeit in den Gefinnnngere

- unter

e
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unterhält. Wer nun das bemerken; und die

Minhilligung der Unfittlichkeitbis an ihre letzte

Quelle, an die Gefinnungen, Abfirhtem Trieb

federn und Bewegungsgriinde erweitern kann;

wer dicfe fichtbar macht und vor den Richter

fiuhl der Menfihen zieht 7 *- diefer allein greift

die'Unfittlichk'eit mehr als alle Gefezgeber; Pre

diger und Lehrer; in ihrer-letzten Verfchanzung

an. Er ift es,- welcher den Menfchen nöthigt

' &er 'mag Richter_ oder Partey fehn) den unbe

hiilflichcn Schein von fich zu wei-Feri; er nbthigt

Menfcheu die größte Erfahrung zu machen»,

daß f wenn der Schein gut wari die Rea

lität noch beßer ifi ; indem jener aufhören

mußl fo bald die Augen ihrer Zeitgenoßen

fchärffer fehcn, fo bald fie dereinft vor einen

Richter treten werden7 dem nichts* verborgen

werden kann. *

. Aber wer kann iiber 'die Abfichten urthei

len? -- Ich antworte; dies kann der Menfchz

der allen Handlungen bis auf ihre letzte Quelle

nachhoiirt, welcher den Zufanimenhang nnd die

Abfiammung aller Neigungen und Begierden

kennt; welcher weiß, aus welchen Abfichten

jede Handlung gefchehen kann; *welche die here_

Diesrathen'dc Merkmahle diefer Abfichten find.

, kann











  



che zu'ierleichtetnß züm'**I'wek 'einer Vereini

gung* zu machen', folgende Fragen 'zur felbfi'

- gefällig'en Beantwortung rot-zulegen."r *

Wenn alle Menfchen* wechfelsw'eis“ iii-?ihrer

Seele lefe'i_1"ki>ntitetiF wenn fie es allgemein-"in

1 einem 'Strike zu einer-"hohen Vollkommenheit

'gebracht hättEn z wenn'jeder dieAbfichten des

andern wüßtel und' ' feinen Beifall oder' Tadel'

.'n'a'ch diefen allein oertheilen' würdet könnte es

noch Heut-hier und 'Betrüger geheim nenn je

; dem ander ,Stirn *geehrter-en [runder-denne

ein“ Beträger "oder-*Heucth iii? Wenn "wie

t die Künftbrrfikmdenz die Kat-aktere zitikefe'ß

("welche Natur' einf7d*ie**S'tirn denne-*einer

*und *Betrüger fd( _forg-*ii-ltig 'gezeichnet-77* "zur

Warnung der Gutmn'thige'ni gezeichnet* - hat;

.Könnte die 'engen 'noch7ferner vet-kannt?“ und

die Unfi'ttlic'hkeit "belohnt werden? "KönnteÜ-es'

einenMejifchen "gebenz'cder bei _der unerreiij

'niet-eine Nehinungz'neinr fände? Wit-nenten

x Menfchen noch*"-lieber fch'einen wollen *als fehle-*Z

Würden die' Abfichten un'fere'r 'Handlungen

'noch "eben 'fo' ' n'nläiit'ek fe'hn ? Wurden* die' Einf

ferlichen* Güter noch' fozinbertnäfig begehrt-we'r

den? '-i'Od'er :weine-ideen wichtige-*Sache

' 'durch *andere Fragen Xbox. einer anderniSeite

betrachten. " ' 4*- _

Z - Wat
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* Warum will der Menfth lieber fcheiueu als

fehn? -Warum wird die Tugend verkannt?

Warum findet die Verleumdnng Glauben?

Warum fucht jeder feine Abfiehten zu verber

gen? Warum ift es möglich andere zu täufehen

und zu hintergehen? Warum gibt es fo viele

-Vetrogene und Betrüger? Warum werden fd

verkehrte Maaöregeln zur Befferuug des Men

fcheu ergriffen? Warum misliugen fo viele

Anfialten? Warum irren wir fo häufig in der

Auswahl unferer Freunde? Warum gelangen

fo viele Unfähige zu öffentlichen Aemtern und

Stellen? Warum ift das Lafter fo mächtig,

warum die Tugend fo fchwarh? Warum wii-d

unfer Vertrauen fo felten erwiedertt und fo häu

fig gemisbraucht'? Warum können wir die

Wahrheit von der Liegei die Aufrichtigkeit

von der Verflellnug fo wenig unterfeheiden?

Warum brauchen wir fo viele Eidfchwnre und

Verfirherungem um nicht hiuiergangen zu wer

den? Warum vertrauen wir auf andere zu viel

oder zu wenig? Warum find die Urtheile über

ein und deufelben Menfchemfo außerordentlich

widerfiireeheud ? Warum ift es kaum möglich,

einen Freund zu haben- ohne daß mir zehn an

dere bewcifeu weiten. daß er mein Vertrauen

nicht verdient? *

> T 3 - Die
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Die Beantwortungdiefer Fragen führt-mit

:tel-.odee unmittelbar auf eine gemeinfchaftliche

-Nnelle'x auf, den Mangel einer genanern nnd

:allgemeinem Menfchenkeantniß hinaus. _Alle

:hier berührte Mängel würden gehoben, alle

:hier angegebene Vorcheile wiirden erreicht wer

:deni.-wenn die Menfchen die Knnft verftiindem

»fichxichtig-er zu beurthtjlen; -- und -nnu eine

Kenntnißl weleheeinenfo. großen Vortheil ,ge

währen-“welche die Grundhedingnngeiner hb

hern' Tngend und Sittlichkeit iftz eine Kennt

uiß, welche den Eil-nnd aller Unfitrlixhkenun

rergräbt - *7- einefolche Kenntniß foll ge

fährlich fehn? Es foll gefahr-lieh feanI die da

zn ndthigen _Verfnthefzn machen?g.pSie_foll

ganz .unter-bleiben. :weil es nicht möglich tft

in diefem Gefchäfte_ fogleich die höchi'ce .Voll

kommenheit zu erlangen? Es foll lieber gar

nichts' als etwas' nnvoll-kommenes gcfchehen?

Hier allein folle'n nnvollkommene Verfuche. ei

ne »längere ilebnng und größere Erfahrung oh

ne allen Erfolg feyn? .hier allein will man

gar nichtsl oder alles auf einmal heben? .hier

allein vermuthet man Verräther nnd Spionen?

Diefer Tadel hat die Gefellfihaft der Illnmie

unten-vorzüglich betroffen; die Folge wird zei

* ' sm.
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gen( wje ungegxßndet, diefe, : Vermuthung ge

wefen., Konnte, man fo.bösart.ig_*ßec1nuchenz

qhne felbfi„ feinen Mapgel an,Meufcbex1ke11nt

uiß durcheine emfejrige.Oex1F.1cxgsact zu ver;

xgtben? Es follgcfährlichzfeyxx, den indivi

dpeqen Meufchen-zu:beobocbxen-.fexqe Abfiob

ten .Zu erforfchesl.- .dem Gen-9 -f-jseszejsunge!

pgehzufpähem ron befondecn„FällmK-*allg'emeiz

ne, Regeln 1 abzufqndemx, die [Regelqßlhfi- erß

zu_ finden. und zq_.-em,de>en L? 7 Wär_ *Pam-_dag

Menfcben MOMO-:tenÖNORM? .Welch-*z

(Vl-uud haben-diefeNheox-jen? :Woher wjfi'en

wir- daß-fie.1.yghx "xx-d ?4 äfellmjr .erlaube

fcy11.,den Mem'W-_ilellgeymmcn zu „benc

theilenJ_ WH, ifi der. Meng :Cm: Allgemeinen,

de: ebfcqute Menfehky Enifi Nirgends, wenn

er nicht ig dem ipd-'widuellemMühen-aufgex

"t-cbt welideu darf» -- „Von-.dem jedividuellen

Mcufchen Waben _aufere Vorgänger; den ab

firakten Menfefwn gbgefowdert.„ -Diefen muß

ten fie zuccfiyeohaclycen; wir .nF-[fen diefelbe

Freiheit habem damit wir einfchenmnd prüfen

, könneen welcqhen WWW dieqbe'Meeigen Theo

vieu haben, f-tami( wirxjn Stand gefezt. wer

den- einfejckge- Theorien. und Urtheile zu be

richtigen, und fglfche. Anwendungen zu ver

T 4 mei
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meiden; Wennvhne geachtet-'e' MenfG'en'keuiitZ

niß keine höhere'Tngend ,* keine Vetedlung der*

Mfichteu- moglichiftf fo muß-entweder diefe

ein Undiu'gx>oder*es muß 'erlaubt- es muß "o

gar nocliweudig 'fehn_,' fich und andere Men?

fci;en*anhaltend'z'u beobachteu,' diefe Befchäf

tigung 'allZfiPthe'tv'vofizißiehem die dazu nöz

thigeu* Mel* 'und' Anfialte'n'* zipteeffen. .Öh

'ne' geuat'ieee Menfehenkenntnis*werden wir al

lezeit die'Y'yantgen andereii; mehr nach ih.

ken-Folgen Lunch' dem bkoßeu *Schein , als den

. 'habt-en*ill-Withtei"."beurtheileWZ *Wir felbfi were*

d'en :von'Muo'een eben fo* beitetheilt werden.

' Dad'nr'ch 'fällt-(das Intetefi'e *hinwcgi uufeee

Mbfichteu zu vin'edleni der Schein behält wie

vol-dem feinen-'Werthä 'Mit dee Vet-edlung de'

Ylhfi'chteu 'hiawümfere innere» Vollkommenheit

aufZ-'l1nau-7näothigßunsÄzu bleibe-'y wie wir find.

Es wird une-?unmöglich das »Ziel unferes Da.

feyn's y die 'Glukfel-igkeit zn'- errcichen. Aus

diefem allen-'erfcheint,'daß wir »unvollkommen

und elend ?find , -weil wieuus fowohl als 'an

dei-e zuwenig. kennen. "- Daß dies alles fich m

dem Maas oeumi'ndern wird- als fich uui'ere

- Menfchenkemituiß? vermehrt; * daß zur Grün

- dung und Verbreitung der Tugend nichts. wii-k:

* i- -- ' fameres
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fameres gefchehenfkann r als Menfchenkennt. e '

uifi zu befindet-nx und das dazu nbthige Inter-3'

effe zn verfic'irken. “ "*

" Dies wird auch aus folgendem Grunde je

dem- wie ich hoffe, einleuchtend werden.

* Das Studium und die Kenntniß des Men

fchen kann nie vollfiändige, beruhigende A1th

fc'hliiffe geben- wenn nicht die Abfiehtenfaminr

ihren“ verrathenden Merkmableu erforfcht, und

bis auf die lezte gemeiufchafrliche Qneile ver

folgt werden; wenn nichtder Werth der Gir

i-*erund die Zuverläfigkeit diefer Abfrchtenh die!

jeder eigene Folgen und Art fich zu betragen

ihre Verhältniffe zu den 'ver-fchiedeneu Zwecken

der'- Werth und die Unterordnung diefer Zwecke

-eingefeheu und 'benimmt werden. r Wer kann '

- über die-legten ,Gründe der nienfchlichcni Hand- *

klingen denkeni ohne? die Nichtigkeit unferer

Tugenden einz'ufehen) ohneanf feine eigei'ie

Tugend einen Blik- zu werfen? Wer. wenn

er die Abfichten» und Zwecke pri-fm fiehtuicht

ein, daß ein -Zweky eine Abficht edler als die

andere 'few daß 'es einen hdchfien'Zwek gibß

welchem alle übrigen untergeordnet- find; daß

nichts zuverläfiger zur Glfikfeeligkeit fiihrt.

als die Erreichung diefes .Zweks? Wer nun]

* -' T 5 nicht
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"e-“zu derjenigen Starker welche nothwendig

ia- um die Reize und Eindrücke des gegen

wärtigen Lebens zii-fchwächen. Anf diefe Art,

indem wir für die Zukunft thätig werden, ver

mindert fich unfere Eigeumächtigkeit und Träg

heit. *“

Damit 'aber dies alles gefihehen könner da

mit der (ZZ-eiii f welcher 'von den fin'nlichen Ge

genftanden fo fehr leidet nnd wider Willen da

hin geriffen wird; zu* diefer ,Stärke gelangen

kdnner wird es ndthig-feyn, *der inenfchlichen

Schwache 'noch von einer andern Seite* zu

Hülfe zu kommen.: Dies gefchieht durch den

Umgang mit ahnlich denkenden gleich geftinun-z

ten Menfchen. Nichts ifti was' dem Men

,fchen nochwendiger ware- weil es nichts gibt

was feine M'eynnngen und Grundfahe' fo ge

waltig und unmerklich medificirt. Die Be

gierde* nach Beifall “machti daß fich unfere

Deutungsarten naherni daß man am Ende

liebgewinnti *was man anfänglich vera'bfcheut.

Die .kann Ueberzengung fchi'iizt nicht gegen

allgemeine Misbilligung und Gelächter. Nichts

fchliigtumehr' nieder:- als die traurige tägliche .

Erfahrungen; welche der Umgang mit der Welt

tinanfhöt'lith erneuerti -“- die unbefchreibliche

Gleich
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'Gleichgültigkeit' gegen die hdthfien Lehren der

Weisheit'i- die Zerfrreuung in welcher alles

lebt-i die gi'infiige Aufnahmez welche jede

Thorheie- erhalt. Aber nichts richtet. mehr

auf, wenn die Ueberzeugnng wirkt i und der

Mukh'finken will- als znfehen* und zu' wu'.

fen- daß-ich nicht der einzige bin- daß auffer

mim auch nur ein Menfth ifi- welcher fo denkt

wie ich 'denke- der mit mir einerlci Zwecke

Bedürfnifie und Intereffe hat i deffen Beifall

mich gegen den allgemeinen Tadel aller udn.

gen 'a'ufi-ichten und entfchädigeu kann. Selbfk

der“ weifefie Menfeh iii fich nie durchaus gleich;
f er hat-eben 'fo 'gute obgleich felteuer, feine

.Anfälle *bon* Laune und Schwermnth; er hat

Stunden-"no 'er fich nth helfen kann; frein.

der Rath; *Zufp'ruch und Ermuiiteruug find

ihm hier ndthigpdenn alle-"Ueberzengnng ver

fagt ihren Dieufi; die Sehw'ermuth wirkt zu

mächtig auffeiue Seele. Unter allen Men

fchen muß di'efen 'qualcn'den _Zuftand niemand

häufiger erfahrenx als der Mann- dei'ieu'Ge

fahr warm* für Tugend ia- der in' diefer Welt

nichts von* dem allen fieht, was *fein-woth

wollend'es Herz verlangte der durchgehende)

, Gleichgültigkeit und Misbilligung . erfähm

--- ' Sein
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_Sein-..Glaube *anime-Tugend_Wißjgnr: Ende,

wanlen. Er kann fiehnachder--Bexnnnft von

der_ Vortreälichkeit nnd Güte dereWeltbolle

Xonnnen überzeugen. unddab'ei wiinfeheny daß

. er-Jiie; gebohten ware. i Mich 'wenigßens-hahen

einiger -yTadel und Mjöbilljgung -z--die-?wiähne

lirl)t'eit,nnd Gleichgültigkeit-deren-,z mit; wel

cbnc-jcb lebe .Werl-bt babe. (nicht .herab

gefcimgn, daß'ith :Stunden und. Angenblirke

kabe,_;wo ich an__gllern:z!weifle„ ,wogich mich

meiner .benen .Lieberzeugung Wine-:wo ick»

lim dem Gel(nhter,-der Verachtgngxnnthisz

hilljgiurg zu _entgehen x. mich , den *gleieh

.Zelle-.wo :ich- nxn nicht 9W zr :unterliegen- "

mich :durch das-.Lefem guter„_ ,allgemein Aver

ehrter ,Schriftfteller- enrfchgdigengnnß 4 weil

ich hier allein Ueberniifiimmungl und-die Geht

:ergebende Befiäxjgung finde.- dai? dns-number_

lirh ,Thorheit feyn kannf ,-um.d..,effentwil_len,

*felb'ft von den Verachternr fornrgnrhefgraoße

MMM gerühint _und bewundert, werden.

.Mir- find diefe Stunden: dieplmartervollfien

_meines Lebens; :in folchenldnfiernfStnnden?

deren, wie ich nicht zweifle_7 jeder_ Tugend;

freund ma11>)e-,erfahren-th .welehe-_niir der

wahre Tngendfreund_ :erfahrenhk-agnx _-weil je

- - - der



dei'- endete 'mehrere Gefelli'chafter finden kaum

-als er' für feine Bedürfnijfe um der Langen

weile zu entgehen ndthig hat; in folchen

Stunden „ wö- er'unter ganz :heterogenen"ebene-gleich* einer" Infel. in der Welt ficht;

in folchen- Stunden, [age ich- (denn ich habe

_ es erfahten) .ifi ein» Mann von ähnlichen

"Griindfäizen', der mit uns gleichen Drang

fühlt; demjdie' Unteihalinng über die wich

“-tigfien, Gegenfi'ände des Lebens. mehr als

die bloße Folge einer Aufwallnng i dem, diefe

Unterhaltung ein einfiliives aiihalkcndcs Ve

"di'irfniß ifi, der damit nicht bloß fcheinen und

andere bethören will- dc' mit ihm gleichen

Tadel-'gleiche .Misbiiligimg eben fo häufig

erfährt, 4.-.“ ein Engel- *der vom Himmel

kömmt. ' Nun lebt die alte Ueberzengungnnd

das Vertrauen auf meine Grundfäixe wieder

auf) weil *doch :Einer i177 der fo denkt.---.

Wenn ein einziger fo- viel vermag- was we'r

“deu mehrere vermögen '.7 Hier in einer "o “ans

*gefnchten *Gefellfchaft- wird nicht ,bloß..d_er

Beifall verbei'fert, und-_vernünftigen ei-theiltf;

'es muß noch: nieht gefibehen..wwenn eine :nii

.herezKenntniß-des Menfijnenz eine: genaue-Le

nnd. nnpgreheiiüheee -Prin'nng feiner-7 Abfiehxen

ä 7-: eine



eine höhere Verpflichtung' zur Auseibuvg der

Tugendi faing der udthigewBefiarkuug gu

_ter Grundfahez der Zwek diefes enger-1, ver

*traulichern Umgangs ifi. Nun lache und ver

achte die Welt; was fie kann nnd'vermag;

* die Freifiatte ift gefundene wonnan fich da:

“gegen fiärken und entfchadigen kann. Hier,

.-wo fo viele Auffeher findi welehe über jede

Handlung watheuz und ,ihre Gcünde nnter-fu

'ehenz ifi 'der- Sthein unbehülfljch. H* wird

*den Geifi zur Behutfamkeiti-zur Reflexion,

:über fich felbfii. unaufhörlieh ermuntert. Ein

-folcher Umgangi folche Beii'piele., finddie

.kaächei daß fich die Regeln der Sittliehkeit

.unaufhörlich darfiellen. Hier indiefen fiillern

ruhigem Gegenden, fern von aller -Zerfireuung,

-bon allem Geräufih und (sietümmel der Welt

:kann 'der Geij'c-aus der Betäubungerwacheuz

-ln'er kann fo'dann die noch fo unwirkfame Voo

.fielwug von nnfere'r Fondaan zur Klarheit,

*zu-der ihr nbthigen .Stärke'cgelangenz hier

'wird am Ende die Ausübung der'Tugend zur

"Fertigkeit, zum erfien Vedürfniß des Lebens*

*Hier i| die Schule, wo .die Erfahrungen-müß

'*i'en"gemacht??werd-en'-7 *welche'xaufi-hdheie Re*

-fnltqte .führen-"weil dwUmgang mitder

*Tr- , 'xilßelte

e f
x
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Weib die Lagen, in welche wandert ger-ati),

,ganz *entgegengefeizte Erfahrungen gebe-1.* 'l

Diefer Umgang' wird-folglich urn'fo-gweck- *

mäßiger nnd belehrendter* feyn , wenn die (Unter

'rednngen' durch Thatfachen -und Bediirfniße g

_ veranlaßt werdeti,-*'wenif vorkommende-Fall'

* auf die Bemerkungen fiihren“, und-die Noth

wendigkeit cities befiWmten-fittlichen Betra

. gens in der That felbfi anfchanlich machen;

'wenn-zn diefetn Ende die Situationen fehr ab-*

wechfelnd und manniihfaltig-findt* Dies ge

."chieht, wenn ein Gefchäft mehrere' Meufchm

verbindet, wenn einefirengere Ausribnngdec

Tugendi eine nähere .Kenntniß des* Menfchen,

*- eine höhere Veredlung derAbfichten erforderlich

ifi, um diefes Gefchäft* mit Erfolg zu betreiben.

-Ie ausgebreitetet ein folches (Tief-.haft ifkr je

mehrere daran Theil nehmen- um fo häufiige'r

und mannichfaltiger werden die vorkommenden

Falle und Erfahrungen) um fo hauffigerdie

Gelegenheiten zur Atiwenduiig,*um fo rnamtich'

*faltrger die Unterhaltung, und um fo unge

zwungener und nacht-licher die Belehrung fevn.

Ein moralifcher Unterricht, welcher fo *leicht

ermr'idet und Ecke( verurfachti *der fo leicht

in fpekulative nnterfuchungen, oder leere De

u tlaina
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l elaniatipuen ausartetl welche das Herz unge

ri'ihrt und den Willen ungebeßert [aßen, kann

.nie zu:viel. Mannichfaltigkeit z Intereße und x

e Neuheit haben. Eine-Flamme: welclyefo fchwer

angefacht wird 7 und fo fchnell wieder verlodert;

[kann nicht forgfält'iggenug unterhalten werden.

Pedantereh und Empfiiideleymiißen hier forg

fältig vermieden werden t' weil die-eine dem

Herzen garkeine; die zwehte aber eine ganz

falfche Richtung giebt. Der Gefchäftsmaun l

allein weiß das Mittel von beyden zu halten; -

dies macht; daß die Tugend im vertraut-ern

-Uingang der Menfchem zum wirklichen'drin

,genden Gefchäft werden mußt wenn fie feine

Thi'rtigkeit-reizeny und feine Neigung erwecken

full. Nur im Umgang mit den beften Menfchen

wird der Menfch gut fehn; er_ muß von _der

fibrigen Welt und Zerfireuung herausgerißeny

.und mit diefen _in eine .engere Verbindung gefezt

werden; Dies ifi, _waisz ,vorzüglich gefehehen »

..mußl wenn etwas mehr zufeiner Vervollkomm

.nung gefchehen foll- als bisher gefehehen tft;

und fo wie alle Gefaläfte erft den Mann machen»

-fo werden fich anchhier die Menfchen zur Tu

gend bildencund tugendhaft werden, fo- bald die

Tugend zu einem _Gefehäfte wird l fo. bald. eine "

' ,. k Auftakt

'l
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Anfialt eutfiehtZ--we'lche das Mittel zwifchen

/ der Schule und der Welt hält, welche beude

auf eine gefchiekte Art vereinigt, welche die

Welt durch die Schule , und die Schule durch

die Welt berichtigt uud unterfu'iht.

' Ich ziehe nun alles bisherige- um der leichtem

Uebeifeht willen, in folgende wenige Grund.

faßte zufammen: '

W 1)* Alle wahre 'höhere Vervollkommnung be

_fteht „in der hbchlien Länterung der Abfichten;

uufere Abfichten* find gegenwärtig noch fehr

*wenig geläutertt'wir felbfi find noch nicht voll

'kommem p _ . .

: 2) Davon liegt der* Grund iu nuferer End

lichkeitr in unfererfPerfectibilität, in der noch

iibrigen , noch *zu _wenig gebändigten primitiven

Unwißenheiti Trägheit, Sinnlichkeit und Ei

genmächtigkeit. Der, Irrthum ift nichts weiter,

,als eine Art von Unwißeuheit.

Z) Die Sinnlichkeit und Eigenmächtigkeit

find Folgen der Trägheitt die Träghrit ift eine

Folge der Unwißenheit; wir find trag, weil

wir gewiße höhere Guter gar nichu oder fihwä

:cher als andere niedrigere kennen , weil es ,

folglich an dem udthigen_ Intereize fehlt.

e. u I 4) Wenn
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4) Wenn alfo die Unwißenöeif und Trägheit -

gehoben werden, fo hören Sinnlicbk'eit *fowohlz

als Ei'genmächtigk'ejt anf. .Die Trägbeit ver: x

fäywindet niit der Unwißenhejt und Irrthnm:,

"o wie wir neue begehrungswerthe Güter ken-i

mn WWW., Die Unwißenheit felb-fi hdct mit:

det A1.leäxnng ani-'7 welche hier-keine theoreti

' Fche Ucbcrzengnng, fondern das Werk' eigener

Erfahrung feyn muß. | Es muß alfo .ge-micht

werden: daß wir nus eigener Erfahrung, die

Verkdinn'gßer Abfichtenejals *ein Gutkenncn

1ernc1i. 7- Knrz unfe're Kieafxt'_.|rengt *fluch* nie

auf einen h'öh'ern Grad an- wii-*werden'folezilich

anch unfere Abfichten nie'weiter veredienx fo

Langeias'Intei-eße fehlte-Wenn alfo indiefem

nnfere 'Trägheit noch mehr* vekiuinderf niet!

den wie; *fox muß uns ein *neues* Inkerc'ßö

"gegeben werden z' init müßeneinje 'höhere Auf

*klärnng erbaltenz indem wie mit Gütern Kp?

einer *höher-1 Art :bekannt werden. ' Diefe' Be

kanntfwaft muß bewirkt' werden dnrch ein-In

m-eße , welches wie kennen,- weil es uns naß

ifi , weil es ein Mittel ("ib nm etwas z'n errei

chen, was wir gegenwärtig'fiichen.:-' .-. . 'p

5) Dies gefchiehc- wenn uns die Vekedknng.

der lefichten als ein Mittel bekannt» wird y „um

* .- * Z7? das
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das, was wir gegenwärtig fiiaiem beßer zu

erreichen; wenn fie mit dem-thatigften unferer

Triebe in eine gäufiige Verbindung gefeixt wird.

** :6) Viele Meufchen* begehreu vor' allen ank

dern die Macht und einen hdhern Einflußc

Alles- was ihnen diefe höhere Macht geben_ .

kaum was dazu Mittel ift, 'wird vonihnen .

begehrt. Aus diefer Urfache**lieben fie auch,

geheime Verbindungem. weil fie durch diefen:

Weg- der Unterdrückungzu entgehen hoffen und_

,zur Selbfihe'rrfchaft zu gelangen., .Tiefen muß

alfo die Veredlung der' Abfichten als das einzige,

Mittel dargeftellt wei-dein umzneincr dauer-,

haften Macht auf dem von. ihnen eingefchlage-x

nen Weg zu gelangen. Dadurch erhält die:

Veredlung der 'Abfichten ein näherestutereße-Ä

die Trägheit wird vermindert- weil die Thätig-"

keit gereizt und die Ausficbt auf neueGütex.

erbfnet wird. * * f * ,

7) Andere i'mben-Behfall., Manmache til-fo,

daß nur die reinfieu und lauterfienAbfithten

den Verfall erhalten- daß alle. Verachtung nur*

auf fchlcchtere und niedrigere Abfichten fällt*

Man verbeßere zu diefem_Eiide den Beyfall.

--7 , e
.

x

' - 8) Del* Verfall wird verbeßerti wenn die»

u 3 Meti
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Menfcheu gereizt'werden, mehr nach den Lib

flchten, als' nach den Folgen iiber den Werth

oder Unwerth nnferer Handlungen zu nrtheilen.

9) _Diefer Reiz und Intereße entfcehtf wenn

der Menfch indie Nothwendigkeit verfezt wird t

die Abfichten anderer zu erforfchen. Diefe

Nothwendigkejt entfieht durch folche Situatio

nen l in welchen man ohne genauere Kenntnis

des Menfchen feinen Zweck niemals erreichen

kann, wo die Kenntniß und Priifung des Men

fchen niezu weit getrieben werden kann; wo

nich jede Handlungsweife' und Abfichtl fondern

die befie ganz allein zum Zweck fiihrt; wo- eine

höhere Kenntniß des Menfchen zur Pflicht und

zu einem Hauptgefchäft wird, wo fich Gele

genheiten iiber Gelegenheiten darbietenf um

die nbthigen “Erfahrungen zu machen.

102 'Diefes' hier gegebene'. Intereße muß an:

haltendife'v'n. 'und durch den' Umgang mit ähn

lichen .gleichgeftimmten Menfchen fefigehalten

und erneuert' werden l uni die hier gefammelten

*Grundfätxe und Deniungsart durch öfter-_e Anz

wendungen 'lebhafter zu machen- zum Bedürf

niß und zur Fertigkeit zu erhöhen.

.L ies ift- was meines Erachtens noch ferner

gefchehen muß, um unfere Abfichten auf einen

' - „ hbhern
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höher!! .Grad zu veredeln. Ich müßte mich

fehr nren- wenn diefe Mittel unzureichend,

der Tugend nacbtheilig , und der Natur des

Menfehen anf keine Art angemeßen wären.

Ich behaupte niehtr daß ich alle Mittel erfehdpft

habe, Ich felbfi wollte deren noch mehrere einfüh

renr welche im Grunde fehon in den angegebenen

enthalten find; aber fo viel glaube ich mit Reäyc

annehmen zu kdiinem daß die hier angegebenen

Mittel für 'denjenigen Stand der Menj'chen,

welcher in der Kultur 'am weiteften ij'ty wel

cher der Führer aller übrigen Klaßen in, die'

wirkfamficn feyen- weil die Begierde nach Bey

fall nnd Macht die Triebfedern find 7 welche*

fin* diefen Stand das grdßte Intereße haben,

wei-nach er fich am häuffigfien befiimmtr welehe

am' weißen ausm-ten und fchaden- welche folg

lich vor_ allen andern eine beßere Richtung er

halten müßen, um minder fehädlich und fogar F

wohlthatjg zu werden. Ich habe es hier nicht

unmittelbar mit allen Menü-hen, fondern nur

vorzüglich mit denjenigen zn thnn , ben welchen

es nicht fowohl an Thätigkeit fehlte als an der

Richtung , welche ihre Thätigkeit nehmen fell;

- Mit demjenigen Theilr welcher mehr Ein

'- *pfänglichkeit hat- weil fein Geifi mehr entwik- _

U 4 kelc
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vielmehr durch folche -nuhbarer und unentbehr-i 77

licher werden- daß *diefe hdchftens nur dazu

dienen kann , die entgegenfiehenden Hinderniße

* *aus dem Wege zu räumeny und auf diefe Art

ihren Einfluß und Wirkfamkeit zu erweitern.

Beyde find dem Menfchen wefentlichz' unter

ihremechuh und Mitwirkung hat der Menfch

fichans feiner ehemaligen Wildheit zu diefer

hbhern Stuffe der gegenwärtigen'Knltur erho

ben.- ,Die Vereinigung in Staaten ift die

Grundbedingung aller weitern Geifiesentwicke

lung. Der' *il enfch muß zuvor von außen ruhig

und gegenzAnfalle gefichert fehn- ehe fich feine

Kräfte weiter entwickeln kdnnen.- Dies alles

ift unlengbar , deßen ungeachtet fragt fich:

Sind diefe beedei der Staat und die Air

'che7 die ausfwließende Quelle aller gegen

wärtigen und künftigen moralitat ? th

fchdn allem was in diefer wichtigen Sache

gefchehen kaniiigethiiioder kann noch mehr

gefehehen ? Sind diefe *beyde nicht felbft einer

weiteren veredlnng fähige? Durch wen foll

diefe veredlung gefchehen? wie k0mmt e67

daß ungeachtet fchdn feit Iahrtaufenden '

kirchliche und pdlitifche verbindungen .un- '

ter den tnenfihen errichtet worden- die

4 . Unfitt
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Unfittiichkeit doch non) f0 groß .und f0

allgemein tft? warum habeni uni nach

dcmdAnfchein und Erf0lg zu urtheilen 7 in

dieftm langen Zeitraum bet-de f0 wenig

auf den innetn mwfrhen, auf die pci-ed»

tung feiner Adfichten gewirkt Z

1' l

In wie fern wirkt der Staat auf den

innern menfaxen rauf die veredlung

_ feiner Ab'fichten?

Je mehr ich über diefen Gegenfiand denke'

um fo mehr werde ich gewahrt daf; der Staat

g hier-inn fehr wenig vet-ning, daß der Menfch

' durch die Verbindung iin Staate ein fehr*

fchwaches Intereße erhalt, feine Abfichten zu

veredlen. Meine Grunde 7 deren ich nur

einige anfahren werde , find folgende:

1) Der Zweck des Staats ift kein anderer .*

als fiir Ruhe nnd Sicherheit zuforgen. Was

nicht dahin einfchlagt e liegt ganz außer feinem

Gebiet. Diefe innerliche Sieherheitr diefer

Staatsz-weck wird fchon dadurch erhalten, daß

fich'die Staatsbürger von Beleidigungen ent

halten( daß fie gerecht handeln. Aber erfreut*-y

'- wird jeder-ans der Erfahrung wißen, daß durch

' w die

O
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die Staa'tsverbindung noch lange nicht alle ein'

der Ungerechtigkeit- gehoben wird. Dasktleberz

' g gewicht gewißer Stände macht immer das

Recht'des Stärker-n' febr häufig geltend; "ehr

felten werden Richterftnhle gefunden ; welche

von aller Partheylichkeit entfernt wären. In

allen Staaten der Welt wird häuffig über Un

terdri'icku-tg und Ungerechtigkeit geklagt. Wenn

alfo hier die unentbehrlichfie Tugend nur in

einem feh: unvollkommcuen Grad ausgeübt

wird 7 was foll man von den übrigen erwarten?

Wir wollen aber , .. -

* 2) annehmen, es gäbe einen Staat; wo die

Gerechtigkeit auf das fireugfie gehandhabt:

wurde, fo begiu'igt fich der Staat mitdiefem

alleiny was noch lange keine Tugend ift. Ihm -

liegt wenig daran t aus welchen Griinden feine

Untergebenen gerecht find, ob ihre Abfichten

bey der Ausübung _diefer Tugend niedriger oder

erhabener find; und doch kdmmt,alles dai-auf

ein, wenn von innerer Vollkommenheit die

Rede ifi; denn der vollkommene Menfch ifi nur

aus den hbchfien Abfichten gerecht; zu diefem

Grad von Veredlung der Abfichten in Ausübung

der Gerechtigkeity giebt kein! Staat in der

Welt ein naher-es Intereße. ..

3) *Wenn
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5 Z) Wennder-Staah um feinen Zwe>, die

Sicherheit zu erhaltenf blos die Ausübung der

Gerechtigkeitt aus was immer für Abfichten

,verlangt- fo bleibt es von feiner Seite noch

immer-erlaubt, lieblos zu handeln, ftolz, ehr

geizigt. gewiuufüchtigt undankbah uiederträch

e ungefellig e ieitel f uni-("FM ge

fchwc'iigig,ungeduldigy uiizufrieden- ein Heuch

ler zu'feynt aus. den fchlechtefteu und verwerf

lichfteu *Abfichten zu handeln-'fo lang aus die:

*fern Betragen keine Beleidigung fiir einzelne

*Theile fowohl, als das Ganze entfieht. Ueber

dies alles fpricht kein Gerichtshof. Ein folches

Betragen fchließt nie von öffentlichen Bedin

nungen und Aemtern aus; Dagegen ift keine

Sanction vorhandenz- fie wiirde fogar unwirk

fam feyn, weunlfie vorhanden wäre. Die

(Verbindung im Staate allein genommene läßt

:alfo denLeidenfcbaften einen fehr weiten Spiel

raum. - * *

7. 4) Der-Staat fehr-anti blos die Handlungen

eint aber* die Neigung bleibt. Das Intereße*

' der Moralität'etfiöettfdaß* felb| die Neigung

ve-rfchwinde. ,Der Staat fucht mehr den Men.

fehen für fich und für andere zu nützen, als dafi -

er ihn vervollkonimnet. Das-Gefeiz will blosi'

. . daß_
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unzwecfmäßige Vertheiluug an Schlechtere,

anfhöi-en. unterfcheidnngen zu feyn. ,Dies

alles kann kein Staat in der* Welt hindern.

Dies macht, daß in jedemStaate die Men

fchen nur in fo fern gut findf als der öfi'emljcbe

> Zwang-reicht, Da fich nun diefer Zwang auf

.die Gefinnungen niemals erfiiecken kannk fo

würde-ein großer Theil der Men-"chen nicht anf

hören [ehr unfittlich zu handeln, wenn der

Smacdje Religion nicht zu ,Pfiffe genommen

.hätteL _nnd durch diefe fowohl als die Menfcben

Furcht und die Begierde nach Beyfall kräftiger

unterfiüßt-_würde. Welchen Vortheil der Staat

von dem_ Einfluße der erfiern auf 'die Gefin

nungen hat) wird fich bald zeigen, So viel

.die Menfehenfurcht' und die Begierde nachVey

fall betrift- fo heben ,diefe feliändliche und

bdfe Gefinnnngen nicht anf-z fie machen bloß,

daß fie beßer verboigen werden; fiemachen,

daß eine große Tugend z-*die- .Offenheit und

._Aufricbtigkeit verloren gehn daß an ihr.- Stelle

' .von min an Verfielinng und Heuchelei' treten.

.Dazu kdmmt nocli, daß der Bevfall eben fo x

gut ein Beförderungsmittel des Lai'ters- als ,

,der Tugend feyn kann; daß e1- fi'ch nach den?

herrfchenden Grundi'äixen und der angenomme

- nen
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nen .fyandlungsweife richtet; das es darauf

:ax-kommt, wer hier den Ton aiigiebt. ..Dies

find grdßteutheils diejenigen , in deren Händen

die Macht ix'r, welche an der Regierung Theil

haben. 7- Und wo ift die Erfahrung-nnd Ver

ficherung, daß diefe ihren Verfall nur folcheu

Handlungen und lefichten ertheilen l welche

ihn am benen verdienen? Alles alfo , was der

Meuch über die quchädlirhkeit und Gerechtig

_Feit-mehr tlint, was. er fittlither undkvollkom

-mener ift, ift keine Wirkung der Staatseinrich

:tung ;* es» ifi vielmehr eine Folge der Religion, .

der Opinion l der Menfchenfnrcht und-die- Be

-gierde nach Beyfall.- Die letztere von diefen

1 find keine adfolute und allgemeine Befindet-'rings

rmttel der Tugendl welche der Schwäche des

.Staates in allen Fallen zu Hnlfe kommen. Sie

bringen hdchftens nur in denjenigen Fällen eine

Art von Mäßigung hervor, wo man vorher

ftehtl daß man auf die Sympathie nnd Billi

gung feiner Mitbürger und Zeitgenoßen vergeb

.lich rechnen wiirde. Sie gehen'ali'o eben fo

wenig auf den Grund, auf die Wedlung des'

Karakters, Aus diefer Maßignng euer-*hen

fodann, wie ich oben erklart habel das, .das

man feine Sitten neunte welche im Grund nur

die
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?die Anffenfeite der* 'Tugend find, welche fich

von dem gewbhiiliihen -Betriigen der Menfihen.

nur dadurch audzeichnein daß fie mehr Gewalt

des Menfeizrn iiber fich felbft famint eben fo

Piel Knnft verrathem um von andern nieht ftir

das angefehen zu werden, was man iii, deffen

l Aeufferung fie niiobilligen wiirden. -

5) Ueber Abfiehten zu urtheilen, liegt ganze_

lich anffer der Sphäre MKS-tante?, ** Tier'. geht

wohl bei einzelnen Meufchen an, am* diefe

kann näher gewirkt werden; aber eine Menge*

und aus dic-fer Menge jed'eneinzelneu umzu

fiimmeny dies wiirde einen Staaty der eigent

li>7 ins Große .und Allgemeine wirken foll- in

Kleinigkeiten verwickelt!- und feine Sorge von

dem Größe-rn und Allgemeiner-n abwenden.

Ueber Gefinnungen und Gedanken kann fich

kein Staat der Weir mit einigem Erfolge ein

Recht anmaßen. “Der Staat fele _ge-,Lehr

diesem, Zn diefem Ende haben die Gerichts.» -

hbfef vor, wel>)en die Angelegenheiten feiner

Vin-ger entfthieden werdenr *die Maxime* des

rdmifchen Rechts:

l)e internin non jnäjcat Veneto!

alienthalben angenommen. -

K_ .

“x *' e) Selva
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6) Selbfi über Verbrechen kann der Staat

nur urrheilen, in fo fern fie öffentlich bekannt

werden.

7) Auch manche bekannt gewordene Ver

brechen muß der Staat aus Klugheitr um

Ordnern Uebeln vorzul'eugen- duwen- fich da- *

bei leidend verhalten. So werden in man

chen Staaten öffentliche Bordelle errichtet.

Die .Pleite find durch hundert Gefeize verbo

tben, und in der Ausübung begünfiigt wor

den.

8) Der Etaatsvortheil kann fogar erfodern,

-* dat:: manches Bdfe gefaneht, daß manches be

gi'infiigt wird , was offenbar gegen alle Sitt

liehkeit und Menftheurechte ifi, was in den

entfernten* Folgen mehr fehadet als nüzt. .Der

Neger-handel i .die Seelenverkanfet'--y die Lotte

rien und der Birchernachdruk, gehören nur

Beifpieltoeife in diefe Klafle. Je fchändlicher

'die Politik eines Staats ift, nm fo verwerf

licher-e Mittel wird fie erwählenr um zu ih

rem Zwecke zu gelangen. ,Sahin rechne ich

die Vegiinfiignng des Aberglauhens. Es kann'

fogar gefchehen, daß der Staatsvortheil durch

die hdthfie Lauter-ung der Abfichten gehindert

wiirde. So erfodert z. B. die hdchfie Voll

*' . ' kom
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"wmmenhei't und Lauter-ung der Abfichten, daß

einheitliche Güter weniger begehrt r und mit

minder-er Hitze gefucht werden' -Man fiihre

diefe Mat-inte in Holland oder Engeliand ein.

Die Aufnahme und-der Flor diefer Staaten

*erfodern das Gegentheil. Aber auch aufl'er

dem , welcher Staat will nicht groß und bis:

hend werden? Welcher kann dies werdem wenn

die Indufirie keine Aufmunterung erhiilti wenn

die Ausfiärt auf Gewinn- verfchwi'iidct. Ein

blühendes Volk muß reich und oermdglich feyn z

jeder Staat forgti daß er dies werde. Er

*muß alfo die Begierde nach der Vergrößerung

'feines Eigenthums„ welche die Moral auf en

gere Grenzen hei-abfeztr ermunternr anfachen -

und entflammen. Er muß Leideufchaften nah

ren und verftärkem welche die Religion und

Sittenlehre fchwachen und vermindern wollen.

Die Religion verbietet dur-.raue alle Rache

init großem Rechte; fie will, daß der Belei

digte' dem Beleidiger, fiatt fich zii-rächen,

auch die andere Wange darreiche. Man pre'

dige diefe Maxime in einem kriegerifchen Staa

tei bei der preuffifchen Armee; welcher Spott,

welches Gelachterimuß hier entfiehen? Man

--oerlange- wenn, man kaum daß diefet Staat

K X 2 auf
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anf die Ausübung diefe'r- ?Maxime dringe.c

:Man verlnngt von ihm 7 indem mandies fo

.dertx »daß er fich felbfi'kvernichtei-daß er an-»

dern zum Gelächter nndjznr Beate werde;

wer fieht hier nicht, daß eins das andere ver- _

nichtet, daß7der Staat Widerfprüche gebie

tet- und gegen fich felbfi handelh wenn er

, auf die* Länterung der Abfichten dringt i wenn

7 *er diefe gebieten wollte? Wem folk mm der*

Mench folg'em wenn er in folche Kollifionen

verflocl)ten wird? - Aus diefer Urfache hn

.ben Won die Heiden ,dem Chrifientbnm den

.Vorwurf gemach daß ein eifriger Chrifi ein*

chlc-:Hter Bin-ger ifi. Dieter Vorwurf* trift

nicht allein das Cheifienthum, er -trift in ge

wifiet* Riekficht eben fo gut jede höhere Sit- _

tenledre der Vernunft. Das Problem- die

politifthe Tugend mit der moralifäyen fo zu

Het-einigen., _daß keine der andern entgegen

handelt., -ifi zur Stunde noch, von *keinem Men-1 '

'Wen auf eine befriedigende Art aufgelöst wor

den. Jeder-_der mtr obenhin über diefen Ge

e _genfiand gedacht hat-muß eingeftehen_7 daß

die Politik uneefchöpflich an Widetfprüchen

_mit der- Sittenlehxeifi. Selbfi die Privat

klugheit kennt und erfährt diefe Wider/MMM.

* x *Ö - Der
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der Ueberzengung. Wenn es erlaubt nnd recht

mäßig wäre, einem andern feine Ueberzengnng

- anfzudringen/fo wiirden alle gegen aller ic

'der einzelne gegen den andern, zn denjWaffen

greifienr weil' keinMenfth feine Ueber-zeugung

.haben könnte, wenn er nicht in dem Wahne

finnde- daß fie die einzige nnd wahre ift.

Wir wiirden folglich zn Irrthi'nnern nnd znm

Vöfen eben fo fehr gezwungen werden- als, .

zur Wahrheit nnd zum Guten.

' 10) Jeder Staat fiellt nur EinePerfon.vor;

er wird dnrch Vorfteher ver-thele-he

Menfchen' "ind, Diefe handeln als folchetund

der Staat als eine moralifche Per-fon, han

delt eben foy wie jeder einzelne Menfch; er

hat ganz diefelben Leidenfchaften; er tft fogar

tige-unrichtiger, als der Menfth inder burger-7'M

lichen Vereinigung 7 weil bei ihm die Gründe

hinwegfallen- welche dort die Eigenmächtig

keit befchranken. geht noch ant wenn

der Staat als Staat gegen fremde eigenmäch

tig handelt- aber wenn der Vorfieher der Na

tion fit() von dem Intereffe feiner Nation trennt,

wenn bei ihm_ der Gedanke entftehtz daß die

Nation nm feinetwillen vorhanden feyy wenn

er die Natiom und die ihm verliehene Stärke

' be
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i Sicherheit.

benuzt, nxn jeden feiner Einfalle in der vollfien

Wiukinzr geltend zn machen, wenn er alles

mir anf fich beziehty [ich 'felbfi zum Zwek, al

les übrige zum Mittel macht, - welche Rich

tung muß in folthen Fallen die Sirtlichkeit er

halten *Z Wo ifi hier Vervollkommnnng , Ver

edlnng der Abfichten möglich?

11) *Der Zweck von jedem* Staat ifi die

Diefe Sicherheit kann nie ohne

Macht erhalten werden. Jeder Staat muß“

'MIX allem andern forgen- fiat-k und mäch

tig. zn werden. Nach diei'em Zwecke richten

fich die Mittel. deren fich die Staatsknnfi be

dient. Große Reichthümer nnd Armeen, hder

Befiiz vielem weit ausgedehnter nnd fehr be:

vdlkerter &ander- find hier diejenigen Mittel,

welche nach aller Erfahrung groß und niaehtig

machen, und die meii'te änfi'erliche Sicherheit

verfehafien. .Diefe werden alfo von jedem

Staate der Welt vor der Veredlnng der Ab

fichtnt gefiicht werden? Die Veredlnng der

Abfichten fieht fogar, wie ich oben bewiefen

halter diefen nähern Mitteln entgegen: denn

fie fchwächt den kriegerifchen Geij'ci die Ge

winnfnthti das nnniafige Verlangen nach geöf

ferm Reiihthum und Macht. Zu einem fol

X 4 chen
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*chen Zweck find folglich die Leidenfchafteu nb

thigerfals die Bezahmung dri-'felbeiu ,Wenn

aber ein Staat die' Sittenlchre untetftiihtl fo

kann [dies nieeiu Ganzes werdem der'Staat

,wird unaufhörlich im Widerfprnch 'init fich

felbfi ftehen; er kann nie anhaltend und mit

voller Macht anf_die ernfthafte Atiezhbiing fei-_f

ner Gebote dringenl ohne' auf Schwierigkeiz(

*ten* zu ftoßen, welche Gegenverordnungen ver

anlail'en. Alle politifche Anifoderungen zur

Sittlichl'eit, wenn fie nicht bloße unwirkfamß

_ heuchlerifche Declamationen fehn follen, ent

halten aus diefer lit-fache alli-,zeit .dic fiillfchwei

gende Bedingnngl in f0 fern diefe hdlxre

Gutachtern als ein_ brauchbares mitten

1nit dem Staatsodrtheil beftehrn kann.

Sie. beweifcn hochftensr wie fehr man wollte .

wenn man könnte; fie beweifen_y daß [ichzu

reellen die llmftiinde auf die Art fügeui daß

'man feine niedrigeren Zwecke nicht wohl errei

__ chen kanny ohne Religion und Sittlithleit zu

empfehlen, ohne den Schein zu crborgenlnnd

den fo nuzbaren'Glauben zu erweckenl daß_ die

fer Eifer etwas mehr, als ein bloßer Vorwand

fey._ Die ."iltere fowohl als neuere Gcfchichtc

enthalt mehr als-einen Beweis- wie gefchjkc

* der
. -
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der Staatsmann Religionznnd Sittliehieit be;

nnztr 'ohne in der That felbft beide zu *before- *

dern.- * “ -

- i2l derrSdiexant; er 'naht daß firh

*Mrnfchen fremd werden und haffent er trennt

| feine Nation von dem iibrigen Mein'rhenge

-fchlechtf ihr Intereffe von dem Interefie des

ganzen (Zi-:fehlerth er trennt feine eigene Na

tion dnrch die Veithiedenheit und Ungleichheit; *

der Stände und _Intereffex er trennt fogar je:'

den *eiiizeliienoon dem andern; denn die Po

_litik muß tlreilerrdiprxzszx-_fihern Dies al

les gefrhiethUnkofien *der allgemeinen _Me-i;
„[QWbe. Dies alles machte daßderlMemny

über deth'ii-gefdrrgeffcn wird.- .Dadurch wer

den Kollifionen der Ziehte veranlaßt, u *d die'

Quellen des Streits und der Iwietraeht bis

ins Unendliihe vermehrt. .Die Menfchen wiir

den fich auf diefe Art ewig fremd bleibein fich

ewig halfcnr wenn nicht die“ Religion ins Mit

. tel ttäte( .Diefe machte daß fich“ die getrenn

. ten Theile in einer neuen gemeinfrhafrliehen

Eigenfrhaft- unter einem- vielen"Vblkerrige-*

meinfehaftlitlnn Namen vereinigen und nähern.

Die-F7 ift'etwasr aber noch lange nicht gering.

„licht alle Meeifthen find Chrificn-J Das Chri

* X 5 fren
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fienthum felbfi hat ?zh in'nenen _Zeiten getheilt,'

und die Quelle der 'Vereinigung ift zu einer *

' neuen Quelle der Zwietratht geworden. Und

felbft unter gleichen Glaubensverwandten hat

die Religion die Nationalverfrhiedenheit feht '

wenig gefchwächt. ,Diefe hat allezeit ftärker

gewirkt. Chrifren haben_ fich der Heiden und

Muhannnedaner bedientr um Chriften zu nn

terdrncken. Hier allein, wo ein Staatsver

theil zu erreichen ifir ift der Staatsmann ein

Weltbkirgerr der fich über allen Unterfchied

der Sektennnd Nationen hinwegfezt. Er p

allein kennt nur zwey Gattungen von Men

fchen; - Menfchenr welche er zu feinem

Zweck brauchtr Meufchetn wWe diefen Zweit

verhindern. 7* » ' ' '

13:.- Jeder Staat, betrachtet fich als das

Wee,nu._dlezte- qls Italienern-(Dreh

Alle übrige Menfchen und Nationen find*an

feinen Augen bloße Mittel und Werkzeuge

feiner Größe. Alles übrige ifi um feinetwil

len vorhanden. Er* allein handelt rechtmäßigy

alle übrige' haben Unrecht. Diefen Geift theilt

er feinen Unterthanen mit. .Diefer Geift kann

* in einem "Staat, welcher blühen follr nie *fiber

* mäßig werden. Aber dies alle? gefchieht auf

* UL!
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'Unkoften der _fittlichrn Tugend, Der Patrio

*tismus kann nie ohne Nationalftolz7 der Stolz

nie ohne Verblendung und Vornrtheile. Ei

genliebe und Verachtung anderer, die Ver

achtung nie ohne *Beleidigung anderem die

Beleidigung nie ohne Haß und Bitteti'eit be

ftehen. , Die Weisheit und die allgemeine Men

fcheuliebe leiden offenbar darunter. Was foll,

nun aus der Sittenlehre und Religion wer

den? Durch diefe lernen "ich Mcnfchen als

Bruder, als Kind-er* eines gemeinfchaftlichen

Herreni als Untergebene eine-3 einzigen all

machtigen (Orbit-ters- als gleich brauchbare

Werkzeuge ihrer weehfelfeitigen Gltikfeeligkeir

kennen. Diefe Aehnlichkeit ift der Grund der

allgemeinen Mcnfchenliebe, auf welche alle_

höhere Sittlichkeit gebautift. .Dit-fer Cie-fiihrt»

pnnkt ifi der größte und erhabeniieh deffen der

Menfch fähig ift." Dies alles fchwacht und

,reißt der Staat nieder, durch die einfeitig

befihritnkterei nahetliegende Gefiihtspunltm

auf welche er fiihrt. Er fieht an allen, wel-'

che fich außer feinem _Schooße befinden. nun

Mitwerber und Feinde. Seinem Behfpiel folgt

fogar die Kil'the- gegen/deu- Geift der Re

* ligion, welche fie auf diefeanege zu befor

c ' dern
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dern glaubt. Diefer Vorfiellungsart gibt dns

Vortage-n der* angränzenden fowobl als aller

übrigen Völkerf welche ein ganz ähnlicher _

Geifi befcelt- den größten Auftrieb der Wahr

heit.» Lief-'e Vorfiellnngsart wird fogar noth

've-dig, weil-ein Volkr welches' bei einer

ment gemafigten vernünftige-rn Vaterlandslie

*be una) cosmopolitifchen Grundfntzeu handeln

wollte, znverläßiger feinen Untergang befor

dern wftde. Da ,folglich feine Eriftenz nnd

Siehe-kinn, ben Befolgimg diefer Gritndfälxe

augenfclyeinlitl) bedroht wird; fo wird in jedem

Collifionßfall die Ansnanme zum Naththeilder

Religionr der*Ll)kor.1(, des Eosinopolitismnsx

der allgemeinen Menfcl>enliebe,- und' fiatt de

, ren zum Wort-heil des Eigcnnnlzes und des po

litifclyen Egoismus 'gcfcbehem

14"- Dit-fer Nacbtheil ifi um fo größer- die

Gefiedtspnnkte werden nm'fo engem fie finken

am Ende bis zum individuellfien Egoismus

herunter- ie weniger' Antheil der Staatsbür

ger an der Regierung hatf je mehr er an der

Perfon des tcgentenx als an feinem Staat

felbft hängt. *Dies macht, daß in Monar

/

(bien das fi'ttliclze Bei-derben ungleich [iin-*ker*

ifx- als in Republilem in Arifcoktatien fcär

ker
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ker als in Demokratien. In Monarchient wel

che fich dem Despotisinus nähern, und vor

züglich in ganz despotifihen Staaten ift der

eigentliche Siz des Egoiemusi des Eigenunz

zesx der Kleingeifterei. Hier muß und kann

jeder mir fiir fich allein denken und forgeiizweil

er an nichts Theil hatt weil jeder andere auf

fer fich felbßt an nichts weiter deultt weil

unter bloßen Egoifcen der Cosmopolit am En

de zu Grunde gehen muß. Hier verliehrt der

Menfch naeh und nach alles Gefühl feiner Wirr

det allen Glauben an feine Befiimmung -uiid

Veredlnngt allen Muth *etwas großes und

gemeinnühiges zu uiiteruehmeu. Die. jeder

Monarchie. wefentliche zu große Ungleichheit

der Staude machtt daß aiu Ende der *.blenfch '

ganz verfchwindett und die Gleiclbeit des

Meufchen als eine lächerliche Ebimäre erfcheiiit.'

Welche Eriuunterung zur Veredluug der Ab

fichten kann in einem Staate feyuy wo die

Ehre alles ifil wo die Ehre in der llnehre ge

fucht wirdt wo die bloße Geburt ein anofihlief

fendes Recht zu den hbchfien Lleniteru und

Stellen gibt 'i wo das ausgezeichnetfie, reell

fte Verdienft nie den Zutrittr die Achtung, die

Gluksumftände eines Sängers oder Tänzer-s

rer
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erhalten kann? .Der Ehrgeizy der Trieb, fich

von andern zu nntetfchciden7 fich über alle

iibrigen Stande und Klafi'cn empor zu arbei

teui ii": die Seele diefer Regierungsform- oh

ne ihn artet jede Monarchie in einen Frenftaat

aus. .Liefer-letztere verlangt Gleichheit, Ma:

figung nnd folglich Sitten, Er kann ohne

diefen gar man befiehen. In der Monarchie

im Gegentheil können die Sitten fehr- fchlecht,

“nnd/der Staat "t-[bft unter einer klugen Anfüh

ri-,ng und Benutzung der Umfcande blühend -

und groß icon. mondeville hat weitlänfrig

'bewiefent'daß' der Flor großer Staaten ohne

'Begienfiignng gewifi'er Lafrer gar nicht befie

'hen kann, Wo die politifche Chi-m der Abgott

der Menfchen ift- da können aufi'er dein-Welt

ronx anfi'er den Sitten der feinern Welte fehr

wenig Sitten herrfchenz da kann felbit die Re:

ligion ihre Stimme nur fehr fchwach erheben.

Hier wird die Religion in nichts weiter als 'in

der Beobachtung änfferlicher gottesdienfilicher

Gebräuche befrehen, weil eine folche äufferli

che Religion weniger Kollifionen veranlaßt,

Leidenfchaften ungekränkt iäßn und dem Ehr

geiz anf feinen Wegen weniger entgegen kommt.

Feier wird fich größtentheils die Kirche .nach

' dem
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dem Hofe und das Gewiffen fammt der Sitten

lehre, nach den unifiänden nnd den bereichen

den Leidenfchaften formen. .Da in der Monar

chie fich jeder empor fehwingen, und nichts fo

fehr, als feinen Einfluß vermehren will; da je.

der Menfch in folchen Staaten nach der-Größe

feines polittfchen Einflnii'es gefchäzt nnd geehrt

wird: fo wollen alle und jede, welchen dieferi

Einfluß mangelt, wenigfiens den Anfchein von

einiger politifchen Bedeutung erwerben. Sie

werden diei'em zufolge entweder die äufi'erli

chen Zeichen der Größe ui'urpireni fich durch

Größe des Aufwands nnterfchejdeni oder ihre

Schwäche hinter der Große anderer verbergeny

um dnrch erborgte Strahlen zii glänzen. Es

wird Menfchen geben- welchen, um fich *an

den Hof und den Flirfien zu drangen. um fich*

dort zu erhalteny kein Mittel zu abfqheulich

iii. Es wird andere geben. welche, um den

Großen zu gefallenT um durch diei'e über an

»dere zn herrfcheni fich und ihren Werth ganz.

verleugnen, ganz nach ihrem Wink leben.

und als gednngene Schmeichler die höher-n

Stände verderben x indem fie jede ihrer Hand

lungen als die erfre aller Tugenden. bewundern

und erheben. Es wird endlich Menfchen geben,

,. wel

i'
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*weicheoiine allen inner-11 fclbfieigenen Werth

“nnd (sehn-'t- die AFen der 'höhern Scände find,

wekehe ihren ganzen Werth und Größe in .ei

ne (mM-eiiie PrneZzt feczen, um aile Aufmerk

F'ainkeit aiif fie() _zu zieden, um jeden Micwer

bei* zu fiberircFen. Der Menfl() ii*: hier nicht

*mehr nnd niriit'weniger werih, als er-frizeiiit,

als er die Fähigkeit baty täudelnde, durch.

Langeweile'gefolterte Mcnfcden zu unterhal

ten. Soiehe Taiente- uiid-t die Verediung der '

Lib-[innen führendiee zur Ehre- und zzu einem

glänzenden Glück* - In einem "ol-hen Senatx

*wo folche Neigungen die herrichenden werdeny *

wo der Geifi des Menfchen- durch die hier

gedfneten Ansfi'ehten auf folche4Gi'iter und

Vor-tbeiie eine fo falfche Richtung erhäld wie

-kann da_ wahre Tugend feyn? Wie ki'nm hier

ein lebhafies Interefi'e für die .Veredlung der

* AbfiWten entfiehen? ,Das Verderbniß wird um

- fo größer feyn- je fchwächer der Regent iii

der Punkt7 "um welchen fich alles dreht und

bewegtz Ein entfchloifenem einfichtsvoller,

felbfiehätiger- wohlwoilender- tugendfi-eimdli

'cher Fin-ii7 kann zwar manOes verhindern;

er kann der gränzenlofen Begierdex ihm be

kannt zu werdem ihm zu gefallen i durch fei

: i » 4 neu
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ken Eifer nnd *Achiung'fnr wahre Tugend,

durch fein eigenes Behfpielr_ eine rmfchndlichee .

rer wo nicht vorfheiihafieRirhtnng geber-i

Er kann in kleinen Staaten die?? inn. fo gewifz'

fer bewirkenr aber auch er muß die Menfchen

naeh * ihrer Empfänglichkeit benrtheilen; ec

kann nie machenx daß der Ehrgeiz nie' ausm*

ter daß er felbft nie hintergangen werder *daß

es keine .fyenchler gibt-*welehe die Tugend* an

Linge-l frechen( um feine Tugend' zu fangeuz

nm fich feines Vertrauens znrbemächtigen;

daß es keine Menfehen gibt r» welehe fiir ihre

Leidenfchaften von feinem Nachfolger erwar

ten o was fie von ihm nicht erhaltentonnten.

Er bleibt noch immer ein Meufch- der fich

nach *den Umfiänden richten mußy der ben dem,

defien, Willen nicht altes .thun kann, weil der

Staatsvertheil fowohl als die Umftände man:

ches r was er misbilligt, nothwendig machen.

Er, muß dulden 7 was er nicht verhindern kann;

wenn ,die Folgen von der.. einen Seite *wide-"g"

find t fo find jene desGegentheils noch ungleich

e'irger. r Der befie Fürft.. kann ,-alfo felten 'zwi

.fchen Schaden und Nahen rvählenzqetk kann ' *

bloß allein wahlen» _was unter-demvielen»Seh-äd

lichen für dießllmfiiinde das Unfchädle'chfie if'.

i N Kurz,
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Kurz», es gibt tanfend Faller wo der Phhel

mächtiger als fein Fiirft iftz wo diefer-r um nicht

alles .zu verderben, feine Ueberzengnng verleug

neni :felbfi- heucheln, und erfahren muß, daß

im Grunde nicht einem -fondern viele befehlen,

daßdie Blindheit der Völkerf wenn fie in einem

Fall der Staatsklugheit-nuzt, in zehn andern

Fällenfchadet. ,

,- Willman nun diefe hier angeführten Grüne»

de„ welche in einem .Staate mehr, in 'einem

andern weniger in die Augen. fallenF x n'npar

theyifeh prüfen und erwägenr fo ergeben fich

daraus folgende ttnleitgbatLMg-[tgxg

1) Daß es durch die Staats-Einrichtung fehr

- t möglich wird r, ohne höhere Länterung der Ab

fichtenzur: Macht und zur Ehre zu gelangen.

a) Daß der Staat den Beyfallnicht vet-bef

fertr indem erden Menfehen blos* nach* feinen

Handlungen und Folgen beurtheilt.

3) Daß .der Staat-Zeit] Intereffe zut'einer

höher-nz mehr geläuterten Menfchenkenntniß

gibt. - M

4) .Daß durch die Staatsvereinignng allein

genommem die ,höhere Beredlung nufer'er

Abfichten fotwenig--cjn neues und höheres .In

> rerejfe ahnt, daß-fie'vielmehr ini-den meiften

C; Fäl
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Fällen "das Interetfe zum Gegentheile gibt.

3') Daß folglich die *Staatsverbindung al.

"ein gen0mmen 7- auf keine Art ein zureichen

Fdes Mittel ifix um die noch' Übrige primitive

Unwjflenheft- ,Trägheit und Eigenmäclnjgkeic

'ganz' zu verfügen*- die menfchliche Thätigkejc

für-*die höchfien Güter 'zu reißenx- und den

-Menfihea auf die ihm mbgliehe -ert zn ber

vollkommnen; daß folglich noch etwas 7 eine

x weitere Anfialt erfodert wird- welche dem Un

vermögen des Staats zu Hülfe eilig wenn der

Menfch feine Befijmmung und das lezte Ziel

feinek Wünfche erreichen "olle - '

K'

In wie fern wirkt die_LZjWe auf den in

nern Wenfchem auf die veredlung der

Abfichten?

Man kann mit Grund behauptem daß fich

der Staat und Kirche in-die Leitung des Men
fchen Flex:baben.WD-je *WiKi-lichen Hand

lungen befiiminen* das Gebiet des Staats;

die Abficwen, Triebfedern- Gefinmmgen und

Gedanken gehören eigentlich vor den Richter

fiuhl Zee-*Kir-che. Da mm alle äufi'erlichen

Handlungenelne Folge der Gefinnungen und -

P 2 *Ab

__,.,...--**'

"*
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'Abfichten find* foifollte eigentlirh *die Kirche

*den .ganzen MenfÖetr-in-:ihrer Gewalthaben;

von .ihn-hängtdie allgemeine Verbreitung und

der höhere Grad von* Sittlichleit ad. AW

den heut zu. Tage fichtbaren Handinngender

Menfehen läßt fich folglich befiimmen- iii-*wie

_fern die Kirche ihren Zweck und Befr-immn'ng

erreicht- und* die, Abfichten der Menfchen-ner

edelt hat. „Hierhetnerken wir *aber* daß feit:

.dem achtzehnhnndert Jahren der chrifilichen

.Kir-_chezdie Handlungen der Menfchenr fo wie

.ihre-:Grfinnungen und Abficbtem nochfelxr

verkehrt und unlgnter find. Selbft dieVo'r

fteh*er**der*Kircl)e fprechen von einem allge

meinen nnd unheilbaren Ver-derben. Wenn

,.djefe- Klage gegründet ift,z fo ken-ne ichnichW -

was einleuehtender beweißt, daß die Anfcal

ten der Kirche auf _keine Art zureichendfind

den innern Menfchen auf den mdgliehfcen Grad

gn ver-edlen; es fcheint unleugbar zn feyn, daß

es irgendwo fehlen miiffn Wo »liegt nun der

Mund , daß die verhofte Wirkung unter-bleibt ?

Um dieszu unterfnrhen, unterfcheide-Uiehxdie

Kirehe-oongdgexgixieligion. Diefen Unter-fchiedf“

auf welchem fo viel de_rnhtr daß- wenn er

nicht auf das forgfältigfie gemacht wird, al

. 7 les
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*les verwirrtt kann ich'vielen meiner Lefer

-iiicht genug empfehlen." Die Religion ent

hält die Lehren und Vorfchriften t welche den

Meiifchen zur Gluckfeeligkeit und Vollkommen

heit fiihren. Die (Kirche ifi die Bereinigung

der Menfchen, welche fich zur Ausübung und

Befolgung diefer Lehren verpflichten. Sie ifk

die Iluftalt , durch welche der udthige Unter

richt, fantmt den gehörigen Anleitungen er

. theilt werden. Die Behauptungr daß die Re

ligion zur Vollkommenheit und Gli'ickfeeligkeit

des Meiifchen,ein nuzureicheudes Mittel fen,

wiirde eben fo thin-icht *und grundlos fehn,

als wenn man behaupten wollte, die Vered

lung der Alifichten feh* ein zu*diefem Zweck

unzureicheiides Mittel, indem die'Religion im

Grunde nichts anders ifiy als eben diefe Ver

edliuigt als der Innbegriff der erhabenen

Grundfäizef wodurch der Menfch fähig ge

macht wird ,' feine Abfichten auf einen hbhern

Grad zu ueredelu. Die Religion , wenn fie

wahr iitt muß folglich allzeit zureichend fenn,

aber die Lehren der Religion ini'iffen nicht bloß

vet-fiauden t fie unlffeu überdies in Ausi'ibnng

gebracht werden; dazu muß ein Intereffe ge

geben werdeu- welches den Menfchen lebhaf

. Y 3 _ ter

H
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.ter ereiztr *als das gegenfeitige Inter-elle. Die

fes Interefi'e zu gebeni das Bedürfniß nach

der fit-engem Befolgung' der Religionsunt

fchriften zu geben, ift die Pflicht und Oblie

genheit der Kirche. Wenn alfo die Menfchen

noch in unferu Tagen eben fongNxW

fo ifi diLZFZiZZeKWngr-WWeligionz es ift

vielmehr der Grund dariun zu fitchem daß

die Kirche bisher ermangelt hat* das Inter: “

efi'e zur Befolgung der Religionsoorfchriften

lebhafter/ und dringender alt» jedes andere zu.

machem ,oder es muß fogar iu manchen Kir

cheneitirichtnngen der Grund zum Gegeutheil

'lieeenz *und _wenn die Yeligion [Writing auf

?eiiie-nern- Menfchen wirth io but fie» wie

es [tt/eint. mit der Sittenlehre der Vernunft

ein und dafi'elbe Sihitkfnl, Beyde__find nor

trefi'lich und gut. aber .beyde werdenTiicht be

**fo'lgt."jBei1de haben alfo entweder ga'r _kein

* höheres ,lcbhaftetes Intereffe _fiir den Men

fchen„ oder die beydetfeitigen Lehrer vet-fau

men die wahren Mittel. .Dies fiihrt mich/auf

folgende, Bemerkung, welcheich vor den iibri

gen ("eit-*enden anfahren und voransfchiokeu will.

Mir fcheint es r die Kirche fowohl als die

S-.hulm [affect, fich nicht genug zur meni'cllli-r

"t- * chen
.q
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chen Schwäche herab. fie fordern *auf einmal

zu viel. nnd kommeWiefer Schwache nicht

genug zn Hälfe. .Der Menfih ifi nun ein

mal fo befchaffen. daß' er nie ohne Intercfl'e_

thi'itig wird; wenn er handeln foll. fo muß

er ein Gut vorher-Zehen . zu deifen Erreichung

die Anfirengnng feiner Krafte zureichend ifi.

ein Gut. das er kennt. dar? ftir ihn ein Gut

ifi. ffo lange er diefe Deiiknngsart hefiht.

Von allen Gittern kennt der Menfch keine an

deren fo früh. fo fehr nnd fo .aithaltend-.-als_

zeitliche-_Guten Die Religion _und die Sin,

teilehre im-Gegentheil verweifen bloß auf die

Ziknnft. chde können den Menf-.heii nicht

-L'dnder Erde und den iibrigen finnlichen Ge

genitänden trennen nnd losreiii'en; fie kennen

nicht machen. daß feine Sinnlichkeit nicht ge:

reizt.“ nei-dc; fie können nicht machen. daß der

Menfc'i hier unten reicher oder mächtiger wer

de. daß die Veredlnng der Abfirhten fchon

hier unten nüzlich werde. nnd den frohcfien

Lebensganiß bewirke. .Die Religion und die

Kirche vet-.'prechen denUWmtcl.- der Moni-:h

im Gegeniheil. wie er dermalen URI-vill nebj't

*dem Himmel auch die* Erde haben. auf mel?
*l het-“FlcdiWi-tnrennmn ane-mogliche »nt-c

224 au

-.

K")









 





349*

wie fchwach der Erfolg iii, wenn auf Thaten

gefehen wird; wie -felten die Redner findt

welche die Kuuft verfceheu, dem Meufchen

an das Herz zu fprecheu. und fefcey ftandz

hafte-'fortdauerude Entfchli'iffe zu bewirken.

Bender Vorträge behandeln Gegeufthndey wel

che größtentheils theoretifch fi'ndt welche fchon

fo, oft find behandelt werden, daß es dem

größten-Redner fauer werden muß t wenn ee

Dingen-welche durch die Wiederholung ekel

haft geworden, den Reiz der Neuheit new»

fchaffen foll. Dadurch wird nicht mehr ge

wiritr als durch jede _Vorlefung der Moral;

der Verfiaud wird vielleicht iiber-zeugtt aber

der Menfch handelt wie zuvor. Um auf den

jnnern-Menfcheu, auf den Karak'ter zu wir

ken x um in folchem fichtbare Veränderungen

hervorzubriugen t wird ungleich mehr erfodert.

Hier muß nicht mit einer Menge angefangenz

fondern einzelne Menfchen miiffen auc-gehoben

werden. Der praktifche Lehrer der Tugend 7

welcher mit Erfolg lehren will, muß feinen

Meufchen auf das genauefte kennenz feine

ganze Denkungsart und Griindfäixe erforfcheu.

Er muß täglich um ihn feyn; er -muß ihn in

allen Simationen,beobachtem und -felbfi fe

.r * ,x ' heul
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heut wo feine Starkex wo feine Schwäche ifi.

Der Seelrnarzt* muß noch* weit ndthiger wie

jener des Körpers- dent Kranken an der Sei

te fcehen; er muß durch befondere. nicht durch

allgemeine Vorfchriften heilen; er muß jeden

Menfchen'indioiduellr durch folche Vorfiellnn

gen behandeln, welche für diefen gegebenen

> Menfchen die faßlichfietn anziehend'fien und wirk

famfienft'nd. Dies vermag kein Votfieher der

Kirche. in jenem Umfang, welcher ndthig iii*y

um eine fich'tb'are Wirkung hervorznbringen.

In der protefiantifchen Kirche noch weniger,

_ als in der römifc'hen. wo der Clerns zahlrei

cher ifir und fich auf die Menge' zweckmafi

'ger vertheilen kannt _wo jedem Seelforger an

der Ohrenheicht ein Mittel gegeben ifi- kraft

deffen er die geheimfien Falten der menfchli

chen Seele entwickeln kann. Aber anch die

fer» Mittel wird mehr verderben als nutzen,

fo lange die Beichtväter keine praktifchen Phi

lofophen find. fo lang der Werth und Un

.werth eines Menfchen nach Schulcompendien

l'eurtheilt wird. fo lang dem Beiehtendeu kei

ne zweckmäfigeren-Anleitungen gegeben.. wer

den; fo lang die Beichtväter nicht felbft die

edelfienr einfichtsoollfiem fchuldlofefien. auf

. ge-g
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geklärteften nnd nneigennützigfien aller Men

_fchen find. ,Dies find große und fchwere Be

dingungen; aber. wurden diefe erfiillt (man

denke von mir. was» man will); ich behaupte.

daß' es fodann kein Mittel geben wurde . wel

ches zuverläßiger auf den innern Menfchen.

auf feinen ganzen Kai-alter. auf die Veredlung

feiner Gefinnungen wirken könnte. Es gibt

keine Anfralt . wodurch die Kenntniß des

menfchlichen Herzens mehr erleichtert und be

fördert. und zu einem beßern Zwecke bennzt

“ werden könnte; es gibt aber auch nichts . wo

durch der Mench mehr verderbt werden kann.

wenn dies alles. wie gewöhnlich der Fall ifi.

nur obenhin gefchieht. wenn mati fich mit der

* bloßen Erzählung leerer. oft eingebildeter Ver

gehen begniigt. wenn das moralifche Gefühl

nicht gehörig geläutert wird . wenn die Moral.

welche hierin der firengften Bedeutung den

Vorfiz haben foll. zu nachfichtig verfährt;

wenn für den. welcher uns zurechtweifen foll.

Achtung und Vertrauen fehlenr wenn die Men

fchen fo manches für Lafier oder Tugend hal

ten. was keines von beyden ifi; fo lang hier

der Grundfatx zum Grund aller Beurtheilnng

gelegt wird. daß fchon einzelne Handlungen

den



3.1
"-'

den Leni-Ken gut oder bös wachen. Der p.ny

(beiegii'xkc Lugendfrennd kSnnte hier, wo fo

Nele Geiegcäiveir zur Wienfchmkcimunß i277_

und 20.:* i'o wenig reciZe Menfihcnkcnnmiß ge

."chr :rie-d , wo der Mangel an Meni'chen

alle? verderbt. für die Beßerung der

fen- die Veredan ihrer Libfichcen

Wunder rhein. » »

Es" gie! aber auch noch andere Gründe , wo

durch die .Ki-ade jbkein eigenen _Zweck fogar exit

*ge-»7m aebeiien- und die Veredlnng der Abficli

ten vielmehr verhmderm als beim-dern kann.

:ZH wii! dei-cn einige anf-(ideen- deren widrige

Fügen ?ein undcfangener Tngendfreund, wie

iii) hoffe, Decke-nnen wird. _

t) .Der Kirmeiiqgind-xiele, und diefe läfiern

nnd rerdammen fichweehi'cläweis.. Jede d'er

fcllien fäzmeichelt fich in dem ansichließenden

»Bcfiz der Wahrheit zu fehn; jede befäinldigt

*die andere- daß fie Irrtln'inier lehrey daß fie

anf Jrrwege verleite. -Umnhglich kann bey

einem folchen Widerfpruche die Wahrheit auf

jeder Seite fetzn. Es muß 'unter diefen vielen

Kirihen einige gebein welehe einen ganz fnli'chen

»Weg gcheni welche mehr verderben als nützen*

Welcher ioll man anhängen- ehe der Streit

über
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über ihre Aechtheit entfchieden iii? Wer foll

hey diefem Streife, anf defi'en Entfcheiduug fo

viel anlörnmt, den Richter machen? Bis diefe

Stunde hat nvch alli-zeit die Muth-:vy und was '

fich nicht anders erwarten ließ , jede Parthey

hat zu ihrem Vortheil entfchiedeu; jede Parthey

fodert- daß fich ihre Anhänger ihren Ansfpri'i

chen ohne Widerrede unterwerfen follen. Dasy

was alfo für den Menfehen das wichtigfie ifi,

foll voir ihm felbfi nie geprüft oder unterfucht

werden? - Welche Foderung! Wenn diefe

gültig ifi 7 fo muß es den Anhängern von jeder

Kirche unerlaubt feynf das Syfiem ihres Glau

bens näher zu unterfuchen? Der betrogenfie

Sterbliche kann auf diefe Art nie zur Wahrheit

* gelangen? Nie hätten fo verfrhiedene Kirchen

entfiehen können i wenn jede Kirche untrüglieh

ifi ? Woher weiß manf daß durch den erfien

Schritt fchon alles gefchehen ifi- ob nicht eine

neue Reinigung und Läufer-ung der Begriffe

uothweudig ifi? Warum will man an fpäteru

verdammen i was man an den frr'ihern Refor

matoren fo fehr billigt und bewundert?- Nur

dasr was. Msgemacht ifi l .kann nicht bezweifelt

werden7 aber folche Gegenfiände- welche noch

zur Stunde einem fo heftigen und allgemeinen

Z e »Wider





i 335

fäumt, oder vollends falfche und unwirkfame

' gewählcx

t“ 2) Wenn der Kirchen viele find , fo entfiebm

*Gälirnngen- Sgpaltnngcwiind „Selten, .Di-fe

.ver olgennnd *vertilgen fich von der Erde. Jede

will die Oberhand erhalten; lcniMittel ifi fo

abfrheulichi welches man fich nicht* wie die

Gefchichte [chen zur Vernichtung feiner Gegner

erlaubt. Wae- foll unter folchen Umftänden

*aus der Eittenleheey aus der allgemeinen Men

fchenliebe werden ? Die Religion will alle Men

fchen vereinigen; dies iii ihr Griff; und nun

auf einmal wird das Mittel gegen feinen Zweck

gekehrt; zu den taufend Urfachen des Hafies

-ldmmt noch eine neue, eine der wi'tthendften

hinzu! Wo ifr hier Veredlung der Abiichten

'mbglichi wenn die Leidenfrhaften fo heftig ge

nährt nnd entflammt werden? und dies alles

nm ,der Religion und Vernunft willen- welche

jede unwaßige Aenßerung der Leidenfehaft mis

billigen und verdammen '?

3) Die Spaltungen der Kirche haben noch

eine andere t eben fo gefährliche Folge; indem

fich die getrennten Kirchen betireiten, wider

legen, verabi'cheuen und verfolge-ni vermindert

fich ihr Anfehen, die Hochachtnng r und mic

7"““"""'"'" Z 2 beyden
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beyden die Folgfamkeit der Gläubigen. Der

Glaube felbfi wird ferfchütterti und die Zweifel-'

Fuchu- erweckt. 'Z Die: Kirchendifciplin verliert

' allen ehmaligen Nachdruck, weilder* nnfolg

* fame Ungliiubige- wenn :er ansgefchloßeu wird„

,in jeder_ derübrigen Kirchen eine Freyfiätte

Findet, wohin-er-*fiw-flnwten kann. Wenn dies

von *dereinenSeite wohlthätig ifi„ indem es*

.die Denk-.undGewißensM-eyheit befördert, und

,den Kir-äyendefpotismus mildert und fchwiicht,

fo läßt fich doch_ nicht leug'uen, daß auch der

wahre Gebrauch der Kirchengewalt darunter

leidet. .i - -

, 4),*Man glaubt gewöhnlich, daß alle Ver

Fchiedenheit der Kirchen nur den -theoretifcheu

Theil derLogmen betreffe, 'daß fich *diefe Ver

Fchiedenheit »KW-"n den »praltifchen Theil, auf

die Sittenlehre- erfirecke. Nichts ifi falfcher,

, als diefe Vorausfetznng; denn- wenn er'- wahre

Dogmen feyn follen, -fo müßen fokchenahere

Gründe zu einem hdhern fittlichen Betragen

enthalten. Aller Glaube ifium der Handlungen

willem um diefen die gehörige Richtung zn geben.

Dies tft nicht alles c Die Erfahrung beweißt, daß '

felbft in derfelben Kirche ver-fchiedene moralifche

Grundfäne und Syiieme nach Verfchiedenheic

c der
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der' Schulen gelten. So z. in der rimifchen

Kirchm der Rigorismus ,und Probabilisruus.

.Dies kann doch wahrlichuicht ohne allen Ein

fluß auf die Sittlichkeit feyn. Der Fehlende

hat unter folcheu Umftänden allezeit eine große

angefehene Parthch fi'ir fich, durch deren So

vhismen und Llnfehen er fein Gewißen einfchläf

fern und fein Betragen befchbnigen kann*

Nichts fo fehr als die Verfchiedenheit der in

jeder Kirche geltenden moralifchen Gruudfähe

macht, daß die Kirche fclbfi ein Hinderniß dei:

Religion und der Sittlichkeit werden kann.

*5) ,Dies gefchieht ,' wenn die Kirche den fitt

licheu Werth des Meufihen mehr nach einzelnen

Fygndlniigeii,*als*nacli *den Abfichten und in

ihrem *ganzen Uitifaiigbeurtheilt z wenn fie die

l Belohnung welche eigentlich nur der habitnel-'

len Tugend zukdmmtz ohne weitere Umände

ruug des _Kai-alters, mit der bloßen Beobach-*

tung gewißer Kirchengebrauche verbindet; wenn

fie z. B. lehrt* daß die'Taufe alle Sünhen tilgt; a

,Öle Taufe Rdnfinntinsi welchen t nach dem

Bericht des Zofimus keine heidnifche Priefter

von feinen Mordthaten loefprechen wollten..

hat der chrifilichen Kirche bittere Vorwürfe der
i Z 3 Heiden -
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Heidenr und unter andern den heißenden Vers

. verutfacht. *

0 nimjum Facjieo , qui triiiiu'crimina cneäie

Mumbai-a tolij, police, put-:ith aqua.

Dies wird oft fo weit ansgedehntt daß man

die Verdammnng oder: Seligkeitr ohne Rückficht

auf das ganze übrige Leben, mit einzelnen

Handlungen oder Gebrauchen verbindet. Ich

felbft bin von mehr als einem Lehrer gelehrt

worden, daß die Kinder, welche fogleieh nach

der Tarife-fierben , einer eben fo hohen Selig

keit theilhaftig werden, als der Mann, der.

Jahre lang in der firengften Beobachtung feiner

'Pflichten-verlxbt hat. *Wer foll hier nicht

wi'infthen- daß er als Kind gefiorbeu ware- daß

er folglich die Seligkeit* erhalten hätte, ohne

z fie zu verdienen? Solche Lehren haben mehr

als einmal den Kindermord befördert, indem fie

bey Erwachfenen allen Muth zur Veredlung

ihres Karalters niederfchlagem weil man fieht

daß in dethlnnft ein Geiftx welcher die hdchfte

Ausbildung hat, nichtmehr zu erwarten hat

* als die (mani-gebildete Seele eines Kindes Ic.)

bin mehr einmal gelehrt worden, daß ein

ein zigrr unreiner Gedanke aufdem Sterbebette

eine *Vet-friehuug t ,welcher der Menfch hier:

nnter
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unterliegt. ein tugendhaftes Leben fo fehr ver

nichten könne." daß eine ewige Verdammung

die Folge fen. Man hat mich von einer andern

* Seite gelehrt. daß der verrnchtefte Bdfewiiht.

deßeu ganzes Leben ein habitnelles Lafier war.

durch eine ernfthafte Reue und die Beobachtung

der Kirchengebräuche alle Schandrhaten feine-Z

Lebens vernichten. Verzeihung und Seligkeit

erhalten könne. Die erfie Behauptung erhält

den Menfchen in einer rafilofen Bangigkeit und

Unruhe; er thnt weit kluger. wenn er die Welt

mitnimint fo lang er kann. und feine Befferung

auf das Sterbebette vet-fpari. Die Gefahr.

daß er vor der wirklichen Reue fterben möchte.

wird durch die Seltenheit diefes Notfalls ver

mindert; fie ift überdies felbft bey dem tngend

haftei'ten Läden beniiahe eben fo groß. weil ein

bloßer fpaterer Gedanke. wie man annimmt..

ein ganze-F» tugendhaftes Leben vernichten kann.

Wenn man aber. um den i'ibeln Folgen und

der einleuchtenden Ungereinicheit auszuweichen

den Fehler durch die Behauptung vergüten

wollte . daß Gott einem Tugendhaften in diefem

Augenblicke feine Gnade nicht entziehen-werde;

- fo kann ich nicht einfehen. wozu eine fo gefähr

liche -Pri'ifung dienen foll. welche das Verdienft

_Z 4 des
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des Menfcben um gar nichts erhbhet7 indeme

der Menfeh diefer Gefahr niclit durch eigene

Kraft, fondern blos durch die Mitwirkung

Gottes entgehen kann. Es bleibt noch alle-zeit

fonderbar, daß Gott die Tugend des Menfchen

einer folchen Gefahr ohne alle Neth iiiiteiwir'ft.

daß der Menfih erfi durch ein angenblickliches,

durch gdttliihe Einwirkung bewirktes Betragen,

eine Seligkeit verdienen follt wozu "ein eigenes

habitnelles tugendhaftes Leben offenbar einen

weit gegründete-rn Aufbruch hat. Ich über:

gehe die Schwierigleiteny welchen iiberhaupt

das ganze Gnadenfyfiem unterworfen ifi, und

ich führe lieber an, daß keine wahre Sittlich

keit zu hoffen ii'tx wo mehr auf einzelne Thaten,

als auf den ganzen Kai-alter und die Abfith

ten gefehen wird, wo es außer der Ver

edelung des Kai-alters andere Mittel gibt

die Seligkeit zu verdienen7 welehe der meni'ch

lieben Trägheit fchmeichelhafter nnd willkom

mener find. Es fällt vollends alles Inter,

efi'e hinweg, die Abfichten zn veredeln- fo

bald der Menfch erfährt i daß felbfi in der Zu

kunft nur die Thaten gelten7 daß es auch dort

in diefein Znfiande gleieh viel iii, wie die Quelle

"rbbufien iich aus welcher folche Handlungen

ent.
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entfpringen. Wenn die Tugend in den Hand

lungen befieht- fo hängt fie weniger von dem

Menfchen “und mehr von Gelegenheiten und

Umfiänden abe fo hat ein Meufeh vor dem an

dern mehr Gelegenheit tugendhaft zu feyu; fo

ifi der Menfeh in Ruhe x dem die Gelegenheit

mangeltx das ,zu thum was er darum , weil

die Gelegenheit mangelt- nicht weniger will;

der Menfch7 bey welchem bloß die Neigung

und Gefinmrng zum Guten oder Vöfen wit-lt ,

ohne fich in Thaten zu äußern- weil er diefe

Gefinnnngen hat- weder gut noch biife (fehlum

mer-nde gute oder böi'e Fähigkeiten werden hier,

wie es fcheinh gar niän in Anfchlag gebracht).

Die Neigungen „ welche der Grund aller Hand- 7

lungen finde find wie es feheint, nach einem

folchen Syfiem gleichgültig , und nur die Tha

ten allein find gut oder bös. 1

6) Die Veredlung des Karakters und der

lefichten wird eben fo überflfißig und erfrhtvern

wenn eine Kirche angenommenen Schulfyfiemen

zufolge- dem Menfrhen fremde Verdienfie zn

techn'et; wenn fclbi'c nhne meine Mitwirkung

andere für mich geulrgthun können. Denn ent:

weder reicht meine eigene Vetbeßeruug zig oder

nieht. Wenn fie zureicht, zu welchem Ende

* Z 5 "ollen
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feine Handlungen hervor. Der Teufel wird

fogar mächtiger vorgefiellt als Gott.

8) Es kann nicht von den befien Folgen für

die Sittlichleit feyn , wenn die Würde des

Menfchen_ zn fehr erniedrigt- fein Verderben

übertriebem und der Grund des vergeblichen

Verderbens gefncht wird, wo er nicht ifc; wenn

man annimmt- daf; nnfer Verderbenunheilhar

fen-oder daß der Menfch durch eigene Kraft

z-,ir Verminderung deffelben nicht beytragen

könne.

9) Das Verdienfi des Menfchen nnd der. -

Werth gewißer Handlungen wird vermindert ,

wenn gewiße Handlungen y*an z. B. Beten

nnd Faften zur Pflicht gemacht und geboten

werden'. Solchehzandlungen haben nur in fo

fern einen Werth( als fie eigenmächtige- will- i

führ-liche Befiimmnngenund Ergießungen des '

__
„.--

'"

Herzens find. .

10) Wie oft gerathen nicht der Staat und

die Kirche in einen wethfelfeitigen Streit über

die Gränzen ihrer Macht? Wie fehr leidet da

hey das Anfehn des einen fowohl als des andern

Theils? Welche fonderbarei unerwartete Anf- .

tritte erfolgen fodann? Welcher unfittlichen

Mittel bedienen fich beyde? wenndas Interefie

f.

»*- /K'Z-*x
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:nie - einen. Werth :hatt ,wenn es nicht-freeng

' -gefchiehv ..Die Leidenfchaftent welche man

"-

“_

.oetdrcingen wollte, .erfcheinenhier nnter einer

,andern Gefialt. -Ullle-Leidenfchaften finden hier.

:ihre Mgenfiaude und Nahrung. . Die Kldfier

»haben-Zwarbey ihrer_ Entfieh'nngder Welt den

:Scheidebrief gegebene fie-haben' fich aber fpä

'*-terhin ganz-nach_ der* Welt geformt'. „Arts die

.fen ehmaligen Sitzen der-,Cinfamkeitefiud klei

inexgdfe, kleine oder-,größere Staaten entftan

dent welche die übrige Welt beherrfchenx Die

Klbfiethaben der unterfien Klafi'e von Men

fchen. nebft demF daß* fie fo manchem Neth.

leidenden und ermen. lebenslänglieheVerfor

gung und Unterhalt geben- zu gleicher Zeit

die eit-*sticht eröffnete felbftrgroß und mächtig

zu werden z» fich iibernndere Mächtigere zu et

hebene Dies ifis- wodurch-fie anziehen, was

die Anzahl det-,Kletterlente fo' tiber-mittig ver

* irc-ehrt hat. was* die Folgfamkeit gegen die

firengften klbfierlichen Vorfchriften bewirkt x

was den Menfchen bewegen kannt feinen Ein..

fichten nnd' feiner Frehheit zn entfagen. Un

ter' folchert Umfiimden bleibt die Anoiibnng der

Tugend nichts weitem als eine Nebenfache

als ein Mittel zu einem niedrigem Zweck. Die

Vet*
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Veredlungder Abfichten erhalt kein fiärkeres

Intereffe.. als ein folcher _Zweck erfordert;
oder vielmehr ein folcher _Zn-ccf ofceht einer hi*

hern Lauter-ung der Abfichten entgegen.

„ 3

:m wie fern wirkt die heutige Erziehung

auf den i'nnern Liienfchen. auf die Uer

edlung der Ahfieh'ten?

Ani? ihren Frt'iOtmi follt ihr fie beurtbeileu.

Alle lebende gefittete Menfchen find alfo die

befien und kräftigfien Betreii'e fur oder wider

' die Güte der gegenwärtigen Erziehung. .Die

Erziehung wird gut fehn. wenn diefe gut find.

Wie aber. wenn dies eben der Fall iii . worki

ber fo häufig geklagt wird? Wenn die Men

fcheii .nicht fo gut find. als fie fehn könnten?,

Wennfie fehr wenig nach dcn hochfien Abneh

ten handeln? - Hier muß eins von beiden

fehr.. *Entweder muß die Erziehung. die Were

edlung der Abfichten. und die innere Vervoll

koiniiniiiug gar nicht zu ihrem Hauptzweckx

machen. oder der Unterricht ifi zu unkräftich

die Welt reißt fogleich wieder ein. was die

Schule gebaut hat. Es muß der Erziehung

' A a 4 an

r
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'ÖieDe't-edlting der Abfichten"tänn alfo *hbchz'

ficis nur eine'Nebenfache des heutigen Erziei'

httygsgefchäfts**femi. * * z - -'

' Z) Die 'heutigeErziehung, befonders jene

der öffentlichen Schule-m wirkt mehr anf den'

_ Hopfglsdas_ Herz. ' Ans ihrem Mittel kom

men mehr gelehrte als gute und große 'Men

fcl-,en hervor. Der Jüngling wird zwar mir

alien Syfiemen der Sittenlehre betanntt er

kann das Seinige begreiffem und alle übrige

widerlegen; aber es entfieht kein wahres In

,tereffe, das wahre Snfcem der Glncl'feligkeit

zu befolgen. Diefes Syfiem ifi kein Werk fei

ner eigenen Erfahrung; *die Schule hat die

Vcdntfiijfle nicht felbfi hervorgebracht, welche

auf frühe Refultare fiihren. Er felbfi hat

diefe Grundfaize nicht erfunden; Er weiß bloß.

dai*- 'andere über diefen Gegenftand fo gedacht

habenz aber woran alles liegti er kennt den

Werth diefer Grundfahe nicht aus eigener Er;

fahrung. Die heutige Erziehung' glaubt Wilm'

der zn thnn, wenn fie die' Weichljchkejf des

Körpers vermindern wenn'fie die Kinder an

Hitze und Kalte. an die ttngeftümme Wittei

rung zur Abhiittnng des Körpers gewöhnt;

Dies ift etwas, aber nicht alles. Es" gibt

Aa 5 Din
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keine Schule- Win erfies Augenmerk der

'Mcnfch ifi- welche das Mittel zwifchen Pe

danterehhrmd Empfindeley- zwifchen dernKlq- VK

fier und der Welt fo genau zn treffen weiß,

daß der werdende Menfch fiir die letzte branch.

bar wird, ohne fie zum ansfchlielfenden und

höchfien _Zweck feiner Handlungen zu machen;

ohne den Menfchen über den Bürger und Weir

rnann zu vergefi'en- ohne daß die Sorge für

äufferes Wohlergehen und künftiges Glück,

_das Befireben nach innerer Vervollkommnnng

aufhebt, oder unwirkfamer macht. Die bishe

rige Erziehung hat fiir alle Arren von unter;

geordneten _Zwecken vollkommene Mnfier- voll

kommene Schul-,Welt- und Klofierleute- Künfi.- d

ler und .handwerker- Soldaten und Biirgex ' '

gebildet; in fo fern u'c fie vollkommen. Aber

für die Unterordnung der Zwecke , für die Ver.

vollkommnnng des Menfehen als Menühen..

für die Veredlnng der Abfichten. für Weisheit

und Tugend- mnß noch mehr, gefch'ehem weil

es daran mangelt, weil diefe dar* höchfie find,

weil durch diefen Weg alle unßergeordnete Zwek

ke ihre wahre Richcnng erhalien , und nnfihad.

lieber werdem indem der vollkommenfie Menfeh

zugleich der befie Bürger, Welt und Gefrhäfts
mann tft. * x i_

Wir '
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niffe? -- Oiefe werden -znverläßig mitwirkenzz

ohne Bedürfniß wird nie etwas gefchehen. Es*

kann gefchehen. daß der heutige unfelige Frey.,

heitsfehwindelmehrere Völker ergreift. _daß

durch folchen ganz Europa in den traurigfim*

aller Zufiände.. in eine angrchifche Verfafiung.

verfälltzczes_ kann gefchehen. _daß diejenigen;

Menfihen. .welche in unferu Tagen fo fehr ge*:

gen den Misbrguch der oberfien Gewalt.gm

gen .Oefpotismus eifern. die traurige* Erfath

rimgwmhen waffen., daß die fihlechtefie will-*z '

ki'ihrliche Regierung noch immer befier. als .gay

keine Regierung fenz: daß fie fodann das-Beta.

diirfniß nach- der Wiederherfiellung der ober-fie...

Gewalt fehr dringend ftihlen; daß fie durch

diefes rege, gewordene _fchrect'liche Bedürfnißi1

gereizt werden . auf Mittel. zu denken. wie die..

Zügellofigkeit .des Pbbels famint der Eigener

mächtigkeit der Großen auf eine Art befehrankr;

werden_ könne. daß jeder durch die Ordnung

mid Uiiterwhrfigkeit gewinnt. indem er-nicht..

dein Menfehen. fondern ganz..a,llein-den Ge

fetzen gehorcht; es kann gefchehen. fage ich.

daß durch die Ungemächlichkeit der Anarchie die

Negierungskunft auf einen hbhern Grad ver.

feinert wird. Aber ift es. 'KM traurig, „ng

* . f'l.
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filehe fchrecklicbe Erfahrungen giwor gemacht:

werden müßen? daß der MAF-.4.7 blos “dureh

Unvernnnft nnd Leideni'ohaft zur Vernunft nnd

Ordnung gebracht werden kann ?* Laß die Ver

unnft durch fich- durch ihre Entwi'iri'e und

Anfialten gar nichts hei-verbringen, daß fie

nicht einmal im Stande feyn foll- folche bee

vorüehende Uebel zu verhindern? - Und am*

Ende, wenn die Regiermigsknnfi wirklich durch

"o traurige ErfahrUngen verfeinert werden [oil,

fo wird diefe Verfeinerung der bürgerlichen

Verfaan doch nie auf den Grad gebracht

werden, Faß von nun an der innere Mrnfehi

den Staat fo fehr befchäftigt- als die Sorge

für änfi'etlicbe Sicherheit und Ruhe. Es wer

den noch immer weitere Mittel nnd Annal

ten nöthig "enny um auf den innern Mnfchen

zn wirken- feine Gefinnungen nnd Abfichten.

zu veredeln. - Der vernünftige-re Theil?

Wer gibt ihm die Oberhand und Macht- um

allen Hindernifi'en öffentlich und mit Nachdruck

begegnen zu können? Was vermag diefe-r Theil,“

wenn fich feine zerfireuten Krafte nicht zu die

fem_ Zweck vereinigen? Wenn dem vernünfti

ger-n Theil dieer Recht zugefianden wird-war

nm fell er es auf dem Weg fliehen, wo er von

allen



I83

_allen Seiten auf Hinderniffe ßdßt? Entweder

gibt es gar keine Misbränche und fittlieh'e Ge.

brechen- oder es ifi uuei-la'nbtf folche zii-ver

mindern; oder es muß dem vernünftigern Theil

erlaubt feynt denjenigen Weg-z deram ficherz

fien zu feinem Zielefü'hrw vor allen andern

zu erwählen. - Der große sanften? -

Diefee geht nie auf den Grund der Sache; ee

will nur, daß für den Angenbliä' geholfen wer

de.» Der große .Lauffen ifi ein Arzt- der nur

in verzweifelten Uinfiändent und nur zu ver

zweifelten Mitteln greift. Mau will alfo lie

beri daß es zu gewaltfamen Empdriingen kom

me? Dazu ifi es leider! noch allezeit gekom

mene weil kein “Druck oder Misbraueh ewig

dauern kann.- Dazu wird es auch noch ferner.

hin kommen- wenn der Druck iindMisbrauch

fortdaiierm und friedlichere Mittel' als uner.

lanht oerfchri'een werden. - Die Sehrlftftel

ler? - Diefe fchrei'ben feit Iahrtaufendenx

aber mit welchem Erfolge? Sie_ werden gele

fen und vergefi'en. Es foll folglich etwas ini-he

als gelefent es foll gehandelt werden. Unfreie

Trägheit foll durch ein neues gegebenes In.

“tereffe einen Sporn erhalten; der Menfeh felt

die ielbi'teisene Erfahrung machen- wovon er"

der.

F',
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dem-ale. das Segmthei( erfahrener "vll er.

fahren. daß die Verediuäig der Abfich das

bene aJer Mittel fep- um das_ Ziel- feine!

?DOWN zu erreichen, Dies full geiäiehen.

Der Zehrnii'iexr _kann,.belehrcn und .unrec

xie-hten; aber .die Simaiionen hervor-bringen,

die Umi'xände Werfen-:welche die_ Ausübung

[einer Lehre ne-rhwendig machen , welehe mit

dreier Auenbung eben fo viele Vorrheile ver.

binden, als man Vorcheile hat; _diefe Grund.

[fr-_ze zu wii'i'en, die Bedx'irfnifi'e ern-ecke.» oh;

ne welehe nie etwas gefrhehen ifi; -- dies

abe?- vermag kein. Schrifcfieller oder Lehrer; .

weicher bloß fihrcibthoder lehrt. ..Weis ber*

mag der tobte Buchfiabe gegen Hierbei-uwe,

gegen die wirkliehen Reihe und Verführungen

der Welt? Wir brauchen keine neuen Vor

fibrjften , keine neuen Theorien und Beweife,

Wir haben deren mehr als zu viel; wir wi."

fen genen-7 was wir (hun folltenx aber um

dies wirkliä) zu thnn- fehlt e-Z uns größten;

theils an Muth nnd lebhaften! Interefi'e, Es

fehlt _uns an Aufforderung- das was längfi

ausgemacht ifiy in Ausübung zu bringen.

bir find fchwach , wir brauchen eine imfler

liebe Variax-kung. _Wir wiflen- ,daß die Tur

gend
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gend liebenswiirdjg, daß fieidaszhbchfte Gut

des Menfchen ifirxaber-wir 'wiffen dies nicht

:aus _eigener Erfahrung z-wie *erfahren vielmehr

xda-Z4 Gegentheilr :Alle Theorie wird nie wire

[ken, :fe la,ixg_ezdiefe_E_rfahrung fortdauert. Es '

muß alfo gemacht wer-dem daß wir aufhören.

z Dolche Erfahrungen' zii-machen. "Das'bloße Le

'fe'n nid Hbreir'i7kdtinen dies -nicht- bewirken',

'gleichwie es unlengbar ffir daß fie es'feit Jahr

taucenden nichtb'ewiri't haben.- -' eine heit-rung, z

Reiche noch zur-'Stunde nicht verfih'ienen ifi,

läßtt (da-Wirkung und U'rfache untrennbar-:find

mit dem größten- Grund vermuthenz 'daß ihre

uni-che eben fo wenigworhanden tft. Orebic?

herig'en'Anfialt'en--waren zureichend'z “um das

zu'werden, was» 'wir' gegenwärtig finde; aber

'wir-find» blindy oder'wi.- innffen e'infehen,daß

die Urfaehe verfkarkt werden' mufz- wenn die

Wirkung vermehrt werden'foll , daß wir von

den gegenwärtigen( Annalteic,-'wie fie derma

len find, diefe Wirkung vergeblich erwarten;

daß alfor wennxwir mehr werdenz und weiter

rückenfollenr- etwas gefchehen muß, was noch

nicht gefchehen ifi. “ * "

*--i B l' x Sechöe
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höhern Th'äcigeeic echnik, Wenneine g?

heime Verbindung dns alles in einem hinzug

lichern'Grade leiftet, als bisher* gefazebeu ifi';

wenn-es? bewiefe'n werdenkanu*: *daß fie dies

reinen fo denke ich-x'- foll *der Nutzen geheimer

Verbindungen aufeine folche Art erwiefen feyn

daß-es fchwer werden foll- noch fernerhin ihre

Echädlichkeit zubehanpteni l

. | 7 _

j..

.d

l In_ geheimen verbindungen ' entfleht

g durch eigeneterahrung des menfchen

.ein anhaltende-67 dringendes _Bedürf

_* njß feineAbfiehten znperedelnf *diefe

ber'edlung als* ein graßes Guest: be'

gehren. * ' g 4

'(Ichhabe oben bewiefeuy daß felbfi, die “Tn

'gend 'fiir den Menfcheii_*ein _näheres *Intneäe

*haben daß fie-dem Menfchen' innerem-[er einla

dendenGefialt dargeftellt werden mußesz-_dgß

man zu diefetn Ende jedemAufäuger .der Tu_

"ginn nm die erfie Bekanntfchaft zu veranlaf

fen; die Tugend alsiein Mitre( dar'frellen mitf

* _er um das zu erhalten i was f er zu der zeit

1-70 er noch nicht *tugendhaft jfti fiir ein

il'cf und als; fqlche's' fucht unt-begehrt;

* ** ' daß
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(nkW durch, di-WkgegeugcfeeteV-heqdwus

dnizclzgdie bloße Verfieherung„daß die Tri-genteJ

fich felbßbelohnm jeden Anfänger eher znrncc

fehnecllm alt? .ern-nntern_ wiirde. Ich wieder-e

hole es noch einmal ,-- daß, „jede-andereYehand

lang naeh der Sehule riecht- einenfichjbagen

Mangel_yon Menfchenkenutniß neulich, L und:

ihren Zweck auch ferner-hin fo gewis verfehlen_

wird , als .fie ihn unlängbar bist zur Stunde*
verfehlt hat. DieleB-ehandlnng der Men-x

fihen i| um fo ndthiger, da wir. die *Trieb*

welche den Menfcheu, fo .lang er Menfch7 begleiten nnd reihen. unmöglich_ aufheben hkan

nentz. wir " haben alles gexhan „wenn wir :die*-*

[enTr-iehen und _Neigungen die,nnfrhadlirl7e „

.der Tugend zgedchlihfie :Rightuug ge

heim .Hier-7 in. fogar -jzenlWeg und-dieMtove-ig

(ung - der, Natur, *und-3 der [Weisheit. ._,Peydq

[rufen-Men; Menfchen, ehe *er das geifiige Vet-5

gungen-.kennen lernt, mit dem finnlichen Ver-z .

gungenzhekgnnt werden x fie bgdienen fich :fpe

gar deln-.Wenn als .demW'qufim MWG-4

um den- Menfrhen _zu einer hbhern Vet-volle:

komntngng und Entwickelung feiner Kräfte-zn

reihenxmjndemi .ihm-:Mei: Vervollk'emmruns

von “der *Nennung-.reiche .der „Vollkemmenbeiq

:3 x . B b 3 - . des
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' xxx-FHWZIWKW *MFKÖM'FWWm'WWM-x

. dnswxatäkkiÖ-fiezaqeqMBithj-?iWWigxmgä

wjf? and'ekn kajlxnyWMs:Wäle's;MiZ-x

tel:- *gegcnxcjlkß MGM-yxficfxxugzjxß »Unkel-her Nm

der-Uncerdyü>0-:WebVlWMNWF-HenzvÜ-ußßcäx

- Die Wide-111Wng ULWHMM DMM-m.: an *.jnq

eigemfcbr.;gc(1;&j7ijxen;Gcfialc z-.fi'xz.ex-ßi>ejuog:als„

* die? WHLClyen ..der zfoxtdauföWMntgdeck-Ung _

-m1d-K'iky>>t'*sbqfk-* ?F7Ma41:3ül».e,kzxt1gtrsjich', vou-y

Oman aus: e-gen'er Ringe-MexxD1-,fnh'rung7daßi

es' guk- daß' es- nothwmd-jg "ey -k den] Einfluß.

der .-LeernfTb-xften »fo-*411W* möglkhupx ?Armin-*K

wk!! ':* fein - :ejgenks >:Yc111ageui: :wawejtcm ,zu-i

FAZ/7g eu .uvd.xlpuiabanmnm-x' TWIN-.aus :dm:

Um'äWe ,x -ij, es-.Miftel *ifm xde'rkVedyüthW-gk *

zu: ekxch-m347mm Mont.; fogar auf: MWeh wie:

dei*: Em'flufi dev-qufchafmxfgefäywääzt uud»

MOON*: wendZm'ÜaMNP-Dies? fühßw 9(17fo dio

Eud-ÖWMg-M daßkßjedel' » MMM) ,-:wcjtber aus:

Leideant band-NLP ,gegemvävcjgeymfßcjgere) -

(WM begeht-ff! MdL-aus ..alaqwmz- Abfiiüteu

hände"le *IWW-"'11:Entüeckung-:iifÖKKMit-x

tel»ch LeidenWaffm-bUal'zufiWW-WRWWZ .

go'fimdeiu" Mitt-kk, iß ,k'jnianN'Ö als:

eine -bdcljfimxögljchs eredlmxg WWLÄWA'UUSZ

- **lbffchtefi,;>'Djsfe*-aflein -fübl'x-M'tkajnzW

- Z_ “2] .xt hex
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hören“ angenehm In'terefi'e.- *--In' diefem hohem?

Intereife *können fich arte' befondere Vor-rhein'

* vereinigenziiinnd die Collifioneu und Quellen;

der' Zwie'tr'neht verminderter“ Da nun .die Ver-lt

edlriug fder'*-“Qibfi'chteit' 'als'dad einzige “MittW

erfcheii'tl* ntii- 'dem-Diner zu'mtg'eheu. Semes

* jena-nee One-.r fiihrt- der nicht liebe'r'dij-lden'

als 'feine'ÖLi-idenfchaften'- befii-eiten will , **- vin.“

unnan ein anhaltenden' Intereffe fiih

leir'ß? *feinie'iNbfnhtM -zii Sei-edlen', foba'ld ei- ge-

wahr nierten-*ß diefe Veredliing das Mitt-ki

iii.» weniger- Unrecht-zii-erfahrcnr und ruhige-n*

1*e*Tage zii-leben; - Man ?fangt an, *einzuer

heut daß eine dauerhaft-H -dahin führende ge.

heime Verbindung niir*auf.diefem WegeÖmdg-*i

lieh ifr. Der-Ohenfchnnirdum fo mehr an 'der

Beoediieug feiner-Abnehmer arbeiten e -jemeheeee:

* den Druck fühlt, je mehr er- i'u dem Wahm

fiehtz'd'aß geheime Verbindungen das zuver-"z

li'ißigfieiMittel' findy um am Ende alleni- Druck'

zii entgehen., :'L'Hiev- in dri-,fer Schuler betadiez)t

fen liege *gewordenemBedürfuifi'en -fieht: wei

Menfch. *mehr als* vordere? ein,.„wie nbthigxrsi

fem- feineFerdei-ungen nych'weit-er herabzirfiim-.e

menf 'wenn 'die Vereinigung-e.: welche-*er* :als:

Mittel zn "einem Zteeek;idliebgewonuen'nqmtl

kk" _* *de
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l “WMWÜMZWWFW ZULÜÖMÜ'WTWÜKU

_ dasZ./1xakävliohz|eiaileeeWWWWLWM-Yiglmga

* pmit?,WSW!LWLleixiWÜWWÜ*ÄDÖLÜSÜFWTMWF e

tel.- *gegenreine :Weißer-:ebciungein-nizneleher ?jena

Wundern-_xiFrexie-[ehnlbxi-Weieeliexuminhhcn

- _Die Neidejnilneine eu'clzeinen *ve-13- nine-anaan

eMW-*Cör--OEÜWFLÜÖGNUÖZ-XWWWÄEWWWL

* die" ill-.fachen-xbeixfoxtdaurWsWWRÜ-cknngi

aniquneck-niebqir; -xx3lMan:Zfibe.L,-zeiigesjicbx non-:i '

ann:- an; auszeigeie'er ide'jugeridenNufnhUma-.W i

' es'x'unk; bW'jes» nothivendig» *fen yF dena' Eijlflußj

der Keiöeniichaftenxfwxvie'l; nibgLan-ii-xirertüjeua

WW!! "fein k :eigeneszfYet1:agen-*.::rw1;h. :Weiter-x zn'i

*' mii-Wennundnheifabzniiinnnenn:alWKans ide!: l

UnfäWe-znuneiele»es-iMirtei .*-ifia edewVebi-bnfnngl

Neu-.ing nherr Z1: . man nennt.) ing-ar*- alkfiNW> Wie!,

: 'dei-Mn'le den _Leibe-LfM?fo fgefclneächrnudzi

WWW-t wendete-..kamin:.-Dieiil*fühllßgianf-ibiey

Eureeeknugyj-Z daßßjndei: Z MMM? i Welcher :ainsi

Leide'nßrhnfr: lmnbelt)„LgeanäanmWr-igere;' -

Gfuer - heseh'W min-aus; .unlauteW Abfiehxeet- '

“ handen*: enn-war.:zelneeenngeiiezeganeim

» uli-die.LeidMiebafleuxWWWWW-Wleichre .

- geeiindenee-Oieiee.-Minen,eße,keinäz;aedexei sie:

eineihbcljikzmbglich.) ?neeedlmignnneLäeceueng'e

den AbfiWsfi-ZIÄDWN'MTWM Fieber-iMacin hie-7:?

p Z, 7) *Bi ' h-exn
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rene*ang'eneeiieeJni-enna »Inneren-tönen?

Inter-ehe Weinen fich'alle' befondere Vortheile7

' vereitiigetiz'"-'nnd die Collifidn'en und *Quelleni

der' Zwietr'acht vermindern.“ .Da nun .die Ver-*

cdnnig (nit-("eibfiihcen nisrda's einzige 'MittW

erfcheiity urn-*demDi-nck zu etttFeheu. Sen-'nä

jeder ,-?d'e'y Diner ffihrt- der nicht *inbec'dntden

als 'feine-"Deidenfclmften ? beit-'reiten - will , indie*

nun-*aneiii _größen- anhaltender?" Intereffe ficer

tenz: *feine-*Nhfa-hiai zii 'bel-edlen' , - robald» 'et'- gez»

wahr Miliz-*daß diefe *Veredlnn'g* das Mitt-k;

iii-i.» weniger -Unrecht-zti-erfahrcn z und ruhige-t2.

ne'Tage zii-[ebene - Matt-'fiingt an', *eiuznfe-L*

hem daß-eine dauerhafre) -dahin fahrende ge:

heime Verbindung nuraufdiefem Wege-'mdg-i

lieh hir-- DeriMenfchxwitdum fo .mehr an der(

Veredlung feine'r- Abfichten arbeiten r *-jemehexee:

* den .Druck fühltz je-mehter- indem Wahre.

ftehtz'daß geheime Verbindungen das zuver-“z

lnßigfteiMittel- findz .nm am Ende allem-Druck:

zen eingehen.l:Hiet-- in diefen Schule-.bendiez'x

fen :rege gewordenen-*Bedürfnifien :fieht: der."

Menfch, mehr.. ,ale-3: vordrm] ein „wie- nbthig z es."

fehr FineFont-ernngen noch“ weiter hai-abztefiiW

nit-nr "wenn-.wie Vereinigung-5'.: welehe-:er- :als:

Mittel'ztt feinem ZtrW fo. .liebgewonnen'zx„ nhnl

!:!- '_* 'dc
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' -Wafißec-xr;.WWth *UWWNMMWÄWW

,x BITLUkÜkfiÖ-WZZMZM'*FWÜÖVLÖMMMMÄSUWI

mic-Z.Wei-nkxk-eigyW-ch-XWWWWQMW;

teN-:gefgmgKWWWW-QMMWWW* W

der-Uncsx:dx:üukxexwxebx1lMWWMUWWHW

» Die -Xxidfest-(ßwk *xl-WSW ?Mn-mm7: Fan-x21' 11:3

eixfewzfeöm :gefofxeußGßfialWWMWWWMM

*' diy? >-;ß1cl)m--xde1jquxtda11rWzMWHüä-emgx

und -Käwctxtfohafcx MMM::MekzyugtuW-;_vons -

1Wzan--a1xswkxgexier zdringexxdex-xxEWh'runN.daß i

es'. 34m daß' es» uothwdecg» "fey den» Einfluß;

der WWW-Waffen ,Fo-(viely, :mögi-*ö-h: ZLL:.L)cL*lL"iß1-K

doku?“ fein - :WWW37Wngm1-1:va cl). .WWW-k» 511-7

MAF-?5g cu: -.» 11i1d.xÖ>iabz1mexcexu»Z', ?SWMan?? Ww : ,

quätHex :11qeixl2eszyMixttkl *Bü- ädsy-x-VLÖWWW!

zu:y31fg>MZ-i.man Fwntzfßgac aw'fi-,WWW WieZ..

dcij ,Einfluß der* ,Weßfäzafo tgefck7wä>zf11WE x

7 ve*:ch mda-t wendSw-:xkaW 3'.- 2.-DWMb1X *2Muß[Wk

GWWWU *.7 „.9 daß-Jede"- »MMM “Wü-:bee :MW

LeideanX. [Melk-7;;gexzewßäucjge4.anjgeye-x -

- Gch begeth WWW? -xmkaqteüß Abfiküxeu- '

'H häudölt-.i OWWWZEntheWuW-ZißZ-:dgsxxMit-u

* telydxe»LeidMW-Wkfi?bakabsufiwvnmy-WWÜWZ

* gÜf-imde'n-Z Z-Ö-,Djefes .- Mär-ek i'ß-»kkiniZWdYYÖ- aks*:

eine,-Hö(ljfc:mögljcljk) Vyxedlmkg.WYLä-WUW

der- Abfichan>Dfßßezzafiew MVFWMM W?

71-1.“ j », »Z "Z :x: ' h-ex

t
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heree* auge-nenne Inter-ehe.- - *--In diel'em- hdheen'j

Inc-eran -kininenfirh'alle' befondere Vox-rhein'

vereinig'e:ii-;*:*"tind die Collifidnen und Quelleni

der' Zielen-'We vermindern.“ Da min .die Verz

edle-'ig *del-'(“lefiihten' 'als"da8 einzige :MittW

erfrheiuy nn*- 'dem-Diner zu entgehen. *Semes

jedetxoei-Qnter fühlt. der nicht *internetag

als- *feine* 'iLeidenfe-haften? belt-retten - treu ,7“- bei?"

nnnan ein _gi-'ehes- anhaltender-4* Inn-reife fiih

le-ith-l'einie'iNbfiiht-en *zii beredlen'- 'fobald er _ge-s

wahr nine-:naß diefe *Veredlun'g'das Mittek7

"fiir weniger- Unrecht* zii-erfahren , nnd ruhige-x;

i*e“Tage 31.'»lebeni - Man-[ringt an, *einzufee*

heiß* daß-'eine dauerhafter dahin führende 9e-

heime Verbindung nurandiei'em WegeÖmbg-*i

lieh iii.- Der-O)ke.1feh'-witd.rim fo mehr an ?der-f

Venedlung feiner-Abfnh-ten arbeiten, gemein-ier:

* den ,Druck fühlt- je- mehr er in dem Wahn

fiehtz'daß geheime Verbindungen das zitver-'z

liißigfieiMittel* find. nm am Ende allein- .Druck

z'n eingehen. ! :Hier- in diefer SchuleW bendie-'i

fen Liege gewordenen-'Vedürfnifi'en :fiehr: dert

Menfchxruehnais vor-dene ein,.-wie- nöthig.esi

fein- feineForderungen'noi-h*weiter her-abznfiim-e

men- 'wenn-:die Vet-eiiiigung*.-'.; welche-ier* als;

Mitre( zu' feinem Zwecrqmnbgemwmnmn

rn'. ; *ri "x797
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nennen-?neunten nlnceeufinnnwanW

.' da63 . natäW-fiemlleu* Mike-?Wiennggungz

mit? and'ekn ?keinW-kflszneszWWIMWTMKW;

tel;:gegeneinnMan-üeknugnß „nme-Wer ?je-.n

' der-Unt-e1nvenxaneanWMSWWWNWW

- ,LO-*e -Xeidejufchnx' ?kühl-nen ?ven5n11n;;“annn]

einemfehn3gehäN'ine-nßGcfialt za fin,eyi?kl>nnnnzals.,

*' die? 'mficchen :."oer 5foxtda1cRWFWW1dcü-anz

und *Knechtfohaka *z x7 ?Ma-n:Zf1hekz,engtz.-1fich'.- von-x

1Wxan aus. eigener O1*jngenden-,Enfnh*1*nna„daßi

' es: gem daß' eswnothwendjg» 'fen ,f den- Einfluß;

* 'der &eiöen-fnbnftenlfmxvjelc WSW-WZWWWM

dem *xx 'fein - :tlg-:nes DeTeWe-11C: :WWxnnejtern zni

" nal-(Mg en :xund.xhexfabznjknmnenxx xallenlfaus den -.

Unfälhe „2 :weil: es».-O)Littel Affe.- eds-?Veldenng

“ 3T:1,-.ncgul)ex1;;:,mnn ?finnwfog'ar- anfiMWGwie(

kF.“

leündert wenn-(kamn-:nDies:-jnhen-auflnnz

(Fennec-.>11ng .zZ-.9 daßvxjndeß , Menfch l Mel-eher man!!

LeidenW-aft [Welt-l gegemvärftjgenmndffgerex* -

-i

1 denEm'fVufj den-WanWfW-:ngämt'szz _

Gluck x bog-WM -mchnucL nale-num.) Abkiihlen* '

* * handelen- WWW.::EntheckungeiiHOnTth-:x

tell-dee Beide-,Whaan?her'abznÜW-WRLNW .

gefunden-.'- ?-:“:Diefes-,- Mittel-e ile ,kejnZZandex-jn als!

* eine *höchfixmögljchG BexedlmlgcündY-Läußrlmgß

' den AbijWorizWief-:nflein fixen-:Wenn hb?

?an hex* Z _Bj
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heiss* Wigeiiieiiies Jukerefie; -i-J'i't' diefem- hdhem?

Int'erefi'e *kJ-einen fichglke' befonde're Blu-(heile2

' vereiiiigeiiz'ii'unb- dje- Coaifidn'en und Quellen]

der» Zwieii-*aeht vermindewi.-** Da min .die VW*

edlii'iig *öW'Abfi'chtev' iii-3"'da8 einzige FMittW

erfcbeiily iii-'1'- döm-Di'iick z'ü'eeif-'giehene Ssmiiß'

' jidiixd'e'y O'er fähig 'de'r 11th liebe'r'dii-lden'

als- 'feiiie- '-?Leidcäfchaftm bike-'retten - wie, k vw"

111m *an eiii auhiiltendes" Inn-'rufe fikle

[Nix: *feine-'AMRO zii -L'e'red'len' - foba'ld- ei* ge-Z

wahr tötr'b,>>?däß djefe Veredch das Mitt-k?

ifis, weniger* -Uni-echt-zii-crfahi-m, und ruhige-.i

ivTage zii-[ebem- Mau-fängt an', /ejnzui'eY

13011,* daß-eine dauerhafte) -bahiii führende ge.

heime Verbindung mii-“äußdici'em Wege? inde

lich i717*- DerOAenfch-aviid4im foümehy anLdm

Vevedümg fciiie'r-Abfic'lxen arbeiten , .juni-heim*:

“ den Druck fühlt- je mehr-'ev in dem Wayn

fiehtzöaß geheime Verbindungen das ziivek-'z

[äßjgfiexMittel* fiiid „um am Ende alkem- .Druckg

xn emgeheii.wi7.Hjev- in dicva Schule» beydie-“c

fen W9C gewoidenen*'Vedü1-fuifiew .-fieht; dem'

Nieufch, *mehu ,als-,- vordem? ein „wie nßthjg : es;

.77.»- 17iiier1PQ-ukgeiifi1ycl(weiter hera'bzufiim-„k

min - “wenn-.Die Berekijgovg-FZ Wehe-keit*- :als:

Mitt-cth feinem“ 31Wfd'4öebgeWWM“i-MW '

!F!' 'x A" *dc
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'Nun' lichen “ wii-*auf 'einm'alai'is' eigenem Nach

_deiilen,' durch dei'iHaiig'gn geheimen Verbin

dungen-geführte *auf derjenigen *Höhe- wo die .

Religib'iinnferet _wartet-- wohin fie uns gera

'deii 'Wege'- *fiihren* wollte x und gefiihrt hätte,

wenn *wir* ine ihre erhabene Lehren fogleieh die

'n'othig'e'Empfanglichkeit hätten. Diefe bis

zum Eckel wiederholte Lehren erhalten von 'nun

an ein nettes uud höheres Intereffe. Ihr wah

rer Sinn wird durch die hier erhaltene Mittel

- begriffe und Erfahrungen nicht blos verfianken,

* er wird fogar empfunden. Auch der Unglau

be an die Realität der- Tugendi an den glück

lichen Erfolg t an die mdglirhe Verminderung

der Uufittliehkeid an das endliche Uebergewicht

der Tngendt muß _nach und nach oerfchwinden:

der Muth wächßt mit dem Ver-trauer" und

die Thi'itigkeit wird »nun zn gntenund gemein

-uiilxigen großen Unternehmungen gereizt. Man

'hat fich-ehedem" vereinigte um dem Druck zu

entgehen, um andere niedrigere Abficht'eii zu er

reichen; man vereinigt fich von niin any fobald

diefe Erfahrungen gemacht werden“7 um »die

e Sittiichkeit zu vermehreny um auch andern

Menfchen auf diefem Weg zu einer ähnlichen

wohlthätigen Ueberzengiing zii verhelfen; _um

. den
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gewefen ware; *wenn ,er nicht 'fogleich nach den.

?Wen ,niilenngenen-Verfucdedie-Enche verlan

kgegeben härter-:weirn-.er fichdtthhe hin-te

_gel-en_ -_wo,llet1.z-.*xdie Urfachen *des bieherigite

7:2))tißlingens -nnparthevifrhxuxm:erforfchent' Fe

z :wiirdeiwden Lew'enfchafteader.-Menfclein rhein

z-fd gut gli-inch. Hinderniß und“ in'der VW

Minderung-,der Leidenfchaften; das Mittel: ge

,fnnden haben). einen* ihm 'heuer' geworde

»Zweck -zn-.--erreichenr ?Eine höhere Ehrlichkeit

»würde folglich ftir'jhn ein eben fo großes In

.teteße erhalteni-.hnbmtx wenn fein Bedürfniß

* zuach geheimen: *Verbindungen .fo lebhaft und

,dringend .gewefen' wiiree'als ich wenigftens die

- 7 chs Oediwfniß empfunden habe. .tt-4* ...-7 - .7;

. - Wenn-,nunde*Bedürfniß nach geheimen Ver

bindungen das Mittel in.;unreinhbheres Ve

.dörfnifin:das-,Bedurfitiß nach innerer Vervoll

,kommnung'unbe Beredlnng|dec ' Abfichren* zu ee

iweeken; wennidiefesiletztere-um fo dringender

_werden muß: 'je-Wrieedaö-erfiere in :**fc' kann

-ich nicht.:begneiifeor 'welchen Dienft man der

Magenbalelfietu :indem mani-den-Hang ,der

:Metifchen-,narh-,geheimen Verbindungen zn, bez

[heiten oder zu -uermindern- fucht? Ich dächtiex

inielmehrzz- des Remember-Tugend..- erfordere,

; * * daß
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'Welt fo viel gutes ununsfi'i'hrbar -ifi'. hier in

diefer neuen Freyfiatte allemal die Urfachc find,

warum der Menfth anf diefem nen verfuthten

Weg zu dem Ziel feiner Wnnfrhe eben fo wenig

gelangen kann: fo wird ein kluger prgctii'ch'er

Sittenlehrer diefen günfiigen Augenblick fammc

den hier geöffneten Ausfichten zum Boriheil der

Tugend forgfältig benutzen. *Er wird durch

diefe Schwäche eindringen; Er wird fiatt den

Hang zn geheimen Verbindungen zu fchwäthen.

diefes Bedürfnifi fo viel möglich verfiarken;
Er wird unt die Tugend anzieheiidem und die l

Ausübung derfelben intereßanter zu machen.

fiel) an die Erwartungen feiner Zritgenofien

an ihre Kwptomanie ani'chließen, und fie auf

folgende Art zur Tugend ermuntern.

„Gliickfeligl'eit ifi ever aller Wim th. Ihr

wollt die .lyiuderuiße der' Gluckfeligkeit entfer

nen. Ihr habt zu diefem. Ende alles» oerfucht.

Ihr habt fogar geheime Wege 'eingefthlagene

Nichts will euchgelingen. Glaubt und thuc

doch einmal was euch Vernunft und Religion

limgfi gerathen haben: werdet felei- beßeri als

ihr gegenwärtig feyd. Mäßigt eure Leiden

fchaften, veredelt eure Abfithten. Ihr- werdet

glücklich ['eyn, indem ihr dies that. 'Eure Lei-7

- C c , denfchaf
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'gar nicht'z'n erreiihe'n-ifi. -Mac'hi,daß ihr euch

gegen nnverdienten allgemeinen Verdacht und

Mißtrauen, gegen die Gefahr eines leicht

möglichen Verraths und Verläumdnng, nur

dnrchidie' Unf'chnld eures Betragens- und die

Gemeinnülzigkeit eurer-_Handlungen fir-her fiel

len und ver-wahren könnt. „ *

Was ifi an einem. folchen Vortrag fchändlicb

oder gefährlich ? Ich fodere den erllärcefien

Feind geheimer Verbindungen auf, mich über

diefen Punct zii-belebten. Ill) ivill unrechc

haben x wenn er ein Mittel nahinhaft machen »

kann- welches dem Hang des Menfazen nach x

Macht 7 nach geheimen Verbindungen, welcher

fo gerne aux-.fehweiftF und nun doch einmal

nicht zu vertilgen ifi- eine unfchädliehere und

der Tugend vortheilhafce Richtung giebt;

wenn er ein Mittel kennt- welches d'en Umfiän

den und der gegenwärtigen Stimmung folchee

Menfchen angemefi'en wäre. Wenn zu unferee

Vervollkommnnng nothwendig ifi 7 daß ein leb

haftes Bedürfniß nach der Veredelung uni'erer

lefichten entfieht; fo kenne ich kein Mittel

welches diefes Bedürfniß lebhafter entfiehen

macht. *
e

Ce 2 Ä warum
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- es in “einer'dffeiitlichen Verbindung nicht fo

möglich ifi, geheiichelte gute Abfichten von den

wahren zu unterfcheiden; weil bei) geheimen

Verbindungen das Intereße t der Heuchelei)

boriibeugem ungleich größer ifi; indem diefe

hier allezeit fchadeti und den Zweck eben fo fehr

"entfernt, als ungeheuchelte niedrige lefichten;

*weil folglich das Intereße nicht zu heucheln,

nie fo lebhaft eutilehen wird; weil endlich hier

allein das Bedürfniß nach einer hdhern Ver

edliing der Abfichtent durch den ganz eigenen

Umfiandt daß eine geheime Verbindung ohne

folche nicht befiehen kann, unaufhörlich erweckt

und unterhalten wird. Dies alles wird begreif

licher werden, wenn fich 'meine Lefer die Mühe

geben wollen fich mit mir in die Lage und Um

fiä'ude einer geheimen Verbindung zu verfetgen.

Sie“ werden fich i'ibetzeugent daß die Verbor

genheit das größte Iiitereße zur Tugend git-bit

daß eine geheime Verbinduugfohne Veredluug

- der Adfi'chten gar nicht befiehen kann.

- er) Jeder“ gefreht eiu- daß die Stärke einer

geheimen Verbindung in ihrer Verborgenheit

liegt: fie wird um fo mehr vermögen alle Hin*

derniße um fo gewißer zu entfernene je verborgner

fie iii. Das Intereße einer geheimen Verbin

' C c 3 dung
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,fehr nach dem gewbhnlichen Gang behandelt hat,

daß den Verbundenen'ihre bisher gewohnte Ei.

genmarhtigkeit mehr ang-*legen- habe7 als ihre

Verbindung; oder es kann auch beweifen, daß

frühere Gewohnheiten nicht fogleich abgelegt

werdenz daß meiftcns die Verbindungfchon zu

Grabe geht, ehe die Ueberzeugung von dem.,

_was man hätte thun follenz aus eigener, Erfah

rung entfieht. ' -

b) OIZan laffe aber auch das Dafeyn einer

geheimen Verbindnngz fammt den Namen dee

Verbnndencn bekannt werden; fo hört dadurch

der Zwang und die Verpflichtung zu einem un.

tadelhaften fittlichcn Betragen fo' wenig auf,

daß fie vielmehr durch diefer? Mittel außeror

dentlich verfrärkt wird. Auf eine bekannt ge

wordene Verbindung find die Augenaller Men;

fchen gerichtet. Sie hat das Mistranen und

die nngimfcigite Vermuthung aller Nichtver

bnndenen gegen fich* Jeder derfelben vermu- /

,eher geheime Anfihli'ige gegen fein Glück; man

glaubt fogar daß hier_ nuerfes gefchehen kön

*ne Da der Zivch und die innere Verfaßnng

einer folchen Verbindung nicht bekannt find ,

fo wird die Gefellfihaft .felhft ganz_ allein nach

den Handlungen der bekannt gewordenen Mit;

' E, c 4 glieder
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glieder benitheilt. Alles Böfe oder nnfinnche',

was von'einem diefer- Mitglieder gefchieht, wird

fogleich auf die Rechnung der gungen Gefell

fGäft'chchl-iehex. Des reg gewordene Mid-

trauen-"nincht hier keinen Unterfchied zwifchen

Suche *und- Pcl*fonen 7'* alles) - ivcis gefchieht.

was jeder Ni>7teerhimdene 'ungefcheut _thu'rt

kann. und tagtäglichlhtifi was jedes Mitglied

nach außer aller Verbindung ebenfalls gethan

haben weil-de , wil-d hen nun an als eineOrdens

i mnrimß als. eine Intrigne und -Eabale vec

fchrien und verdächtig gemacht. So urthcilt

Nicht 'blos der Feind geheimer Verbindungen..

auch der Freund; auch der.. welche!- behtreteke

will; fclbfi derjenige, welcher fchon behgetre'

ten in. When- auf chen diefe Art.

"einem Ideal nicht entfprechem welehe diefen!

entgegen handeln, wächfi oder fällt fein Eifer.

feine -Llnhänglichkeit l, fein Vet-trauen) Dies

,alles fällt bey»öffentlichenVei-bindungen *ganz

hinweg. Dies ifi aber auch zu gleicher Zeit

was eine gehende Vin-bindungx welche fich auf

recht erhalten will- weleher ihre und ihrer Mit

'glieder Ehre theiier und heilig ifi, vor» allen

*In Verbindlmgen in die dringendfie Noth

* ' wendig

Nachdem ,

er nichc-oder weniger Mitglieder fiehtf welche -
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der, Sitten ifi einer -folchen Gefelli'chaft in einen!

helnrn Grad fo. nothwcndig, daß nach aller

Erfahrung ein einziger Mann, von allgemein

an:ri'annter Reu'itfcdaffenhejt durch fein Anfe

hcu nnd feinen Ruf im Stande ifir die niedri:

gen Urxheile gegen eine geheime Verbindung zu

"chmitiien und zu entfernen; inn wie viel ge

wiße: wird dies gefthehen, wenn eine geheime

Verbindung die Verlänmdungen ihrer Gegner

dur;h ein untadelhaftes Betragen ihrer nimmt

liclqen ?fiiitglieder wider-legen und befch-.nnen

kann! Dies alles ift Thatfathez - und nun

nenne jemand eine Obrigkeit der Welt- eine

Öffentliche Verbindnng- wo jeder einzelne ein

fo anhaltench dringenden J'ntereße hat, Über

die-Sittlixhkeit nnter-er fowohl- als feiner ei

genen zn wachen ? Man nenne mir eine Anflalt,

wo die Eigenmächtigkeitim Handeln fo fehr

lief-cheater wird! .Dieß alles iiieine Folge der

Verborgenhrit. Die Verborgenheit ift alfo

von dieferSeite betrachten eine mächtige Stütze

und Aufforderung zur Eittlichkeit. Warum

wollte man diefer Stütze berauben? Wo, iii:

der fo nethige Erfaix. ? _

wenn geleitete Verbindungen f0 gr0ße

- Stutzen der Sittlihkeit, findx warum hat

. t _ noch
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noch keine der vorhandenen diefe Stütze

der vdllkdmmenheit erreicht? warum hat

keine detfelben die 'Eigenmaehtigkeit ihrer

mitglieder auf diefen Grad befän-ärrkt?

Ich antworte: Was die bisherige Gefell

fchaften in diefein- Strick unterlafi'en haben. i|

allezei-t auf ihre Unkoiien unterlai'i'en worden..

*Sie haben aus eben diefer lit-fache nie fo vie(

auf die übrige Welt gewirkt, als fie hätten

wirken können: Sie haben das Mir-*trauen der

fibrigen Menfchen verniehrn ("takt i'olrlies zu

vermindern. Ich gefrehe eine daß man diefes

- Verhältniß entweder-ganz iiberfelien hat „ oder

aus andern Urfarhen zu unkri'iftigwar, um die

Anfmerkj'amkei't zu reißen. Der Fehler war,

daß bisher nur Eribachfene zu geheimen Ver

bindungen und unter djefenMächtigennd Große '

zugelafi'en wurden. Diefe tretennie in geheime

, Verbindungen um ihre Eigenmärhtigkeit zu be

fthränken, um den Zwang zu einer höherer Sitt

- lichkeit zu erfahren. Wer, wenn fie niehtfelbfi 1

wollen (und wie felten ifi diefer Fall ), kann

Mächtigere zur Rede fiellen, fie, welehe durch

ihre Lage uber die Folgen des Tadels und über

alle Gefahr erhaben find; welche fogar jeden

andern gegen Tadeluud Gefahr fchadlos hal

ten
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wo in hier der Zwang der fo-init thin? Hier

hangen Obere von Untergebenen ab. Eine ge

heime _Gefellfchaft ifi verlorcm fo'bald die 1111-'
i fittlichkeit eines Mitgliedes auf einen Grad

boi'nmt, wo der Zwang eintreten foll. Sie '

» kann blos allein machen , daß es nie auf diefen

Grad komme : dies' ifi alles was fie kann. Aber

uni zn machen, daß es nie fo weit kommex daß

jeder fich aus eigenem Antrieb befiimme, fein

eigener Gefetggeber werde; daß von jedem Mit

glied aus eigener Ueberzeugimgnichts gefchehe,

was den Zweck der Gefellfchaft hindert - wel

" che feine Mittel- welche Vorbereitungen, welche

Vorfichti welehe Kenntuiß des Menfehen ift hier

- nbthig? welches Intereße wird hier gegeben;

welches Bedürfniß erweckt , für die Behandlung

eines jeden individuellen Menfchen die verbor
l * genfie und wirkfamfie Triebfeder zn erforfihen?

Ifi es möglich, daß in einer folchen Verbindung,

' wo durch bloßes Vertrauen und Liebe zum Zweck

gewirkt werden mußt der Zweck fchandlich feyn

und das Betragen des Führers Eigennuiz ver

rathen kann *i Was erweckt nach aller Erfah

rung mehr Vertrauen_ als eine ungeheuchelte

Uneigennüizigkeit *.2 Welcher Menfch in uncigen

vie-*477er als derjenige, welcher nach den höchfien

und
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nnd reinfien Abficbten handelt? wo ifi alfo das

Inter-en.: und die Aufforderung nach den rein

fien Abfichtcn- größer als in geheimen Verbin- -

dungem woalle Mittel- derenxman fich zur Lei

tung der Mcufchen gewöhnlich bedient“- welche*

die nähere Keuntniß des menfcblichen Herzens

Überflüßig machem ganz nnwirki'am find?

l

ci) In einer geheimen Verbindung_ fo wie in '

*jeder andern vollkommenen Gefellfchafm fol!

nur ein Wille feynz ein einziges Intereße folk

alle Mitglieder beleben. So viele und fo wider

fpreebende Intereßc "ollen folglich in einem ein.

geordnet werden. Des _alles ifi nirgends fo

nothwendig als hier- wo alle Zwangsmittel

fehlen.. Eine dauerhafte Vereinigung diefer

Art kann uumbgliä) in einem andern als folebem

Intereße gefihehen' e welches hoher und allge

meiner als alle übrige ifi.„ .Die ganzePildung

und Erziehung in geheimen Verbindungen kann

alfo nur dahin geheny den Menfchen gegen alle

niedrige Guter gleiäigüliig- und gegen hohere

» zigen' vereinigt; fie follen dieiem allein unter* *

empfängliih zu maihen? Nun find aber aile '

Guter nicdrigx welche nieht die hbrhfien find:

die geheime Erziehungskmn'c kann fich folglich

- i Xm- mir den ächten Gütern arroi“chließe11derwei['e

befchiiß/





, 477

'

l

* Ehrlichkeit“zn-ermuntern. Menfchenz welche

nichts'fuchen nnd-begehren'x ind fehr fchwet

-iniThätigkeit zufehem 287er keine Zwecke

tei-reichen will, ifi keiner Mittel bcnbthigt.

Bey -fo' mdr-leuten Meufchen halt -es folglich

eben fo fihwerz fie zur Tugend 'zn'ermunterne

.Dies-.geht- lelchter bey 'folehem welche "z, B.

fiir* geheime *Verbindungen eine 'lebhafte i 'ode

gleich mwernimftige Neigung gefühlt haben*

Ich hoffe, daß-ich-in der Folgexdamit beffet

zu Stande komme 7' ich hoffe ,' daß .meine ge'

gemoärtige Schrift' den' mehreren-1' Meufcben .

welchen* Tugend uiid eine höhere Sittlichkeic

niäft-ganz-*gleichgiiltig find, die Ueber-zeugnng

he'rbbrhringen fon-z daß'geheimeVei-bindungen

nicht ganzl 'ohne-"Werth find., Ich kann -zn

diefen't Ende- damit-ieh rechtfoerüaud n wer

del'meinen Le'frrti'dte-Vemerkung, daf? elles

nur dei' Grad? von Eifer anlon'untz wir wel

'chemÖein Menfcl73**an-gelieilnen .Verbindungen

*hmmm-nicht geringe-minimum. *'Ditfer Eifel*

nnd die Uebergengtmg-:von-dem.Wrrth gehei

'iner' Verbindungen können» nie zu übermäßig

werden; fie' *find die Vorbedingungen- ohne

welche alles' weitere unmöglich in. Jeder an

dere,- weleher *diefen Drang , diefen Bedürf

?'"'- t D d t nis
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termine' das 'ietkWn'niekaiiiöJiäkiii ij

? nem feht-höhen Gradi'berichtigenx die' Ze

"gierde nach diefen hÖhern Gittern entflam

men _i da_s Begehöniigdpermögen*veredelm

und ent'fprechende gute vollkamm'ene sand'

lnng'en hecv0rbringen. „Geheime" Verbin

dungen werden'alfo anf diei'em We“g*die,S>)u_

le der innetn vollkommenhettz des _Sir

ten'7 .der *Anker der Zufriedenheit) 'die

Quelle eines [teten vergnügen's und Glut“

feliskeit. , * ' , _

,.e'

,7. i

k ' “ Z.» .MK

g' Geheime verbindungen find noeh iiber'

" dies dasiräftigfie mitteli 7den Umgang

"und die Gefellfchaf't vernünftiger und“ fat:

*die Tugend nnfchädlich'er zu machen.

Jeder Menfih wird, was er ifi. durch den

Umgang und die Gefellfihaft; durch die Be

fgriffe welehe hier im Umlauf find- durch die

Mnfiet- .welehe hier' v.orgefiellt werden-,dnrch

*den Beyfall oder Tadelt welcher hier ertheilt,

- durch' die* Bedürfnifie, welche hier [veranlaßt

'w'etden. Unter Merifchem welchen dnrch ih

re Lage' *die Veredlung dcr Abfichten dat-'drin

gendfie *Bedürfniß wird, *welche* *jeden* *mehr

* * ' 7 . nach
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-uacb.;7*ejnm WWW als nächden fichtbm-en

. :Folgen feiner Handlungen benrtheflen, wo al

.lee Benfall oder Tadel auf die-Abfichten fällt

'wo aus diefer ui-fache aller Schein nis ein un

behülfliches *Mittel verworfen wird s unter Men_

fchen welche-in diefem Umgang die Kenntniß
a3 'ki-ce' fowoxhl als 'ihren felbfi*x das Studium

des Menfchen zum vorzüglichfien Gegenfrnnd -

ihrer Unterhaltung machen: '*wo die Regeln

der Sixcliiykeäc *in* wohlgerathenen Mufiem

unaufh'.*rli.h vor Augen fchweben', _wo der Un

glnnbe an alle weite-ke'*Verboukomninung durch

die ,Chat befiegt wird; wenn jungeknoxd under?

doebene Genifwber ineine folche' Gefelli'.:hafty

unm* folcye Menfnven gerathenx wenn fie hier

ohne" Zwang, zut_ Aufmerkfamkeit am' fin) felbfi

anhaltend gereizt, wenn fie :gewohnt-werden,

ben 'jeder ihrer. *Handlungen die-Gründe zn

Nenn-11.3 und die Zoigen fd weit möglich vor

herzufebem wenn-fie nur anf-'dke.'e“"Art gefal

len, auf' jede andere nur 'mis-falten können:

wm? .*age icn- min; unter folche-*n--Menfcbenz

in einem fdlchenUnegang ans jedem Menfäyen

werden, weleher in einefo'leye En'cfifchaft ge

räch 'Y wo i1": das Inteeene gm'zu/-wekden am'

haftender undz'drjngendew als _hie-zöwo "enn

-' Ee 2 : x er
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kommenes zumachen. Was feit Welt und

Men-“wen find- ohne Ausnahme bey allen Gee

fehäfteu gefehehen ifi, wird zuverläßig auchi

hier gefchehem fobald das» Bedürfniß vorhan

den- "o-bald ein? anhaltendes Intetefie gegeben'

iii. An denden muß es zur Stunde gefehlti

haben* weil nicht allein wenig oder gar nichts'

in diciem Fax-he gefchehen iii,- weil man fogar'

erfi beweifen muß , daß etwas beiferes erreicht

werden kann. *Die niii'glichcie'n .Dinge find un

möglich, fo lang 'fie aus Unwi'fi'enheit oder

Bequemlichkeit-fiir unmöglich gehalten werden.:

Deml der ernfihaft will , deßen Bedürfniß“

dringend ifky *wasifi dieiem unmöglich ? Warum*

alfo verzweifeln x ehe der erfie Verfuch gemacht?

wird? War-nm verzweifeln- wenn der erfie

Verfueh mißlin'gt'; wenn nicht fogleich'die vol-'

[endete Mnfier ericheinen? Eelbfi der unvoll-'

kommeufie, rohefie Verfiich ifi fchon Vorfchritßi

Gewinnfi und wirkliche 'Vermindernng eines?

_ Redelsi dasnur finfenweife gehoben werden'

kann. 'Diefer Gedanke muß unaufhörlich vor?

e fchwebeu, um den Muth nicht zu verlieren. ,

was kann gefchehen ? -wa'sl gefchi'eht?

warum gefelneht f0 wenig und nicht viel f?:

.Die Beantwortung diefer Fragen wird in jedem*

,- i . k > d _ ' , ,

.

_X . '
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Fax( auf* die_Mit_tei' _Doren-Z. der-.wahke Erl-7L

um der brennend-(Eifer wird diefe Mine( be

nnizcn nnd .MeHJndei-nfße entfernen, Niibt

die Unociikom'ifienhejt der ernen Bei-.Liebe bringt

Sexandm die Mmöwy'xgkeix„ dee Monde-n vor.

eine: MSDN!_LJmirengnng- diefe find esäwclfije

SDax-:2e [Tingxnxiödcin fie. viel Tragbeit und

Wenig Ein-ZH( fammt einer fehr fchioaclzen Liebe

zu u ?cim Zweck_ '.*erraxhein Tiefe beweifenx

wenn gtx-ße ?lache-il die Eitel-'Icich folcheic

Emi'Wnficn-hai z kai? cine folche Unternehmung

übel-ci!! und die Zoigexmer poi-Übergebenden*

Aninxnüimg *zone-z _Sie beweifo daß_ man*

jhÖZngc! Weiß* die Wirkung vor iiißex U-:y'acha

kei-Hansi. „Die, etz'cen WWW!: _mogen fe;gli>)

imma-_Inn keine Mnfier, und_ dießeejien Unter

hajcnngen_ wenig: belelircnd feyn.. .Lies alles

wjl-d fican ?er Fokge andern; die z'pätckn Nach

kißmmiinge werden. aileindeü'engeinacj)te Er'

fahrnugen bcnnnen; fii- wcreen figh-ihren Vor

gängcrn .anfdie S>7ulteru fielleu; Sieweideit

das Mine] feyn nm Tief* vorwäi-ts zu treibene

nei( i'oufi ihr Cinfkn'; „ den &Mei-_verlieren willj

vcrlorcn gicngez weis-de: Ehrgeiiz des Fährexe

-diir.i2 die EWMD-even feinen Jeglingen iiber

'n xu wei-den,*dc1* _Igling-feine!: Zöglin

*Jen x ,Ju empfindlich gereißt wird.

.. Dieer
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MFC-.Zwang .wird -mit jedem Zuwachs ver*

meln-t trier-dent» auf diefe Art werden nach und

naeh: aus einigen der urfpriinglichen Carricatu'.

een- wohl gerathene Zeichnungen und Bilder

. .entftehein Es werden am Ende aus den vielen

-frhlerhtern-r _Männer her-vorgehem welche den

.Ton angeben- die iibrigen durch ihr Beyfpiel

formen t den _Zweifel durch die That befiegrn,

und andern den Weg erleichterty um noch mehr

zu werden.» Anf diefe Art ifc der Grund zu einer

Anfralt gelegty wo der Sihwächfie ohne es zu

wiifen, der Lehrer des Briten wird; wo keine

Erfahrung verloren geht* wo die Einfirht des

einen, die Elnfirht aller wird; wo der Unwii'

feude anfangen kann, da , wo der Vielwifl'ende

aufgehört. Unter fo 'Zielen Verbundenen- unter

fo mannigfaltigen Situationen erfrheint die

Sittlirhl'eit- init allen ihren lefrufungen und

Gefialten. Hier in diefenr großen Kranken?

hans lernt der Seelruarzt* am Krankeribette.

Er fieht welche Mittel fiir die-"en, welehe fiir

einen andern, welche fiir 'mehrere die wirkfain

fien find. Welche Öhrigi'eiteny Gefehaehery

welehe Richter, Prediger'f Lehrer nnd ?Dada-“

gogeu , werden dereinfi aus diefer Schule her

vorgehen? Wie fehr muß'firh infpatern Zeiten

e die
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Adie wohlthätige Wirkung det-*hier :möglich gex*

.wordenen Erfahrungem der hier gefammelten

.Kenntnifie, im_ nöthigen Maaj'e auch anf die

»übrige Welt und Menfchen aus diefem Mittel- '

,pt-inet verbreiten? Von hier muß am Ende die

:jenige Aufklärung ansgehem welehe, weil fie

xdie Frucht der hinhfien Sittliäzkcit ifih nie ans

_arten oder gefährlich werden kann. Es ii't ein

.Plan angefponneni der die übrige öffentliche

.Welt ihren gewohnten Gang gehenläßt, der

ablinhert, indem fich nichts zu verändern fcheint.

der in jedem Zeitpnnct der Welt nur fo viel zu

: *Stande bringt, als phne Auffehen und größere

Verwirrung gefrhehen kann 7-, der eri'c die Um

Ftände fchaftj und die uhthjgen Mitarbeiter bil

det, .der nie abfiicbt und der Hinfälligk'eit des

menßhlichen_ Alters Trotzbietet: -- Ein Plan,

zxxovoiidie Summe der Wirkungen i die Total

:wirk'nngerfi nach Jahrhunderten i vielleicht erfi

nach Jahrtaufenden bemerkt wird. ,Eine folche

*Verbindung gleicht -bey einer allgemeiner-n Ver

breitung den Cometen. So wie diefe verfehie

dene Sonnenfyfieme verhindern fo wandelt jene

*dnrch alle Erdeniyfieme hindurch, undverbindet

,Völker , welche-ohne' diefeVildungrmittel ewig

getrennt [enn würden. Sie allein-iii es) welche

- * x die
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die ganze Erde* umfaßt) [welche fich durch alle

Unter-frhiede der Nationen 7“ Religionen und

Stande' hindurch drän'gt. um- in allen dir-fen

Unterftheidungen _und Quellen der Zion-kracht ,

denVereinigunguptuict- das was allen gemein

wovonfalieö nur JIiodificarion ifc , -- um fage

ieh, den Renfchrn wieder zu finden- um aus

fo vielen getrenZeii Äfefiinengenane-rnr ein

harnioiiirendeu Gange* Nigerialteii ,' Warten

vielen' Welten eine Weit zu* mar-hem um die

Quellen des 'Fyafi'es und der Zwietracht zu"ver-*

*mindern . . .

Es mag [enn-'daß ich auf diefem Weg zu

Kohler-warte: Es ift* *fehr möglich, daß meine

Einbildungi-'i'raft meiner-Vernunft zuvorlauftZ*

daß mich die Vorliebe' gegen ein oieljihriges

gewohnres Lieblingsgefchaft ,Dj-.ige feheu'nxacht

welche aufn-r mir Niemand fieht. Wenn dem

ano-ra; was kann es frhaden? Wer fich 'von

der Möglichkeit und dein Nutzen eines folchen*

Gefthäfts weniger überzeugt7-'wird zuoerlaßig

nie dafiir.thiitigwerden. Selbft derjenige

welrhem die hier geöffneten Ausfichten möglich

und erreichbar _frheinen, wird der Welt ehe_

einheit als .fchaderu "Es fey alfoimmerhin' ein

* Traum oder eine Chimar'e. 'Einige Menfchen'

werden

1
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zu mehejlem of» rrirhc-*derfelbjge Plan und »die

[eibige _Abfichtem -ofd mit denfelbigenWocroa

fcbon vomerfi-en Anfang ,am in diefcn. rohen

Entwürfen . :als *in ihrem Keim enthaite'n find:

ob fiefich nicht finfenweis mit meinen gern-ich;

ten Erfahrungen beifer und deutlicher-*ennvike

kein x- ob ich-richt bey. der- erfienaGrundLage

ganz dajfelbige gewollt habe; ob es endinh

dem

hegierig WBK-Maid dauerhaft be.

weckt oder erwärmt-wurdeni und ob feine Re

den nach einem gewiffen Zwifihenrauni in ih

rem Gedächtnier vexfiünimeltenx oder gar dai*

aus verfchwanden Ani allermeifien ."nihte aber

Pythagoras zu erfahre-ix ob jemand vertraute

Geheimnifle aufbewahren könnte-x odei* ob er

gei'chwäiziP unvocficht-N mitcheiiend und [eiche

r aufzuforfchen fey. Fand nun Pythagoras ii.

x und nach aiicn dicken Prüfungen in dene-ix dig

fich ihm darhotenx foiche Gaben und Vorzug»

-ais ei* fie von [einen Vet-kranken verlangte

fo weihte er folihe geprüfte Männer- in die

Klafle der fchon lang Eingeweihien ein.

Meiners Gei'cb idee des Urfprnngsec.

" 1- Theilx S. 452.
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:zu- rafcbeni-Titgendeife'r.- ef'nes *jünge'n mu

erfahruen( Men'fihän. fo "ehr zu v'er'akgen war;

daß e__c.fich erft dukcl) 'deuxGangädcr Gefchäf-.b

tex-zu *ein'cnx fo großen UnteineömenN "gehörig

gebildet ,-- -und..die nöthige. Erfahrungen; gefam

*1'1'elt hat y'um den erfien an 'ficb- richtigön,.-abec
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_.„4 -4 _ * * . . _

"*1 ,q

3Min_ errechnen..

Von den Zwecken geheimer Verbin

' *dungen insbeionderei *

Wir find nun durch die vorhergehende Une

tei-inehnng' in der Hartvtfragei' anf deren vor

läufige Entfrheid'nng alles bernhti fo'viel ich

'glaube„ einig.'-Es werden'wenigfiens einige

.änciner -Lei'er min *viel einränmkn, daß felbfi

das Gute verborgen werden muß, 'dafi es gu

te nnd' gemeinnützige Zweike gebe, welehe dnrch -

den _Weg der Verborgenhei-t am firlierfien er

rei'ch't' werden." Ein folcher Zweck ifi die Be

- fördernng einer-_höhetn Sittlichkeitndie

veredlun'g' _dei-*Abfichtem In nun dieer

Zweck der einzige) oder gibt es deren "mehre

're-"deren Erreichung ein niedrigerer Gegen

'fiand geheimer “Verbindungen ift? Welche find

die _Zwecke der bisherigen geheimen Gefellf-.haf

ten? In wiefern*find folche *anfdi'ei'em Wege

möglich und err'eiih'bar? Welche find *die Merk

mahle- dnrch welche fie fich verratheli? .Dies

ifi was wir gegenwärtig 'zu unterfnehen ha

' H h den.
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ben. N Ich» will zuvor diewefentlichen Eigen

fchaften eines geheimen Zwecks unterfinhrn,

um fodann die Anwendnnganf alle mir bekann

te bei'ondere Zwecke zu machen.

:ZAM-:haben oben gehörte_ daß alle, Zwecke;

die Folge eine-Z Bediirfniß'es "event durch wel

ches wir gereizt werdem ein Gut7 das uns

_mangelß hervor_ zu bringen, *und wirklich zu

machen.; Diefem zufolge-(gibt es fo viele Zwek

-ke als-,Bedürfnifi'e,: welche wir_ fühlen, als Gin;

xrel-,welche uns-mangelin Wir haben aber

. _Neth :nicht minder geh'om _daß nicht alle Be

_diirßiifi'eghefriedigt- 1 fo wie nicht . alle Gitter

- .erreicht werden dürfen, Dies macht, daß es

enlaukite und unerlaubte Zwecke gibt. l, 7

:._-;;a_s Recht7 fich mit, andern zu per-eining

:kann: dem _Meni'chen- fo wenigfireitig gemacht

werden, als das-.Rean-'j'eine Bedürfniiie *zu

_heir-weigert, und die dazu, ndthigen Mittel. zu

:erpi-efien-.: , Nm* ifipdieies» :Recht kein nndee

Fchrauktes Recht. Es, iii dem -Menfehenaus

demGruude-zngrfianden, aus welcherwer die

'Befugniß hat', , feine _ Beyer-wine zn *befriedig

/.,gen., Diefe fühlt- er- unreinen Mangel zu he_

l-*n- um vollkommener-_zu werden. 7 .Das Recht,

it andernzn», ,vereinigen ift folglich ebene

' ä * U falls

.i
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'

FM kein aiideres.,-:ql_s.has RechtLfich-zu ver

,heuxkommnent :Da nun unerlaubte Zweet'e die

wahre_ Valllownieuheit- des Menfehen .eher hin

:dern,_xals befördern; fo hat kein--Meiifeh ein

*Rech-t, [ieh mit. andern zu unerlaubten Zwek

..Yen ,zu vereinigen., *Dies gilt von, jeder, um

fo* mehr von geheimen Vereinigungen .der Men

*:fchentz Solche_ Yiindiiifi'e:fiiid dem Meni'chen,

,ohne Intl-inn der burger-lieben_ Gek'ehel -dnrch

*die jedem _obliegt-ndenntnrliche Pflicht-.r .fich f0

.dichmdglieh zu vern0llkommnem von felbik

unterfngm Daraus ergibt fich folge-nde fehr

fruchtbare. Regel e waste-in Zweck'einer 617- _':

fencliihen Verbindung i'eyn darf, darf eben"a-wenig zum. Zweck ei--er' geheimen ver- :

bindung gemacht wer-dene Der _Zweck einer

rechtmäßigen geheimen Verbindung muß :fich

alio auf einen wahren und. verni'nifrigenl > und

-wenn diefe Verbindung allgemeiner werden und

»fortdauer'n fell, auf einemnllgemeiuen nndnn

hal-tenden Bediiri'niß ,des Menfihen gründen.

:Er kannans diefer Urfache nie fehandlieh, oder

von der Art feynl daß er mit dein Schaden

und auf Unk'ofien eines .dritten erreicht wird.

Nile Zwecke geheimer Verbindungenmnfi'en ge

meinnühig und guefeyn. - Eszmnß durch fie_y

ein., g nh2

1.-.--
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ein G2(- rleLÄZ-Ö genre-:bt werden'ci-e? W keine-ru einzeia, anr7ee der*gr-:2J edit WW, mei-.'57 werden kann.

" ?der .*2th genug, daß der _Zn-eck einer ge

'Vee'e'ndux--z Erb auf* einem Xedir-'niß

9:?:t1k-e7. nad fiLbi": ein Gut ji't; es gibt der

»IOFF-M7 m22* mehrerer weiche nicht

-Zen glei-ber find] -Lie ebe- *angefnbrte

F-Ze*ei zur VWL-UKW.) gebexrner ZweZemuß

'*aLi'o *nxb genauer be'xiqttnr werde". 'Es gibt

te: Bxdöfinirie und Trike.“ geringere und ct

'bcbli-Öere, f0rtdnuernde und ver-überge

bmder reelle und cingebil: etey erreiebdere

und unäcmiÖZixce. ' ?cn den erreichbaren

[innen "ehr viele ?mtb-eine br'fen!licl:e Verei

nten-ig eben ie- gut erreicht werden.- - ' -

k." In geheimen Verbindungen werden ben je

dem Eintretenden gewinn-iich fehr große Er

nte-:rungen erweckt. Es find Prüfungen nnd

Vorbereitungen ndtvwendia. Die Fred-heit zu

handeln wird.an mehr befehräuktr Wider-deu

Geöeri'am, Unterwr*:rfigke'it und qufopferun

gen verlangt. . Wo folche Anfialten vorherge

hen. läßt fich mit Recht erwarten, 'daß »er

Gewinn den gemnibcen Aufwand überwiegen
*ri-nd. Nichts' kann für 'idi'cFortdanerx einer-ge

: - bei;
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heimen .Verbindung-:gefährliche: niclsqci-Ä

ne fo grobe Tänfclnmg, wo die Erwartungen:

hoch gefpmmt und fowenjg'befriedigt werden.

Dq eine folche Tänfchung niehtewig fortdmiern

kannx fo mnß-_eö-ficb fx-Zih-'oder fpät entdecken»

daß'i'olzhe Mittel-'mitneinem folchen Zweä' in.

gg.: keinem Verhaltniß fiehen; dies-mußenoth

wendig die Ql-thtnngzi: das* Vertrauen und: die

Folgfonrl'eit fehwirehem- _auf welchen alle . EtärI

keejnen geheimen „Verbindung beruht.- -.; Dei'.

Zweck eineegeheimen Verbindung-muß alfo'

mia)th nnd 'erhabenffenvß er 'muß der .Mühe

_wei-th .Fehn-„daß _vernünftige Menfohenihr'e

-Fnolicit bei'cliränken-r »und ihre 'Kräfte unit-en'

gen, nm zu dem oorgefßeckten Ziel zn gelangeni

Es [th .fich Miley: dem.. .Scherz :und . Zeitv'ere ,

weile-keine vernünftige xxx-fache denken. warum

oirietlinbliehe Zwein-WYMWU nnd' die-Men'

_fcven iii-.tei- denr Anfeheiu der Wichtigkeitzur

Litwirknng gereizt -wei-den'i-follen." »Eine "ol

che Taufe-hung hdl-c gi'f'Täiefchnngzu feym

Fie 'glei-.ht eher deiir-Vittiig„.welcher nie ge

rethtfertiizt werdenkannin „ , -,-. ,

Nicht bcfier wkiede eszft'ih mit dem Zwecke

einer geheimen Bei-bindung verhalten“, es. Zone

he» "wenigficns ei_ne1d.»hdhe11„Gt-ad::vomxtigner

,13.-- Ö h 3 Thor
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Thorbeit.. Wakbqn'z. u'fid--nmn' würde-fich' ges'

heimkquu-WOxmgM als eines Mit-*e78 bedie

nmßumedx-uö MWükje-.N Z111'- Thorheic- zu vckz

[eK-on', k"-71*e'un--djkfer -ZweBk- keine allgemcme* an»

krkännte*Rki1-lität'bätte*„ Gännkr nic!)ts weftek*

als * em 'IWF-cm7; einWCfdjmäx-e ," 'ein Litopjfchee

Einfall-:WWW chjjeix '-'in- -djefem' Ifimeej-l

hcmg: ;de-rkiOingej't"t'ie-»Hz1i ejfi'er Wirklichkeit - ge

langen xk'anu.- Der', Zweck-einer geheimen* Vek

bi'idcmgjmuß alfo nebfiWW', daß er erhaben

ifix _LZ-*Well und' ert-WWE- feynäg “

, :DW-x-allesx'daß die. Zwecke »einer gebei'm'en

Verbindjing eklm-bt5:(-e1*häbcn *und ekrcjdhbak

feyn *MNZFUÄB ifi-*ndclj'WOMAN genug'.- * Dei:

IWW' x "einer *-,gehL-imeu Verbindung t'mterfifzejdet

"ich von .den Zwecken. m1dkre1q-"Verbf'udüngm

vor *alkeu- andern dadljkch". “daß er durch den

Schleye'c “dem Verbokgefibeit erreicht "werden

foll. LES. werden*: alfo'-vökm?nftige Gründe'- "eii

fodert- - welche :diefe Verböi-genheit- 1-e>)tfe1-tj*

gen.) : -Zu di'efem'E'ndk muß der' Zweck* nebfi

dcn obeuWugefülxx-renj Eigenfchaften noäz übek:

die-:3* vonder Arc feym daß er nur durch die

*verboUgefih'cjt Sämtsz iflq Aus diefer

»WWW find-,LailmÄwWez- '*Zveläze duch “Wend

'Mhe' Mnfialt'en-eben fo gutx'erceiclx MPM-XW*

nen

_

7**F*[.-. : x
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'* nen x *ke-?ne 'Gdenfiände ' 'gehei'rneZ Wendun

gen. .Ö1ncf7-dkefexBem'erfui-1g' wird d_a"s*:Gebkex

der geheimen Bei-bindungen in "ehr engeGrän

zengebracht. *' * ' *"** *9 , *

Da nun“ die Verboeg'enbeft den Zwecken'ge- .

>heim'er Verbindungen fo wefentlich iikx *daß fie

nur dureh fdkehe* ekeei'eht'w'erd'en können fo'mnß*

noch weiter der _Zweck von der Art fcyn, daß

:'er- durch fokcl)e*Mi't'tef»erreicht jve'rden kann,

welche die vexbdrgenheit nicht_ aufheben.

und deu-ch ihre Anwendung den'Zweck vor.

der 3e c verkathen. ,Aus diefcr U'rfa'cbe find

alle Zwe>e; zu deren Erreichung-dee* änfi'erli

che- Zwang ein nojhrdendigc-Z Mittel ifi Z wel

che_in zu früh in den Handlungen def* Mit

'gliedey verrathen* müffem' wo die Mittel zu

'Fehr nuffanen, und nichk eben fo f'ehv verbor

"gen wenden könnem kein Gegenfiand ßeheimek

Verbindungen; und' ans- cbe11 diej'er'Arfache

darf ami) der-MW 'eian *geheimen *Venlnndung

lnicht -zu nahe-'x - ode!: von 'der Akt "feyzne “daß

er zu viel von den äuffcrn Umfianden ab

bäng'c) daß' ee diefen anokge entweder' fehß

baldy-odeö-'nie'ivjed'er erreicht werden kannL*

Sahin 'Iel'öken- alke- teneporeUe und [scale Be

*dürfniß- wenn fieÖzn'nrßwock-gehe'kmei* Vene

*NX-3x .(2 h 4 * him
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..Hinqu WMnyqß--Y-:Mf-.wexdmgcß

MBMDANN( WW» ?dc-?en mqqxfich bedie

zxm* MWW der. ZWWLW-?W >qu.qu

undperüxgnsnte Zwecke find folglich dxßzxinz-:x

*Ben-..WHK geheime. fangen*

L IVF-W??? :ZU-WK", x WWW? .Verbindungezx mm

?WW-EWWW W?: ?BMW-tionen fongä-x:

,W *>7c?1*f.;Zj_cde11:werdezzL7_ F'. x f

KRZR?? ejWYZ?hLWW,VeWndq

',..i - * :HX ..,F.

.x7- -;1')~,gx1c„und erla_uhx-x .x' f _ U

[7,.; .NY-Chapen, . y ._ .: Q:

*7 3) .exx*eicf)('ar , y _ „

z 3,-(4)»,;"!"' WUdeeVerb-prgenheit, und ,

** ....,4 '5).':Wr DMC() folche Mitte] erreichqu

k* :xx-few!:- welche den Zweck nichc- yo: d9„

Zeit WWU-(LEO *xy-:Lehe im Vecborgc

Z ., - WL!- l ohne fich und-*dcn Zweck zu vec

d e

,zöathylj-„fqla-ng? geh_rauä)t werden kön

Ö- * „ nxn, der_ ,Zweck erreicht jfi, Es

W. W mulß.4fylgli_ch allgemein_ und foxthauernd

,7 „feyxm _ x_ * .

„.Wiu mcg-u, diefq Mex-Fmghke noch_ kürzxk_ faf

"MH-fo ,kam-1]- d__ies _auf folgende Art gefcjjehen;

_ Dxc Zweck Zinec_ gebyjmm_ Verbindung

muß ejge7:.-:gui[ec *dee _ _MOVIE-1W!: '- 1W-

:. : . -* WL??.
*.

.nsmuß '
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niger i erfüllbare i. allgemeine:: recent'ch

pflth "eynz x pSind nun die hier angegebenen Merkmahle

geheimee_Zwe>e richtig. "0.wird jeder ,einfc

den, daß fich alle diefeOX-_crkmahle in keinem

andern Zweck: als der Wände-rung einer-hd. *

hei-n Sittiichkeic- vereinigende dic-fe höhere

Eittlicizkcit- .durch welche aile- nik-:ige: erlaubte

Zwecke möglich _nnd unfehädiieh ,wei-den; e der

ansichliefi'eude Zweä und Gegenfiand genei

mer Bei-bindungen ifi; daß folng-,h »keine wahr.

hafte und -ci-bnbenc geheime Vccbindnng , ohne

Thoebcit;und- Unkingheit zu..vcrraxheu.z fich

etwas alsZweek vorüellen. kann.. was bloße

Folge einer hohem S'ictlicbkeit- nnd ohne die

fe ganz nnerreichbai-.ifcz daß eine-geheime VW

e bindung in der Folge alles wirkte» nnen-3g(in

'Dinge moglich ma>)t,.fobald fie- fiatt bioße

Folgen zum Zweck zu weichem auf den-legen

und gemejnfehafclichcn Gknnd feibfi: iii-beitet',

denn mit dem ,Grunde ändern fiel) die Folgen".

Dies alles wu fogxeich.anf>>m1ncher werden."

fobald ich,die ,befondern _Zwecke der bisherigen

geheimenVerbi-ndnngen.naeh dem hier gege

benen Mansfiabe unterfuchex. Dies foll fo.:

gleich-gefehehenz .nnr' bitte ich meine cher,

- F2 h 5 .um

y
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um unbemerkt zu lafi'en, rnit mir die

_Zwecke no:h von einer andern “Seite zu betrach

ten. -

Tugend 7 Sittlirhkeit und menfchenwobl

find oft nichts weiter als bloße Namen ohne

Sache. _Der Betrug und das Laiter, welche

"ich ihrer eigenen wahren Eefialt ich-amen

verbergen fich fehr birnffjg unter diefen! blen

- .dcn *Zehe-'nr um Zheilnehmcr zu finden,

und wohlmeynende Menirhen zu bethiren. Es

geichieht alio [ehr hanf-[ig, daß_ diefe große

ZweFe bloß vorgegeben werden. Wielann in

file-Leu Fallen der Betrug von der Salbe un

terfchZeden werden? Wie kann ben dem Einge

weihten dielleberzeugung entfiehem daß der

Zweck feiner Verbindung in der That erhaben

wahr und ungeheuahelt ich?

Dice? hat kcine *Schwierigkeit- wenn den*:

Eintretenden-die ganze Einrichtung mit einem;

male-vorgelegt wird, wenn er-in'Stand ge:

fezt wird, das (Lanze fammt dem Verhaltnis

aller Theile zu'beurcheilen, 'Ja aher die-:i bey

den wenigfien geheimen Verbindungen der Fall

ii*:- fo waffen nähere und zuverläßigere Regeln

angegeben werden. k. . -

Bey ,Geiell-ichaitenx welche ihre Plane-3 ver

: *z ix, ber
Q
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bergen; “find dreh Fälle zu eeforfehen: 1) Oh

fie die Sittlirhi'eit. hindern h indem foliheals

“den Zweck ihrer Verbindung angehen. 2)- Ob

die Gefelli'ehaft nicht im Verborgenen einen en;

*gern ,Wreck-zum Hauptgwerk macht.- '3) Ob

die (Tiefe-(lichen die Sittlichi'eik) ron weleher

-fie fo die! "neigen weder hinder: noeh befördern

Ich giveifle, ob es geheime Verbindungen von

der enten-Art gibt. Eine folche Verbindung

ninf; fich fehebald verratheie; fie kannnie-fehr **

ausgebreitet. und noch weniger dauerhaft i'eyir.

»Das Betr'agen der Mitgliedert rammt den

-Miitcln' fiihrv- nnfehlbar anf die Entdeiinng

der Zwecke. *Lezteie miiflen zn ihrem Zwecke*

paiien, und es iii ganz nnniiIglighx die Sitte

lichkeit zum Mittel der Uin'ictii-:hkeii zu machen.

Der zweyie Fall kommt öfter-*vom ohne daß

eine große Lini'irengnng niithig» ware, nm der

Sache auf den Grund zu fehen. .Der Haupt

zwerk wird rerrnthen - * -

1.).durch- die Auswahl der Mitglieder.

Wenn eine gewiiie Klaife der Menfchen in et'

*ner geheimen Verbindung vor allen andern ge

“-fniht wirdl "o kann man fither fehl-jenen, daß

»der Zweck der Eiefelliehaft nicht der hdchfie und

»lautet-fie iii. Es gibt kein Dat*an weleher.

- g ' zn

.,
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peer-:ZZun wine; wo die Xefirdeenng der

SUZÖZN( deren-:Ze Z:eF i7!, da kenne.

12c:::*'::b dieiek-:Zeie Z.'Set!'He:rkiafi'_-n. :eiche

de :LKW ?Lei-ße- zuk &Mindener mie-.5.761,

.37:2 .1:1 "H-:erxiel zu :erbeifcrn fin?, vor

alle: .7::an nei-Qt werden. ' Eine geh-euere

GUZZI-:eit hat MTI-:ek ga: k-:Zneu _J-:eck nnd

Seien!, ode.- es» lex?! NÖ uns dem Merz-:i 3

11:5 ihrer MZaLiede-r 1'le zuveriäßig auf den

?IVF :uk den Sex-zen (*"eix't diefer (Ns-*eilit-afc

.Rx-Fey., Der; einer (-'ei'eli'cioafi wei-Ze z. Y,

fiwäf**f:e und .msgedrl-:ere ?Leni-deu, »Ver

monre oker Neiße. Eeemixr und Meere (Ze

l>:ee vr! all-:n andern "4.15:, genaue i:h nm

zii:e:..*1ß': zu bedauern-n. daß "ie entweder- die

Zinn:: . d:e ?Ne .Corn zu einer liebern Sicrljjz

ke:: zu Rixen, n:th Kernen!, odcc- dai; iin-e

Zecke mju dfe axerhIHFrc-n find. Ein glei

cides gfr, nenn die (Zieielli'clraft zu "eiii- und

ver der Zeit verb-:eiiet- wenn es ihr mehr um

die Menge eisnm die Gäie nnd _Zuverlafig

*keit ihrer Theile-.einein- zn :hun in. _

Zr, Die Bildung. und der Unterricht der

mit-glieder. L-.o diefe entweder ganz ver

fänn* . der *weekrridrig find. wie kann da

Siitlichkeic der .Haupsz feyn? Ein glei

ches
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x .nes Unheil mnß “ gefällt' werden z- *ine-tn* "die

Qdei-n'det* Gefellfehafd filbfinegenmenöbete

Vet-gehen"Z'nachfiihtiiikfind ,o wenn dei- Vor

liehiiieiie'7uj1d'- Mächtigete auch hier-den Math?

tiger-1' ungehindert fpielen- kann; wenn gegen

geringete'Mä'ngel nnd- Fehler gar keine Vorn'

Lehrnngen getroffen to'erdeny wenn jeder blei

beiilnii'ii,**>.oie ei--eingeti-cten ifix wenn fiel) die

- (nennen-afr- mit dent Grade' des Mo'rali'töt *be

gin'igt', “weleher "ch-on- wieder'gefitteten'Ge-felle

fchaft ge'fo'dett wird. ' (ZI-'es' find böfe --Zeiiheiu

Sie ven-nchen wenfgfi'eitsä daß »die Gefkllfch'afc

in diefeni großen“ Eli-WWW noch fehr neuem?)

ungernt;*no-nieht'gienogning in; ' -' a .

Z) Die mitte( i *welche * vorzüglich"F ge.

branche werden * Die!? find entweder üii'fehlk'e

lich gewählt) welches ' fin* die Klugheit dee

Gcßlifchaft eine-fehr nnvoilkoimnene Eiiipi'eh

lung fevnnn'nß i oder *fie Suffer! _ae-*nau _zn rent

Zweck; nnd in diefeni Falle* niW'en 'fie ihren

_'-I,ivec|t'-*'n'nfehlbenc oei-ratheni denn jeden-Zweck

hat' diei'e, nnd keine undene ilnnnlleiu'enrfpi-e

clzendc!-*))th*tel. Ben' einen* Giefellfcliiifti'*w'elä

the auf “engere Zwecke' arbeitete *- kann es nn?

möglich lange 'bey nlln'e'ineinen' BUND-inet'

betb'leibenj? Es“ mäßem'oiufceäge 'e'tth'eilt .ne-c

'NH den
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den, welehe .Wine zum_ Zweck fnheen. . Aus

dieien mnß erfcheineni ,in welchem-Verhält

nijfe diefe Aufträge mindern vorgegebenen Zwekz

ke [Zehen, ob fie fich zu folchem als untrngli

ehe und unentbehrliche Mittel verhalten. Wenn

der _Zweek bloß vergeblich nnd der wahre _Zweck

ein engererZweckifi- -fo muß* am Ende der

Widerfprneh ,zwifehen _Zweck nnd Mitteln fichte

bar werden. t Es mitß dem fchwäehfien Beobe

e_ *achtet einlenehten,. daß es der Gefellfchaft nn

gleieh mehr nm andere .Dinge zn thnn, ifi. So

z. B. was j'ol( ieh_ don der Frömmigkeit den

ken, welche-mir fo fehr empfohlen wird, wenn

nebenher-'die tlz'orichtfien Erwartungen, *welche

der wahren Frömmigkeit entgegen find , in uns

erweckt nnd genährt werden? Wenn ich mich

kafieyen und unaufhörlich beten foll, um Na

-. turauffehläfi'c über die Verwandlung der Me

falle 1c. zn erhalten? Wenn ich gelehrt werde,

alle Feinde und Gegner meiner Geiellfihaft als

Feinde Gottes zn verlenmden undznwerfol

gen? - In jedem Falle, wo die Mittel fo

wenig zu dem Zweckepaffem daß fie den Zweck

her-richten,- ifi entwedee der Zweck bloß vor

geblieh, oder die Inconfeqnenz nnverzeihl-ieh.

*-) Eine Gefellfchaft, welche die Beförderung

e ' der

e

 



K x

- , 487

der Sittlichkeit Zuihrem Hauptzwecke macht;

muß ndtbwendig etwas fiir die Sittlich

keit thun.. Sie muß dafiir ein höheres Inter

efie etwecken- . die Bewegungsgri'mde ' verfiär

en , Bedi'irfniife erwecken, und Situationen

veranlaflen; fie muß durch etwas mehr als

bloße Reden *und moralii'ehe Abhandlungen auf

deu inner-irMeufthen wirken. Es werden zu

diet'em Ende Uebuugenr* und nähere Anleitune'

gen erfodert. Wo niehts oder nur "ehr we

nig von diefem allen gcfibjeht- kann unmdg-.

lieh die S'ittlirhkeit der Fyauptzweck einer fol

chen Verbindung feyn.

- 5) Em minder zuverläßiges Datum iii-das

Getragen einzelner :mitgliedem befonders

wenn die Gefellfchaft angehend tft. So lange

ein-unfittlithes Betragen beyeiner folcln-n Ge

felli'chaft nicht_ herrfchend und allgemein tfty fo

lange 11th erwiefen werden kann y daß die Ge

fellfehaft ein folches Bett-eigen begi'iirfiigt,' fo

lange nicht alle Klafi'enx felbfi die älter-n und

höher-n Mitglieder davon ergriffen find; fo (an

geifi diefer Schluß betri'iglt'eh. Er trug( um

fo mehr» wenn die Gefellfchafrwirkliehe zweif

maßige Anfialteu, zur Beförder'ungder Sitt

lirbkeit verzeigeu kann.. In folihen Fallen

-__ * muß
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was wir When-:hör: "neuem 'verändeyt wer

de 2 Oder man [age doch, *ob derjenige Menfch,

weleher voehekfiehtx *daß er an diefemTage des

Iahres„ in dankend-:ce don diefem Men:

fchenx um diefe Stunde erfiochen wekden [off,

_die Thorbejt begeben wird- fiä) um diefe Zeit

* in'diefer Straße einznfinden? Wenn er *diefe

*Utnfiände vermeidet, wie. kann das, was er

vorhergefehen, erfüllt werden? Wenn er dies

nicht vermeiden kann- wozu nüßt alles Vorher

'fehenLZ Wozu ifi es gute als den Menfcben

vor der Zeit zu qnälen? - Soviel mag indef

*fen 'genug feyn', 11n1*eigenes Nachdenken zu

reizen. Dies find Dinge vonder Art, daß fie

'jedefn- der von diefer Ibm-heit angegriffen n'e

*beegebljch bewfefen werden- fo lang* der Grund.

welcher den'Glauben an diefe Thorbejten er

zengw fo [auge die-Leidenfchafcen foi-tdauern,

[welchen dadurch Yefchjnejchelt wird; fo *lang

*die Wön'fÖe der Menfäxem fich nicht nac!) dem

Gange und der Ordnung der Natur'kkehren; fo

lang jeder fich _dann erfi glückfelig hakt; wenn

*er den Elementen nach Gefallengebietcnf in

:einem Augenblick_ in denentferntefien Weltge

-genden fiel) mit einemnml niederlafi'en - und

eden fo"fchnell zuzückkehren x oder mit dem

d Zauber
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Zander-ringe -des Gygas an-.feiner-Hand. fich

uni'irhtbar machen, die Cabineter heimlichen!

und die Damen überrafchen kann. Diefe Kennt

niffe werden immer gefueht werden- fo lange es.

Meufrhen gibt, welehe die Arbeit fcheuenz die,

Sinnlichkeit lieben, über -alle ihre Zeitgenofi'en

hervorrageu, herrfchen nnd durch Erftannen:

Welt :und Menfcheu hetänhen wollen. Die-fe

Thorheiren werdegr__hdn__felbfi_fallen, fobald_

der *Gi*inid*.1intergraben_ifi; fohald der Menfeh: 1

feine_ Begierde-t niäßigt r "ich mit dem_- begni'igte

was ihm- gegeben ift; fobaldgnnter Menfchew

_die Ueberzengnng allgemeiner wird7 daß kein

Menfch größer' nnd vollkommener ifir als-ge

radc*derjeniger - der famnit der Bewunderung

feiner Zeitgenofi'euy alles entbehren kanni was

man durch diefe_ anßerordentliche Mittel fo

fehnlich zu erhalten wiinfrht; daß die Wiifene

fehafmwelche dieer größte aller Geheimniffe

lehrt, .die erfie und reellfte aller Wiü'enftdaf

ten ift. Wein es fo fehr darum zu thnn in,

damit er über alle feine Zeitgenoffen hervorra

ge, defien Ehrgeiz öfnet fich hier. wo fo viele

zuri'iclfiehem ein fehr weites Feld. Hier iik

das Mittel, wodurch jeder feine Zeitgenofi'en

übertreffen kann; warum greift alfo der *Ehre*

, geiz
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nen* S'Zhäßen dee Metin-rie.“ 'nch 'ungleich

''1*1"icl7ti;.7,'ei*7e_*'Ani'ffblrc--fi'ey 'eins 'd'en' Ländern und

- -Z'eiien d'e'r Unwiffenheitxfdnrch _den fo bett-"ig

“ “lichen Wkg einet(“geheim"en'Ueberlieferimg zu

*erwarten häne; Das heutige* Gefchleeht bat

"feine Vorgänger'- in allen-*Stücken unendlich

'- übertroffen. (eine alles liegt 'in' öffentlichen

*Schriftenjederman vor Lingen; Jeder-*Meiifeh

**länn". *_w'eim er 'Luft 'und' Zeit “dazu “hat , die

'Weisheit '*glle'r_ vorhergehenW-*Zeitnlter in

x l'fich vereinigen'. Nur-in' der Kehhichte mögen

"ii'iiäFanche Triebfedern verborgen, nnd inan

*che Begebenheiten *iinbekännt.* fo wie andere

' einer nähern *Beleuchtung bendthigt' fevn. Aber

(um dies,****ode*r vielleicht _einng chemifehe Ge

“heiiiinifi'e'zii-Wfahreti, um*xii'n*iii'eri*, wer z4B.

der Mann niit' der eii'ernen Masqne, wer der

*"etfie Stifter d'er Frenn'iäurerei gewelen, wie

:eine Wine-en bereitet wird, -- um dies

wiü'en x *__fage ich ,* um nichts weiter als

*kleine Ringiekde zu befriedigen; ifi dies der-An

(fialtenl iind'_-*des'" Aufhebens'nrerth ,“ daß fiel)

'Menfehen *aus *allen Läiidern'kvon Europa , in

** ein einziges* enges Band vereinigen, Geld und

'Zeit verfchnienden nnd ihrer Frevheit entfngen?

,Da min durch öffentliche Anfiglten fiir dns

: Wifl'en
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Wiffen hinlänglich geforgrifi_ xx da jeder Menfchz

durch Beyfall und Unterhalt, hinlällgliehe x

Aufmunterung hat „ diegfeinen Kräften und

Bedürfniffen angemefi'ene ,Kenntniffe zu_ erwer-:

ben, da zn diefem Ende kaum mehr gethan,

werden kann, als n-irklihgefchieht, da die

Welt mit Büchern ..und Gelehrten, fo zu.

fagen„ über-fchwemmt-.ifi- , 'fo * wiirde es eine

wahre ganz vergebliche Mühe feyn 7 wenn

man in diefes Meer Waffel* tragen, und noch

mehr thun wollte; fo liegt Welt und Men

fchen ungleich mehr daran, daß_ folche Kenny,

niffe, welche den Handlungen eine vernünfti

gel-e und nnfchädlichere Richtung geben- iu

einen allgemeinem Umlauf kommen- daß- fie

in. .handlungen fichtbar werden. Und felbi'f

hier kommt es nicht darauf an.,j daß Were

Theorien und Syfieme- erfunden oder die [chen,

vorhandenen gelehrt werden. p, Das„ woranes

. der Welt fehlt, und worauf alles ankommt,

l ift, daß zur Ausübung und Befolgung dieer

- Lehren ein höheres und iiärkeres Intereifegege!

ben witdy daß die Menfchen-mit dem Werthe_

diefer Lehren mehr.aus, eigener Erfahrung als*

durch Anpreifungen ihrer Führer bekanntwer-Z

den x und: daß fich_das _zum Rechthaudelic nd

-. .__. _5 L14 thige.
'e

.- -e--q---c [ac,
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.bde SHE-u bw jeden- Menfcbe' von "eff-.7

1nd den!) cjztoes- ?Xu-:Neuke- biidet, Die-"ee

Manuel, diefe Art von [kamin-:71Min 1| die

einzige , xrel-N durch neue zweckm-Jßigere *Jin

fiaiten gehoben werden wuß- und wie ich oben

gezeißt babe. nur knrch gebenne Beibindnn

gen gewben wetden kann.- Wenn aix'o Kennt

1.267 bet Zweck einer geheimen Verbindung

feon folien . io können diefe von keiner andern

*Art als "W-*be Kenninifi'e feyn, welche durch

die anekgcniieit- als det dazn crfodetZZchn

Simation 'uiid QneLie des dam-if Win-enden

Bedüifnifi'cs am'befien e'timiien werden kön

nen; (Tiefe iindiodann. wie ich oben bewie

fen dabei eine höhere, tiefike, mehr geiäu

terre Renfchenkennmiß) “oder litterarii'ehe

_Zwecke wetden nur *als Nebenfacfzen gefucht,

oder dic-fer Zweck wird bloß nei-gegeben'. Mini

bedient fich ihrer als*Mictel-,' 'um andei-e

Zrnecke zu erreichen. Welche find nun diefe

Zwecke? * "

Die Wifi'cnfchafien überhaupt* oder nur ei:

nige derfelben von einer gegebenen Art, kön

nen in' geheimen Geiellfchaftcn bei'ricbe-n wei-

den." -"" ' *

1) Um darinn ein Monopolinm i und durch

folcheö'j-F
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folehes die' H'errl'chafk über die übrigen Men

fchen zu erhalten. * ' - . :-*-'

2) Um -E'ecren- für gewiife Meinungen zu

gründen. nnd Anhänger und* Bekenner zu fire-.i

den, * * " *'* '

Z). Um den Ton anzugeben, über Köpfe und*

Meinungen zu hem-Wen. * ' *-7* '

4) Um den Buchhandel an fich zn reißen.

die Wifi'enfchaften als-*eine eigene Finanzquelle

*zu benutzen. -

* 5) Um die Folgfamkeit der Mitglieder mit

den hie»r gemachten Entdeckungen zu lie-lohnen.

und ihre Anhänglichkeit und Mitwirkung zum.

Befien anderer Zwecke znunterhalten.

t „.:' ' _,_, *..LLN . 3,.

In wiefern tft es -in geheimer Verbindung

möglich und erlaubt .durch ein willen(

fchaftliches W0n0p0lium über andere

Met-.Wen zu herrfchen.

Die vereinigte planmäßige Betm'ihnng meh

rerer Menfchen kann auf Refiiltate fiofi'em

worauf -andere x7 welchen“- diefe Unter-filihung

nndaHülemittel mangeln z fpäter- verfallen-,

durch den ' Lauf der Fahre. nnd mit dem An

wachs einer folchen Gefellfehafß- kann-ganz

' * Ll 5 ' gewiß

_ ._-.qqu

f
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gewiß naeh_ _und nach_ ein Vorrath von ,Kennt

niii'en gefammelt werden , deren Mittheilung

keinem -: wißbegierigen Menfehen gleichgültig

[enn kann.:_ Eine_ .Hilde Gefellfibafc hat fodann

etwas- wodurch fie von _Zeit-zn _Zeitnocli nieb

rerc auziebeu- in eine Art von Abhängigkeit*

erbalien, und zu andern Zwe>en thatig machen

kann. Sjei'elbfi .kann auf dielem Wege fiark

genug werden, um etwas mehr zu ver-fachen.

Die:- alles i| unleugbar. Ich will z. B. den

Fall leisen, daß alle Aerzte eines Sinnes wirr

den. Esfi'ollte wenig fehlen, daß fie- weiche

den Menfchen bey feiner größten Schwacbe

fefilialten: deriibrigen Welt nth manche Be;

dingungen nach ihrem Gefallen und zu ihrem

Vorrl'eile vori'chreibenikönnten. Es läßt fich

nicht leiignen, daß diefe Ausficbt febr blendend

ifi z nur Schade, daß dies leichter gedacht, als

gefrdehen wird. . .*

a) VorausgefeigtF was fogleieh widerlegt

werden .foll ,7 daß die ganze Suche ausführbar

ware; fo wurde es vor allen andern auf den

Zweck ankommen, zu welchem eine felclie Ge

feilf-.imfc die Herrfcliafc, welche hier erworben

werden foll- benußen will. .Der Mcan fehlt

daß er Macht und Herrlchafc fucbt,

-* denn
- .5. .

Z*

*e
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denn felbfk das Gute ifi 'ohne Macht unans

führbar. Er fehlt dann erfk, wenn er diefe

Macht zur Ausführung unerlaubter und nie'

driger Zwecke -fueht. '- Es hängt alfo auch hier,

ehe eine folahe-?Gefellfchaft mit diefern Grade

der Macht zn Stande kommen dürfte, alle'

von der Hoheit und Laurin-keit der Abfiihtenx "

-von der Sittliehkeit der Mitglieder ab'. Nur

den fittlirhfien , uneigenm'ilzigfien Meufchen

wäre es- erlaubt, fich durch die Wifl'enfchaf

ten einen fd hohen Grad von Stat-'ie zu er

werben. :Diefe' 'allein' würden die hier erlangte

'Stärke zu einer weitern Verbreitung der Sitt

lichkeitdadnrch-bennizen, daß fie ihre gefam

melten Kenntniffe keinen andern als* folchen

*Mittheilen, welche die befieu Beweife ihrer

'Sittlirhkeit 'geg'eb'e'n haben. Eine folche Ge'

-fellfchaft wäre fo wenig verwerflieh, daß die

-'Welt keine öffentliche Aiifialt-anfzuweifen hat,

*wo die Wifl'enfchafteu und Wißdegierde beffer

und zweckmäßigr'r benutzt würden. Aber jeder

-fieht'hier fehr wohl'ein, daß die Sittliehkeit i

die Grmidbediugnng iii“, ohne welehe eine fol

che Gefellfrhaft mehr fihaden als nutzen-wür

de. Die Wifi'eLifchaften find alfoihier bloße

*Nebenfache und Mittel» *Die Sitrlichkeit nn

*7* *i * Gegentheil
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und *ek 'wirFälkes i'u :Wfpcltein Folgen_

KOMMT-way dei-malen: Unmögt'jeh im.

wird .dereinfiÖ-möglich *. wei-dene 3-- ,n Wem

Rcfe Geifiesfiimimmg nmngelt z ' wer“ diefe Fol

gen aus"eu1eefolchen-Feme nich .vorheifehen'

kann, 'wer nicht'begre'ifen kann, däßmic der

Unfittlichkeic- alles auflp'bren »led-z was Folge*

der *llufittlich'keit iii', wer ' fich'nicht" überzeugen

kann , ' daß- - anfbiefein :Wege die Üufittlicbkeic.

vermindert' werden kanuz- 4-'. Leni-rathe ichz

fich aller geheimen-?Verbuin zu' enthalth

'denn e? ifi- oFWm-,sduß enihni .nn den.; dazu

nö'thigen Einfixhteu und Eigenfebaften mangelt,

daß er fvlgliib-den Gang der Sende übereileuz

Wfi>)*.1inkluge::'Mitiel vor: der-.- Zeit verrathen,

eine gute. Suche? : bei-däclnig" Wehen , "und,W

* fern Arbeikern die Arbeit erfchwe'ren wird. Es_

winefogae zuwlmfeheu, was ohnehin geübt-5

hen wirdegß Fplehe Mimebeiter"-, nie zu ihZ

rem Ziele gelnnguen; denn esiläße .fich vorbei-x

fehen, daß ,bier-'nichts »ins- Veßpe veräudekd;

wände, indem bey fo» wenig geliiuterten Ab

fichten'x fich eine-Leidenfchafei. *auf-denRujueq:

Wer *vorhergehende-i.: emporfilnuingen , und

ihte Gewalt-eben fo "ehr mißbran'chen würde.

Selbfi* die bbchfie Vernunft» :wii-de- fo lange

EK!: "*- '

K
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nicht alles vorbereitet tft. fo lange nicht alle

Hinderniffeentfernc find (und dies ifi 'allezeit

der, Fallx wg der-.Erfolg übel-eilt wird) fich

aus Klugheit_- um nichtnlles zu verderben;

und das Ende ihrer Herrfchaft zu befehleriui

gen. nach den Umftänden bequemen mi'ufen.

e! Es-feh mir erlaubt , bey diefer Gelegenheit

eine Ausfehweifung zu meiner Rechtfertigung

zumachen. Ich habe in dem Syfieni der Il

lum'naten die Sittlichkeitund die höcylle Lau-7

mung der Abfichten auf das dringendfie, bey

nahe mit denfelbeu Ausdrücken empfohlen.

Dies erfcheiut auf jeder Seite der bekanntge

wotdenen Grade und Schriften; felbfi meine

Feinde haben dem iiichtxwiderfproehen„ Aber

man hat dafürbehauptey daß dies alles blof.

. fer Vorwand gewefenfeh; um gutmr'ithige' fitt

lirhe Menfehen zu .hintergehenz daß meine

wahre Abfieht keineaudere :gewefen fen, ,als

.mich der Regierung zu beinitchtigen, und die

öffentliche Sicherheit zu untergraben. IKM-an

vergleiche nun , undilefe mit diefem Schlüfi'el

in der Hand; man-nrt'heile, in wiefern*die.-Sim

lichkeit in meinem Infiitut bloßer Vorwand ge

wefen fey , in wiefern: ich mich *der ober-freu

Gewalt zum Nachtheil der Regierung habe bee

77*;- mächtigen

" "i " ""4

'nn-e...
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NZZ-kee zu außen. oder ide feld?: WL! _ZI-ck

_Le mei-:dem :.-eLHe find?dZe Exil-Uri; :ern-redet werden kan. fe ani_

“x57 ja eve-NL? mZgL'eF) .'eyn, Die Hufe: z- ver*

jnjndxrn, die Leider-Wax'th (Owäehea, die

?Piercing-:n des MMC-hen 'zu mäßigen 2 Es

ine-ß WSL-b fox'- daß ficb die _Mc-"cb" i'

der Folge med: mit dem Ihr-iger. bez-rigen,

Haß fie die Reebte anderer vereinen, daß fie

ße; weniger Eingrifie in* die Recdte .jeder-e1- cr

laaben, daß folglich die Menfchen freyec um*:

yuaöhängc'gee werden? Wet :pci-diem mm nie-kic

deth zu wereen] ihr.. die ihr daßelbige tl'nc,

ganz -guf 'deniele Zroeck arbeitet, ohne ge

?uhr 'zu werden, daß ihr daßelbige wolle, was;

ihr durch _eure Verbote und GIäiincr hindern,

indem ihr es befördern wollt? Oder diejenigen

welche dein'Rilf sind BMZ W'iiike der Ngtur fo(-.

»i 4- * 9"'
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gem- und durch die Leidenfcbaft zur-'Vernunft

gehen, auf diefen! Wege alle Erfahrungen

Famnrela , um zur Ueberseugung von einer Sa

che zu gelangen, welchejein Gebot und kein

Schulunterricht .fo einkeuchtend oerfihafien

Bann? -- Glaubt ihr denn, daß eine höhere

und allgemeinere Sittiichkeit in einer Welt,

wo alles.fejiie Folgen hat, gar keine Folgen

haben werde? .Daß alles- was Folge der Un*

fittliibkeit iii', mit .feiner Urfaehe nicht 'noch

wendig „aufhören müffe? Daß fich mit der*

Geifiesfiimmnng der Menfihen, fich in ihrem

Betragen, Wüni'chen und Begierden manches*

verändern muß ? Daß ganze Ständer und?

Waffen der ,Menfchen hinwegfallen werden,k

toelche durch die Unfittlichkeit vorhandenfind ?*

Wenn eine höhere Sierlichkeit folche*-.Verän.;

derungen vorbereitet, und herbeyführen wii-dx.

warum wollt ihr fie felhfi befördert-?'Wenrri'

ihr fie befördern wollt, warum wollt ihr foe'

wirkfame 'Triebfedern frhwächen , warnmdiö'.

Mittel, welche fich felbfi darbieten, verfchmä-k

hen ? Ichdäehte, die Klugheit follte eh'r- meh.;

rere diefer Vehikel erfinden- als .diejmigeir've'ri

fchinähen, und unwirkfam machen, welche fich

don feldfi darbieten. Die Politik follte fich

zu P p 2 -- viel
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re. i Cäfar war nur *der Gei|)'idelcber die

vorbereitende Uinfiände , beffer als jeder "ande

re feiner Vorgänger zn 7 beuuixen *, nnd den

Zeitpunkt zu treffeu--wnßtei welcher-?feinem

Vorhaben der günfiigfie war. Djefeni Volke

war die Freyheit eine ein, und die Allein

herrfrhaft, bey einem folchen Verderbniß der

'Sitten ,* bey einer fo antikepublikanifÖen

Geifie-Zfiimmung eine Wohlthat. Dies iii der

' Fall bey jedem Staate welcher eine Verände

rung in feiner Verfafi'nng erfährt. Diefe wird

nllezeit ohne Erfolg feyn; fie wird zur Unzeit

verfucht'werdeni fo lange die Stimmung des

größern Theils noch die, für die alte Verfaf

"ungf nörbige Empfäugli-.hkcit hat. Jeder

Staatsdetänderung muß daher uothwendig'

eine Veränderung in der Deukungsart und den

'Sitten einer Nation vorherge'heu. .Die Nation

*felbfi muß di'nnmer oder klüger i firtlicher oder

unfittlicher, weichlicher oder härteri- reicher

oder armer werden." 'Nur zu diefer befiimmtei.

Denkungsart, zu diefem gegebenen Grad von

Sittlichkeit oder unfittlichkeit paßt eine folche

Regierungsform. -Wie fich diefe-verändern,

* werden fiatt der erfkern'andet'e Bedürfniife

entfiehen; diefe“ werden andere Situationen

e _ 4» k *3' '*- hef

F

F'

--l
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hervorbruigen , und *andere -Maasregeln noth

wendig machen, *Alle Reglerungsfunfi til da

her-ng fubjectiv; fie muß fich ganz nach der

Empfänglichkeit der Nation richtenJ'nnd fich

mit diefer fo viel möglich verändern. Welch

ein thbrichter Einfall' wiirde es alfo fehn. wenn

es- einigen Menfchen einfallen folltexeiner Mon

archie- welche durch 'das'Sittenverderbniß

ihrer Untertbanen, eher fiir eine deepotifche

als republikanifche Verfafi'ung reif ifi; wo

aller Gemeingeifi erlofchen ifi, durch den Weg

einer geheimen Verbindung , in einigen Jahr

ren in eine blühende Republik umzufchajfen.

Diesifi “fo unmöglich, dies kann fo wenig ge'

fchehen , als Zeutus dureh Cäfai 6 Tod-Rom

zu feiner oorigenFreyheit verhel-fenlonnte.

Selbfi mit dem Zwang einer__fiehendxn_2_lrmee

win-de man fich vergeblich bemühen, dem* the;

kifchen Reiche,-; eine englifche Verfafi'nng zii

geben. „Es fehlen durchaus die* Menfchen,

welche die dazu nbthigenBedürfnifi'e- Geiftes.

fiimmung und Empfänglichkeit haben. Es kann

daher Republiken geben, welehe für eineMon.

*at-chic reif fendt es kann Monarchieu" geben,

welche nächftens in eine despotifche Verfafiung

übergehen; aber felt'eu,. fehr felten kann die

c. '.i Q q 3 Ver
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MySQL-men. EFZ-liegt dein ganzen Gefäxnchte

fowobl. als allen einzelnen Menfchen dai-gn,

daß einige dekfelbenerreicht werden. Aber afle

heine Ausnahme find , wie_ ich bewiefen habe*

phue eine höhere Sinnchkeic, nhne die mög

lichfie Veredlnng unferer-Abfthen "o nneri-eichz

bare daß fie ohne folcbe mehr "eh-"eden als nützen

wei-ini. Eine höhere Sittliehkeit iii folglich die

> Gmu-?öedingnng-z* *ip-517e "diZi'e *findÖie _atbßtm

.*nnd' ine-glichi'cen .Dinge nnmögliih) Nm* die

fieelicbfien Menj'chcn können exe-enden. »was fie

woflen, *was alle übxige veigeblieh fliehen.

Eine_ höhere Sittlichkeit ifi der Grund; alles

übrige ii*: bloßeFolgi-,Ihnxchzg'ie aüein- kömmt

.afles *szStandq was nic zu Stande kommen

wii-de wenn die Folge-*zum _Zweck gemacht.

wenn die-chingung niethgefeßt wird- ,unter

welcher, die daiicrhaßeniid nnfihädliche Er

füllung* nnferee WWW _möglich tft. Welch

ein großes» nnd-,cybabencs Gut alfo die

Sittiiäykeit , die höhere Verediimg iiiifei-er Ab

lichtan In welchem_ glänzenden &fiel-,ne etrfcvcinc

fie dein MenWen- wenn: ei- fie als die Griind

bedingnnß fcinenGlüFfi-ligkeit- durch zvclche

alle, feine fibrigen Wi'infehe erreichbar werden,

*innen gekehrt wich Wer, inneiner diefe.

* *** . ,*: Wünfihe
.- .

1
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*Wt'tnfcl'e erfüllen will t kann ohne anfierordeut: F

»liche Thor-heit und Verkehrtheit feines Willens -

die Grundbedinguug nicht wollen? .Wie fehr

muß jedem t der diefe-Ueberzeugnng hatt dem

.die Sittlichkcit und Veredlung der Abfichten,

unter diefer einladenden Geil-alt erfihiint, dar

ymn liegen, eine höhere Sittlirhkeit-zu beför

dern? Wie .fehr muß ihm zu diefen! Ende,

jedes Mittel 'willkommen fevn, welches' dazu

führt; und wenn nun , wie ich-zu beweifen ge..

-fueht habe. geheime Verbindungen diejenigen,

anfialten find, in welchen die Eittlichkeit ane

defteu gedeiht, welehe das dazu ubthige Iw

tereife geben, und dic dahinfnhrenden Bedürf

niffe erwecken, in welcher ehr-würdigen Gefialc

erfcheinen fodann diefe fo fehr verabfcheute

und gefürchtete Verbindungen? - Freunde der

Sittlichleit und Tugeudt könnt ihr fie ver*

-dammen?.Könnt ihr mich verdammen, daß

ich ihnen , bey diefer allgemeinen Verachtung

-und Misbilligung mit dieiem Eifert und nur

unter diefer Vorausfenung das Wort fpreche?

Ich habe es um der Tugeadt und der befien

Suche willen gethan, um die Aufmerkfamkeit

meines Zeitalters für einen fo erhabenen Ge

genfiaud , als die Tugend ifi, lebhafter zu

: t R r 4 reizen.

'W











63d

noch x111* 'Stunde Lein 'Mittelx welches der

menfchlithen Schwächß angemefi'ener und fä

- higee wäre-- uns für eine höhere *Tugend thä

tig nnd empfänglich zu machen. Ich kenne

keine andere Fehler. ?welche von mir weniger

als meinen Mitarbeitern in dic-fer Suche ge

macht worden i *als daß fie viellei>)t' durch' die

Größe und Realität eines folihen Zwecks da

Rngeriffem aus Mmrgel der nöthigen Erfah

rung», den Erfolg übt-reihe nnd aus übermäch.

tigen! Eifer- die Wirkung vor *der Urfatlx ver

langr,' und zu diefem Ende hin und wieder

folche Mittel gewählt haben, welche_ nur für

- nähere Zwecke' pafi'en, die fehr bald erreicht

werden teilen. .Dieter Fehler in fo nacrrnchi

nnd im Grunde fo wnhlthätigy daßich ohne

fol'chen auf die* wahre und zweckmäßigere Mit

ul( fd wie anf alle hier vorgetragene Reini.

rate ,**niewiirde verfallen icyn. Diefen Fehler,

welchen' nm'ere Tablet eben fo gewiß gemacht

haben wiirden , haben-fo viele andere gemacht,

daß* er beynahe der allgemeine Fehler aller

- Meiiftben iii', daß 'es 'zweifelhaft bleib() ob

das Me*nftheiigifchleeht,*iti>yt dabev verlieren

wiirde wenn *er nicht *fo häufig gemacht

Es
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*ES fen alfo immerhin wahr, daß ich .in die

fer Schrift den geheimenVerbiudungen- gegen

die Erwartung und Stimmung meines _Zeit

alters, das Wort fchr nachdrücklich gefproche.

habe. Es kann feyn, daß ich für ihrenWerrh

mit aller Mühe und Anftrengung am. Ende

doch- nichts bewiefen habe; aber foll es auch

wahr fenu, daß ich eben fo wenig für die Tue

gend , fin- die Veredluug uuferer Abficliten 3e-,

mißt habe? Daß ich bey fo vielen fehlt-minera

den Menfchen die Aufmerkfamkeit fin* diefe

wichtigen- Gegenfiiinde gar nicht gereiztf daß

ich für die Ausübung einer hbheru Tugend gar:

kein Intereffe erweckt habe? Dies will ich we

nig-fiens vor allen andern, indem ich für ge

heime Verbindungen fprerhe. Denn ob diefe_

Verbindungen fortdaureu werden oder nicht-7.

daran,_i|_ mir fi'ir meine Perfoir fehr wenig:

gelegen. Ia) habe davon fo wenig Nutzen(

gehabt- daß ich alles darüber verlohrenhabe;

denn ich bin darüber der Welt aufimmem fo

lange ich lebef verdächtig geworden; mein-e

Rolle ifi folglich ausgefpielt und evollendet.

Oder was-kann ich fernerhin in folchen- An

fialten wirken- wo das' Vertrauen alles_thut?

um meiner willen mag alfa-.die Welt geheime.

. Ver
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Vehbin'dnngen 'erheben oder verdammen; “Ich

'vill-“bloß meine fo'wohl, als die Ehre fo vieler 7

* anderen retten, mein' Gewiflen entledigen, und

von* daher Gelegenheit nehmen, über Gegen;

fiände znfpre'chen, welche das Wohl der Men:

(chen näher angehenz 'und wie es fcheint mit

diefer Sache anf das* innigfie verbunden find.

Mir find diefe Verbindungen ewig thener und

nnvergeßlich r denn fie haben niir Gelegenheit

gegeben, iiber den'Grad- die Gründe und die

Hindernifi'e- nnferer gegenwärtigen Moralität

zii denken- die dazu? nbthigen Erfahrungen zn

fammeln f nnd diefes Sittengemälde zu. ene

neerfen; in'w'elchem 'fich jedernach Gefallen

befch'auen kann. "Man würde fich fehr irren

nenn man dariiber* unruhig werden, in Furcht

ger-nchen und glauben wollte- daß von nun an

d'er halb *erlofchene Hang nach geheimen Ver

bindungen x durch"*die Erfchcinung 'diefer

Schrift x* mehr als eis-"dem entfiehen wiirde.

Nichte-Zilk nn'gegriindeter als“»*diefe Furcht. Es

fehlt (noch fehr viele bis) die Menfchen fo weit

find, bis-*diefer Hang'allgemein'nnd liber-wie

gend wird. Dies müßte undwürde ge'fc'hehen,

r'eenn ich Recht'häne, wenn noch dabei) 'unter

Menfcheri das! Bed'ürfniß'nach_ einer höher-n

*“ rl* Sittlich

x
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Sittlichkeit fo lebhaft und dringend ware, als

vielleicht manche meiner Lei'er vermuthen. Da»

_ nun dies , wenn ich andersrecht fehe; in die

fem finnliZen egoiftilchen Zeitalter; der Jour

nale und omane l in welchem fogar die-'Wif

fenfchaften um des Gewinnfies willen; auf.

Speenlation betrieben, und als Kaufinaunsgnt

. behandelt werdeni leider! der Fall gar nicht

ifi; da der größere Theil der ausgebildeten

Menfchen; geheimen Verbindungen nur aus.

der Urfache angehangenxweil ihm folche als*

Mittel bekannt gemacht wurden, um überna

*türliche Auffchlüffe zu erhaltem um reich und

mächtig zn werden, und jeden noch fo thbrich-_.

ten Wllnfch befi'er zu erfüllen; .-da nun aus

meinen oben 'angeführten-Gründen erfcheint,

daß viele diei'er Zwecke ganz ,unerreichbar-find»

daß andere, nur'unter der Bedingung der hdchz.

fien Sittlichkeiterceicht werden können; da.

fogar aus meiner ganzen Unterfuchung er-x:

feheint, daß eine hie'zere Sittlichkeit. der ein-

zigelauf diefem Wege, erreichbare 'Zweck ifizz

fo muß mit der ehemals fo fehr anlockenden

iii-lache; wenn anders meine Gründe überzeu

* gend waren, fich vielmehr* bey den meifien:

diei'er Menlchen; der Haug zuggeheimen VW

' bindungen_
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bindungen WWW-decith vet-"indem . weil

die wenjgfien del-:'elbeu- für den biet erreich

bayen Zweck, ein-dtingendes Intexeffe fühlen.

well ein großer 'Theil- dex-fclben in dem hdfbfiz

"HWK-.Heu Wahn fiebc, als ob fcbon alles

was für eine höhere *Sittljclzkeit gefcbeben kann*

gefchehm wäre; weil jeder fich vollendet glaubt;

well bjer gar keine-Ausficbcen für die Befriedi

gung der Letdenfcbafien gegeben. weil diefe

"o-7m- befirittei' und gefchwächc werden follen.

Diefek Hang muß fich vermindern, weil der

Fall felten 1|-, daß ein Meuch Geduld und

Geifiesgröße genug haty um aaszufäen, dam-t

andere erndxcn, wovon er gar nichts genießen

foll; wei( das Gut, welches anf diefem Wege

erreicht werden kann, zu gejfiig und zu enc

fernt ifkf und dnrch den lebhafte": Eindruck.

näherer und einladenderer, finnlicber Güte-N

unaufhdrlich verdunkelc und vergefi'en wird.

Diefe Luft nach geheimen Vetbindungem muß

fich noch um fo mehr vermindern, wenn jcb

weiter unten' mich in dje befondekn Umfiände

einlaan und die“ ungeheuern Schwierigkei

ten anfchanlich machen werde, welche fich bey

der (Mündung "c-wohl , als Fortdauer und Re

gierung einer _geheimen Gefeüfchaft , mwek;

; _ meidljlh
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meidlixh. einfinden. .Die Erndte ifi zwar :noch

immer* reich und ergiebig, ,aber der Schnitten

iind Arbeiter find wenige. ' Es fen zum Trojt

aller Feinde qeheimer iVer-bindnngen gefagt,

daß im:Gan3en .genommen 7 Wenngleich

größere Theil des _heutigen fo _verzärtelcerj

egoifiifch'cn Menfclwngefchlechts- »der hier* 'an

xhigrn anhaltenden Linfirengung gar nicht fix*

hig ifi. _Frcylich7 _wenn alles mit _einemmal

[ogleicb Zeichehen- der Zweck der Verbindung

*heute oder morgen fchon erreicht werden könne

je; wenn mit dem bloßen Wolle-m frhpn ,alles

abgerhan wäre; wenn jeder dabcy bleiben.

_köimtm wie er dermnlen jfi; wenn hier Ans- *

fiehten für* die Eitelkeit wären; wenn zu glei

cher Zeit andere Wünfche und Erwqrtnngen

befriedigt würden z wenn_ dabey' Geld zu verdiene

te und einträgliche Stellen zu erhalten wären?

wenn die Mafchine ihren Gang von 'fclbfi ginz

9e- und keine höhere Anfirengung nöthigwä

ee: fo möchte diei'e Furcht und Beforgniß nichx.

ohne Grund feyn. Aber da von allem diefenx

das Gegenrheil erfodert wird, wo find *die

Mcnfchen, welche fich dazu encfchließcn? Säyon

dies alleinx daß eine folche Anfialr crfi ent.

[Zehen folk benimmtTaufcndcn den-Mathe und

* S s 'Wucht
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welehe fiebiet lernen, begin-gen, welchen die

fer VWL wiÖtZZ-er, ale alle übrige iii; wel

ehe dadureh gereizt würden, fiel) Über cüe Hin

blnwegzm'eßen, und einen fo greßeu.

Ögleirh geii'rigen und entfernten Zweck anhal

tend zu verfolgen. Hier ifi doch ganz gewiß

Vollkommenheit und Größe des' Genies; hier*

i| fogat Gelegenheit- diefe Größe zu äußern;

me kbmmt es rlli'r*F daß der Ehrgeiz und die

Eitelkeit diefe Gelegenheit fo wenig nützen ?

Wie kommt es, daß von den vielen, die fo gern

groß .'evn wollen. floh hier, wo die Größe

our größten ifi. fich jeder zuriiifzieht? Wie

kbmmt es7 daß alle geheime Verbindungen,

diefe Schulen der hbchfien Mäßignug verfal

len? Soll dies nicht beweifen, daß die Men

frben die hierzu erfoderlirhe Geifiesfiimmung

noch nicht haben- daß fiel ehe fie geheime

Verbindungen errichten- dnrch welche fie auf

die übrige Welt wirken und andere Zwecke er

reichen wolle-nx fich ebevor verbinden follten.

nm auf fich felbfc zu wirkenx um ihrem Genie

diejenige Stimmung zu geben r ohne welche

kein Menfch znverläßigy und keine Menfihen

"reinigung, eng, dauerhaft nnd unfchädlich

ji": *Z . . . , F

. : ?Ziele
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67:Oiefe WWenr.fnhi-en.mi1h. fo' weit,

daß .ichfogar-behaupte", daßi weunes in dem

Wefen einer höheru Tugend liegt, »keine Mid

tel. welche dazu fiihren, zu verfimmen; wenn

der Tugenhafre-,-je tugendhafter er *felbfi- ifi,

um fo. eifriger diei'e Mittel ergreifen wird;

:wenn ich- -wi'rklich' erwiefen haben follre- daß

geheime Verbindungen ein fo wirifames Be

Fdrdernngsmictcl. der Tugend find; daß, fage

Fehr _in'd'er'Folgeldas Bedürfniß- nach» gehei

men Verbindungen, von der oben befehl-[ebenen

'Arte bey keinen andern- als den edelfien,

.aufgeklärtefien und. thätigfien .Tugendfreuuden

Kntfiehen wird» Ich-mbane fogar fagen, daß

es *einen *großen fittlichen Mangel-_verrathen

kann, daß die fittlichen Vollkommenhoiten bey

weitem nicht die hbchfien find- wenn dieer Be

dürfniß nichtentfreht; daß eTzuverläßig in

der Denknngsart folcher Meufchen irgendwo

fehlen muß, daß in ihrer Seele fodanu folche

Ideen die herri'cheuden find, welche die Trage*

heit nähren, uud eine höhere Aufirengung ver

hindern. Ich möchte fageni daß der Grad der

Theilnehmnng und Verwendung der Wärme

mefler ihrer Tugend wäre. Diefem zufolge

haben nur_ die edleren Mcnfchen, die zu fol

*FL-:Z-i-LZ S83 chen

'W
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eher. Verbindungen *ndthiige Stimmung und

Geduld-x umaus Nichts etwas. zu machen, um

in einer* dauerhaften Verbindung zn leben,

,allen iibrigen Wort-heilen großmüthig zu ene

-fage'n, und fich mit dem Intereffe und der

Ermnnte'rung zn begnügen., welche fie hier

erhalten, um noch weiter zu' rücken. Diefe

werden ihren Geifi auch andern mittheilen und

durch ihr Beyfpiel nützennnd* lehren. Diefer

find fehr wenigez* fie können alfo der Welt,

wie fie dermalen ift- nicht fobald fürchterlich.

oder gefährlich werden. Die Folgen ihrer

Vereinigung werden fiir die .Wella erfi nach

*dern Laufe von Jahrhunderten fichtbar wer.

*dem* Niemand kann dadurch leiden- daß fie

,und andere beilei- undgemeinnühiger werden.
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-Dritter Abfchuitt.. .. 7.'

Von den Abfichten der_ erfien Stifte?

.geheimer Verbindungeng_ ,_ 4.

Die Ahfichten der eri'ten-Stir'xer, find bon

den Zwecken ihrer Gefellfchafteu wohl zu nn;

terfcheiden. Aus folrhen läßt fich mit. großex x

Genauigkeit befiiminen. ob-_der _Zweck ihrer

Gefellfchaft wahr oder bloß. vergeblichiß?

Ob der Stifter felbfi ein Fyeuchler oder Bett-ü*

ger gewefen? Ob die-Gefellfchaft fich in dee_

Folge von ihren erfien _Grundfaigen entfernt..

ob fich die Gefellfchaft verbefi'ert _oder ver;

fchlimmert hat? Es fragt fich alfo nicht allein,

welchen _Zweck eine geheime Verbindung hate_

es fragt fich noch überdies. was den erfien

Stifter bewogen habe, feiner Gefellfchaft die;

fen und keinen agdexn_ Zweck-zugegeben? Was

'er durch dieUErreicbung folcher Zwecke gefucht

habe? Es fragt fich, ob "eine Abfichten rein 4

oder eigennüh'ig geweien ? Diele Ahficbten verr

rathen fich aus dem Stand-'Karrieren Leben-spartc

Bedürfniffen uud Umgang des Stifters, nicht

weniger aus den übrigen llmtftüuden, Zeit und

'...j S s 4 Ott,

'W

/
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Oct- felbfi ausdielen* mfprüngliiben Einrich

tungen, welche der wbeber nicht .Line Urin-:de

gen-offen hat. Wenn diefe Unifiände genau

mdzen- nnd geböcig unter einander" verglicveu

werden, fo kann die wabre Abi'icbi einer fol

cßen Handlung unmöglich verborgen bleiben.

Die öffentliche Welt- welche l-inter jedem

Gebeimniß' nur Ueglift, Bekheit und Bcieug

vetmnibet, "Öfeibt ein folches Anni-nehme.

gewiiyiili-:h dem Weize zu, der Begiekde fich

einen Anhang »und größern Einfluß zu ven

fcbnxien. Im Ganzen und Allgemeinen nach

dem zu nitbeilen, was am hänfigi'cen gefcdicbt,

mag dies Unheil fein- gegki'indet |an denn

die Erfahrung hat Welt nnd Mei-üben king

gemacht, indem fie lebe-t- -daß jede-Aufruf

'zehnmal misbramßt wii-di bis fie einmal zum

Guten benutzt wii-d, Doch find anch hier, wie

in allen fibrigen Fällen .billige und gel-echte

Ausnahmen zu machen. Man würde fich z.

B. "ein irren- wenn man glauben wollte, dai

alle diefe geheimen Verbindungen-- "chou bey

ihkem erfien' Entficheniznach fo großen und

welt 'aquclieiiden Planeta entworfen werden.

Viele derfclben haben fehl* kleiue*nnbedeutcnde

Veranlafinngenzlmanche find auf weiter nichts

*“ + N- als
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“als Leiterin-*eiii und *Uneerhalinng* »'nl'g'efehenl,

oder fie entfieh'en;*-we1111 es ho'ch kbmln't,'111jt

einerii' temporellenbdee localen Bedürfniß abe

z'nhelfen'-, fieiwürden mit dief'em aufhören“,

*we11n?fie nicht durch die Gewohnheit erhalten

wiirden. ein in der *Folge bemerkt ein oder

Ber-andere', daß fiel) eine folche Einrichtung."

da nun einmal die Saeh'e fo weit im 'Gange

"iii-"zn "allgemeinerm fortdnuernden und reellen

Zwecken benutzen ließe; ' Der politifche oder

eeligidfe Druck find wohl bey edleren Seelen,

die natürlithfie Veranlafi'nng , welche das Ve

' dürfniß nach folehen Anfialren erwecken. Von

:einer fandern Seite *find-der Eigendünkel, die

Herrfchfncht . die Unzufriedenheit mit' fchon

“vorhandenen älter-n Gefellfchnftein die Begierde

feine-“Einfalle geltend zu maebem di'e'Urfache**f

daß fich einige von ältern Gefellfehnften-ab

fonderm nm nach ihren Ideen ein neues und

befferes Reich* zu gründen. So r'fi die Frei)

m'anrerey' die 'gemeinfehafrliehe Stannmnntter

der meiflen heutigen geheimen Gefellfehaften.

Die meifien Stifter der heutigen Orden find

lenfinten r gnsgefehloifene , mishandelte* oder

*nicht- befriedigte Mitglieder diefer Ge'fellfelmft.

Diefe haben in diefer Schuleeinfehen gelern',

:.' Z' . S 5 * daß

a-
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daß "ich auf- diefem Wege e noch ungleich mehr

thnn ließet wie fehr fich ,der Hang der Men:

.filz-en nach Geheimnifi'en zur Ausführung und

_Erreichung anderer Zwecke benutzen ließe.

Solche Ansfichten ermuntert! und reizen die

Thätigkeit' unternehmender MeufÜen t _nnd die

.anfcheinende Leichtigkeit macht, daßfich jeder

- über alle SGwiei-igkeiten hinausfeßt.

***F ?inch ich war der Stifter einer 'geheimen t
Fverfnlieiieii*: *und in'tin Went'lich bekannt gewor

deiienfiGefellfihai't: b Diei'e Gefellfchaft, in de

jen .Geifi/fich die wenigfien meiner Mitarbei

ter hinein gedacht habent ,welche der größere

Theil der Menfchen mit. Verachtung und

Gleichgültigkeit betrachtet, ifi von andern bis

zur Uebertreibimg verläfiert worden. Keine

Abficht ift fo fchäudlich- welche man mit*: als

ihrem Stifter- nicht* zur Lafi gelegt hätte.

Ich habe darüber alles mögliche Ungemach er

fahren. 'Meine Ehret meine Ruhe, mein gan

zeszeitlithes Glück, find verlobt-en; fogar mei

ne Sicherheit und mein Leben , find mehr als

einmal in Gefahr gerathen. Iä) habe fo _viel

*möglich geduldet und gefchwiegen, und die

Gelegenheit erwartet, wo ich diefe Verlenm

dung von Grund ans unteefnrhenF und dieer

z, _ . Schrecken
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:Schreckenbild in "einer Bldße darßeilen kann.

.Diefe Gelegenheit ifi nun vorhanden. Ich

will meinen Lefern beweifen. daß ich diefe Ve

bandlung nicht verdiene. Ich will zu diefen!

*Ende jeden in den Stand feheu. fich ganz in

..den Geiß meiner Verbindung zu denken; ich

will mit ihnen diefe Verbindung errichten; ich

will fie mit den kleinfien Umikänden bekannt

machen; ich will es fodann ihrem lirtheil über.

Offen, welche meine Abfichten bey der Errei

chung diei'er Verbindung mögen gewei'en feyn,

db meine Gegner Recht haben - WBLMAÄZ „.

:ler undYeti-179er. als einen“ Sittenverderber,

.als einen Verführer .der Jugend, als einen der*

dfientlichen Ruhe fo gefährlichen Menfchen zu

*lüfter-71* und zu verfchrehen? -.- Eine fo offen;

herzig'e Darßellung, wird, wie ich hoffe, viele

meiner Lefer mit dem Gange nnd der Natur

-diefer Gefchäfte, befler bekannt machen. als

ganze Bücher von allgemeinen Regeln und

Vorfchriften. Ich will jedem, der nach niirx

diefes Meer noch einmal durchfchifien will,

die Stellen angeben, wo er Gefahr laufe.

kann , gleich mir zu fcheitern. g

- ,-_L-leureux WW, qui your .Lei-cenie (age

.. Du mal, Wim-ui fait (du ayyrßutifl'age. _

WieC-. f

.

i
- i

l

IW
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Wie "ehr wird' fich nicht“ .herr H . ...i ein

c'Protefiant aus H, er- der nie ein Mitglied

-meiner Gefelifehaft war- wundernf wenn er

ihier liest- daß erf ohne es zu wifl'en r derjeni

:ge ifii -wel-her diefen Gedanken in mir ver

anlaßte- daß er folglirh- die entfernte Urfa

*ehe, von der Entfiehnng diefer fo verfehriee

men Gefellfchaft iii? Ich führe diefen Umfiand

nn. nm- zu 'beweifeni wie fehr mancher, ohne

Macht rind höher-n Einfluß zu befitzen- ohne

.>“felbfixherixals zn erfahren, durch eine Klei

:nigkeitz dureh ein' Wort zu feiner Zeic- das

.auf .ein empfängliches Erdreich fällt, auf die

*übrige Welt, wirken nndiehr. große Folgen

:hervotbringen kann» Dies feh- allen zum Trofl:

*gefagti welche glaubeanaß fie in ihrer fehc

:eingefchrä-nkten Lager ganz *ohne alle Wirkfam

- 'Left fiud- - Dei-.YMWW gegen das Cn

,kde des _1774Jahresynach Ingolfiadt, Vor

WFT-Ankunft habe ich nie etwas von dem

-Dafey'n geheimer Verbindungen gewnßt- ob

.ich gleich nicht lengne, daß fich durch das an

:halrende Lefen der rdmifrhen und griechifchen

-Nirfnzichtfchreibernmein Geifi vorher gefiimmt

hatte, daß ich fehr frühzeitigy einen unwider

iiehlichen Haß: gegen 'alle-ngextraehtigkeit

' . und
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und 'Unterdrückung gefühlty und fehr frühgge-z

ahndet habe! wie fchwach der _Menfch außer*

der Vereinigung "ey-.wie fehr er fich im_ (Zie-i

gentheilxdurch die Vereinigung mit ander.).

verfiärken könne. -

Nach der fehr richtigen Bemerkung:

Wir mature , gnmj eine urticn manere,

habe ich zu diefem Ende, fchon in meinen

Studierjahren, einige Verfuche gemacht, um

das Band unter Menfehen zu verfiärken, und

ihre Kräfte aus der Zerfireuuug zu fam

meln. Wenn nun jemanddie daznmal von

mn* entworfenen lacl2erlichen und* erbärmlicheu

Statuten fpaterhin gefundem und inder Ab

ficht zum öffenclirhen *Druckdefdrdert hätte.,

um mich zu befchämen( und dcm öffentlichen

Gelächter Preiß zu gebenr um daraus gegen

mich 7 gegen meine, gegenwärtige *Derrkungsart

zu beweifeu , was win-de er bewiei'en haben?

-- Nichts weitem als daß ich in dir-fen Zeiten,

in den Jahren 1765 und 66 gedaehtmhgbe.

wie ein unerfahrner Jüngling NWZ-*IMMO

der mehr guten Willen, als nbthige Kennt

nifle und Erfahrungen hat, fich zu einem Ge

fchäfte anfchickt, welches er nicht verfiehtß

dem er auf keine Art gewachfenifi. Würde

er

WWW

.

--

*-**

*

T,..
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er aber auch bewiefeu haben e daß ich noch

eben fe denke, 'ra-,"3 ich feit dem Verlaufe von

26 langen Jahr-eur nm gar nichts befi'er und

klüger geworden? -- nnd doch ift dies gerade

der Schluß. welchen die meifien Ufer der

* Drigfnaler-iften, auf eine fehr inconfequente

Art gefolgert haben!

Lim* diefe Art war mein Geift vorbereitet

und gefiinnnt- als Herr-H,... im Jahre 1774

nach Ingolfiadr kam. Er hat mich während

feines Aufenthalts einige Monate: hindurch

tägii-:h befncht; er? verfieht fich von felbfrr daß

die Unterrednng in einem fo langen _Zeitraume

auf verfchiedene Gegenfiände fällt. Er kam

fo eben von protefianrifchen Univerfitäten,

Eine Nachfrage nach der Verfafi'nng und Ein

richtung derfelben, ifi für einen ifi'entlichen

Lehrer, wie ich fihon damals wart fehr na

türlich *, es ifi nicht minder natiirlich, daß

auch bey diefer Gelegenheit- der dort üblichen

Studentenorden gedacht wurde. Von diefen

if( der Uebergang zu geheimen Verbindungen

zur Freymaureren 2c. rc, fehr erleichtert. Ich

fiel um fo eher auf diefen (Ziegenfiand- weil

ich zuweilenz dcn Cdmpaß dcr weifi-n,

Blumechkx und andere hieher 'infchlngen

* de
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.ze Schciften, in feinen Händen gcwahr wur- '

de. Diefe Entdeckung verurfachtex* daß fehl*

viel über Freymanrerep gefprochen wurde. .

Herr H, gefiand mir, daß_ er Freymam-ek'- W.-

-Kfeye Er ließ *dies bin und wieder vermutben*

durch Reden, welche den Anfehein harten, als

'ob fie ihm wider Willen entwifäzt wären.

Wer den Menfehen kennt, muß wifien, wel

che Macht, felche dem Anfchein nach abficht

lofe Aenßerungen, auf eine Seele haben- in

welcher "chou der Keim geworfen ifif welcher

auf Entwickelung wartet. Ich fing an- über

diefcu Gegenfiand ernfihafter zn_denkein feine

Aenßerungen und Reden zu vergleiche-m in

ein Ganzes zu ordnen, und die übriggelafi'e.

nen Lücken7 dureh meine Einbildnngsk'raft zu

ergänzen. Befonders fiel mir der Unterfchicd _

zwifchen ächten und falfchen :1:1 , und vor "*

allen andern die Bemerkung anf x wie leicht

man hier hintergangen werden könne, wie

fäywer es halte - ächte und wahre :4? zu

finden. Von diefen ächten 1:' habe ich von*

diefer Zeit an Wunder geträumt. Anf diej'em

Weg entfiand, noch ehe ich ein wirkliches'

Mitglied einer geheimen Verbindung war; in ,

,x . *g *7". .e *. Z *Ü '*-,.MÄ[W7.

K . 'F' . x

B.Z...:..Z* xs',- *



 

 













  

  

  





 











  
  

  



 

  

  







 



 



 

  



 

 



 









  



    


